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3 Tätigkeitsfelder 
In den folgenden Abschnitten werden die Tätigkeitsfelder der Fachabteilun-
gen umrissen. Die Darstellung konzentriert sich in Anbetracht der vielen 
Einzelprojekte auf große Entwicklungsphasen und auf besonders markante 
Schwerpunkte der Arbeiten in den vergangenen 40 Jahren. Hervorgehoben wer-
den dabei solche Tätigkeiten, deren Ergebnisse noch heute in der Fachwelt 
angewendet werden. 
Die Tätigkeitsfelder werden jeweils getrennt nach den Aufgaben und Tätig-
keiten der Fachabteilungen dargestellt. Hierbei muß jedoch vorweg besonders 
betont werden, daß die auf den Verkehrswasserbau bezogenen Tätigkeiten der 
BAW wesentlich durch das Zusammenwirken aller dafür wichtigen Fachbereiche 
gekennzeichnet sind. Die Kooperation der Fachabteilungen war, ist und 
bleibt eine der markanten Eigenarten der BAW, die einerseits eine Speziali-
sierung ermöglicht, aber zugleich auch bei Bedarf eine zielgerichtete Zu-
sammenfassung des Fachwissens für praxisorientierte Aufgaben sowie für 
Forschung- und Entwicklungsvorhaben erlaubt. Dieser Kooperation der Fachab-
teilungen wird deshalb in der Zukunft ebenso große Bedeutung zukommen wie 
der Zusammenarbeit mit externen Institutionen. 
3.1 Bautechnik 
Das Tätigkeitsfeld "Bautechnik 11 hat eine deutliche Entwicklung erfahren, 
die sich bereits in der Bezeichnung der dafür in erster Linie zuständigen 
Abteilung ausdrückt. War das Tätigkeitsfeld der 1953 eingerichteten Abtei-
lung A 11 Allgemeine Technische Entwicklung" einerseits sehr weit, aber ande-
rerseits auch noch wenig konkret gefaßt, so wurden bei der Neuorganisation 
von 1985 die schon ab Ende der 70er Jahre zunehmend erkennbaren Entwicklun-
gen und Anforderungen mit der Umbenennung in Abt. B 11 Bautechnik" mit den 
vier Referaten 
- Massivbau 
- Stahlbau, Korrosionsschutz 
- Baustoffe 
- Meßtechnik 
mit jeweils eindeutiger Aufgabenzuweisung klarer definiert. Diese Entwick-
lung wurde durch den Wandel der Bautätigkeit im Verkehrswasserbau geför-
dert, der sich in gleicher Zeit von vorher überwiegenden Neubaumaßnahmen zu 
Baumaßnahmen zur Substanzerhaltung bzw. Teilerneuerung vollzog. 
Wegen beschränkter personeller Ausstattung konnte das an sich breite Spek-
trum der Aufgaben nur nach und nach wahrgenommen werden und beschränkte 
sich zunächst vorwiegend auf die Gebiete Betontechnologie, Korrosions-
schutz, Ufer- und Sohlenbefestigungen und spezielle Bauwerksmessungen. Ent-
sprechend der eigentlichen Aufgabenstellung der Abteilung wurden die Akti-
vitäten ab Mitte der 70er Jahre verstärkt auch auf den bautechnisch kon-
struktiven Sektor ausgeweitet, zumal durch die Verlagerung der bautechni-
schen Aufgaben der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung von Neuinvestitionen 
auf die Substanzerhaltung bestehender Anlagen in zunehmendem Maße der Bau-
zustand älterer Bauwerke in seiner Gesamtheit zu erfassen war, um darauf 
basierend Art und Umfang von Instandsetzungsmaßnahmen vorschlagen bzw. 
wichtige Basiswerte für Kosten-Nutzen-Untersuchungen und damit maßgebende 
Beiträge für die Entscheidung über Ersatzinvestitionen liefern zu können. 
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3.1.1 Aufbau 
Mit der Einrichtung der Abteilung ••Allgm. Technische Entwicklung" wurde ab 
1952/53 die Sammlung und Auswertung von Schriften, Berichten und techni-
schen Unterlagen über Bauwerke des Verkehrswasserbaues intensiv begonnen 
und damit der Grundstein für die spätere, ab Anfang der 60er Jahre eigen-
ständige Dokumentation gelegt. 
Die fachlichen Arbeiten nahmen Mitte der 50er Jahre konkrete Formen an, in-
dem Ergebnisse der Sammlung und ihre Auswertung in Richtlinien und Empfeh-
lungen (z. B. Ausbildung von Schleusenvorhäfen und Spundwandschleusen) ein-
gearbeitet wurden und zur Lösung von Fragen, die mit vorliegenden Erfahrun-
gen nicht zu beantworten waren, eigene Untersuchungen eingeleitet wurden. 
Diese richteten sich insbesondere auf 3 Komplexe: 
- Korrosionsschutz von Stahlwasserbauteilen 
- Technologie von Massenbetonen 
- Bauwerksmessungen 
Korrosionsschutz 
Zur 1953 aufgenommenen Beurteilung der Eignung von Beschichtungsstoffen zum 
Korrosionsschutz und des kathodischen Korrosionsschutzes im Stahlwasserbau 
unte r möglichst naturähnlichen Beding ungen wurden 1958 erste Auslagerungs-
stände im Binnen- und Küstenbereich errichtet, mit denen in den nachfolgen-
den Jahren eine Vielzahl noch heute maßgebender Erkenntnisse gewonnen wur-
den. Hier sind besonders die Arbe i ten vo n SCHRÖDER und HEIN zu nennen /1/, 
/ 2/, / 3/, /4 / , /5/ , /6 /. 
Ma ssenbet on e 
Die im Zuge des Wiederaufbaues und des Neubaues der Wasserstraßen zu er-
stellenden großen für die damal ige Epoche markanten Bauten wie 
- Schleusen und Wehre an Neckar und Mosel 
- Tunnel Rendsburg 
- Leuchtturm Rote r Sand 
- Schiffshebewerk Henrichenburg 
- 4. Einfahrt Wilhelmshaven 
- Staustufe Geesthacht 
erforderten besondere Untersuchungen hinsichtlich Rezeptur, Einbau und 
Beständigkeit des Betons. So wurde die BAW zwar schon 1959 vom BMV beauf-
tragt, die Baustoffprüfung in der WSV zentral zu bearbeiten. Bis zur Ein-
richtung eines eigenen Prüflabors 1969 beschränkte sich dieses jedoch auf 
die Beratung, Koordinierung und Auswertung der Arbeiten aller Baustoffprüf-
stellen der WSV, die mit dem Rückgang der Neubautätigkeit nacheinander als 
selbständige Dienststellen aufgelöst wurden, so daß seit 1986 diese Aufga-
ben zentral von der BAW bearbeitet werden. 
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Bild 3.1/1: Auslagerungsstand 
Bauwerksmessungen 
Ungewöhnliche Abmessungen, Belastungen oder Anforderungen bei den o. g. 
großen Baumaßnahmen ließen sich nur mit Hilfe von intensiven Messungen vor, 
während und nach der Bauausführung sowohl für die jeweiligen Bauwerke un-
mittelbar als auch für nachfolgende, vergleichbare Bauwerke mittelbar 
lösen. Schwerpunkt der Bauwerksmessungen bildeten die Messungen in der Be-
tonkonstruktion des NOK-Tunnels Rendsburg während des Absenkens und die Er-
fassung der Beanspruchung des Schwimmkörperschachtes des Schiffshebewerks 
Henrichenburg. 
Der Einzug der Elektronik in die Meßtechnik ermöglichte zwar eingehendere 
und über längere Zeit laufende Messungen, der Meßingenieur stand jedoch 
nach wie vor mit seiner Kreativität, Erfahrung und auch Improvisationsfä-
higkeit im Mittelpunkt - insbesondere dann, wenn Meßergebnisse ad hoc eine 
physikalisch plausible Interpretation verlangten, von der oft der weitere 
Verlauf von Bauphasen abhing. 
Zur Bestimmung der Wanddicke von im Wasser stehenden Stahlspundwänden wur-
den ab 1962 Ultraschallverfahren getestet und seit 1965 erfolgreich planmä-
ßig an vielen Bauwerken verwendet, wie es von ANNUSS u. a. beschrieben wird 
/7/. 
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Bild 3.1/2: Absenken des Tunnels Rendsburg 
3.1.2 Entwicklung 
Die für den Fachbereich Bautechnik maßgebende Entwicklung setzte ab 1968/69 
mit dem Bezug des Hauses 3 ein, in dem endlich für Baustoffprüfungen, che-
mische Untersuchungen und Meßtechnik ausreichend große und gut ausgestatte-
te Einrichtungen zur Verfügung standen und die Abteilung sich als Einheit 
formieren konnte. Die schon in den vorangegangenen Jahren begonnenen o. g. 
Arbeitsschwerpunkte konnten nunmehr zügig vorangetrieben werden, auch wenn 
mangels Personal vielfach nur kleine Schritte möglich waren. 
Zusätzlich zu den bisher schon wahrgenommenen Tätigkeiten, die z. B. durch 
Frost-Tau-Prüfungen von Betonen erweitert wurden, ergaben sich neue und für 
die nächsten Jahre bedeutungsvolle Aufgaben bei der Erhaltung von Ufer- und 
Sohlenbefestigungen. Erfahrungen an ausgebauten Ufern der in den 50er Jah-
ren ausgebauten Wasserstraßen ergaben, daß insbesondere beim Einbau unter 
Wasser und laufendem Verkehr herkömmliche Baustoffe und Bauweisen zum Auf-
bau von Deckwerken nicht mehr den gestiegenen Verkehrsbelastungen gewachsen 
waren. 
Bessere, d. h. haltbarere, wenngleich auch mit größeren Herstellungskosten, 
aber längerer Lebensdauer und geringerem Unterhaltungsaufwand verbundene 
Lösungen wurden auf zwei gleichzeitig verfolgten Wegen gesucht: 
-Messen der tatsächlichen vom Schiffsverkehr 
verursachten Belastungen 
- Prüfung und Anwendung neuartiger Baustoffe. 
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Bild 3.1/3: Betonprüflabor in Haus 3 
Bild 3.1/4: Zerstörte Uferbefestigung 
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Bild 3.1/5: Naturmessungen zur Wechselwirkung Schiff- Wasserstraße 
In Naturmessungen wurden die vom Schiffsverkehr ausgehenden Belastungen in 
bereits für die Wasserstraßenklasse IV ausgebauten Kanalquerschnitten des 
Main-Donau-Kanals ab 1968 ermittelt, die in den folgenden Jahren durch wei-
tere vergleichbare Naturmessungen fortgesetzt und insbesondere durch Unter-
suchungen in einer Versuchsgrube im Maßstab 1 : 1 auf dem Gelände der BAW 
ergänzt wurden. 
Naturmessungen und Modelluntersuchungen lieferten eine Vielzahl grundlegen-
der Erkenntnisse über Belastung und Verhalten von durchlässigen und dichten 
Deckwerke n, die unmittelbar praxisbezogen z. B. für den Bau von Deckwerken 
des Elbe-Seitenkanals und des Mittellandkanals verwendet wurden. Diesem Ar-
beitsgebiet hat sich besonders KNIESS über lange Jahre hinweg gewidmet /8/, 
/9/, /10/, /11/. 
Die Prüfung und Anwendung neuer Baustoffe für Deckwerke mußten Anfang der 
70er Jahre für 3 Bereiche in Angriff genommen werden: 
- Kunststoff-Filter (heute: Geotextilien) in Form von Geweben und Vlies-
stoffen 
- Voll- und Teilverguß von Steinschüttungen über und unter Wasser mit hy-
draulischen und bituminös gebundenen Vergußstoffen 
- Klassifizierung und Beständigkeit von Schüttsteinen. 
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Bild 3.1/6: Grubenversuche 
Meßtechnische Aufgaben ergaben sich außer bei den o.g. Natur- und Modellun-
tersuchungen bei besonders umfangreichen Bauwerksmessungen von 1968 bis 
1971 am Eidersperrwerk und an der vor Helgeland stehenden Forschungsplatt-
form 11 Nordsee 11 , bei denen Belastung und Reaktion der Bauwerksteile bei See-
gang sowohl zur Bestimmung der aktuellen Sicherheit als auch zur Ermittlung 
von allgemein nutzbaren Grundlagen gemessen wurden. 
In beiden Fällen stellten die Forderungen des Dauerbetriebes der Meßgeber, 
Zuleitungen, Verstärker und Registriergeräte besonders hohe Anforderungen, 
die zum größten Teil erfolgreich gelöst werden konnten. 
3.1.3 Wandel 
Die Tätigkeiten im bautechnischen Fachbereich erfuhren ab Mitte der 70er 
Jahre einen deutlichen Wandel, indem die Neubautätigkeiten an den Wasser-
straßen abnahmen und zugleich Baumaßnahmen zur Substanzerhaltung zunahmen, 
die noch heute die Tätigkeiten der Abteilung maßgeblich bestimmen. Während 
in den früheren Jahren mehr der fachliche Rat bei besonderen Baumaßnahmen 
gefragt war und besondere Spezialfragen zu lösen waren, verlangten die Auf-
gaben im Rahmen der Substanzerhaltung vorhandener, überwiegend alter Bauwer-
ke eine Erfassung und zielgerichtete qualifizierte Analyse der Gesamtheit 
eines Bauwerks mit Zustand, Belastungen, Sicherheiten und Instandsetzungs-
möglichkeiten. Konsequenterweise wurden die Aufgaben der Abteilung 1985 ge-
strafft und der Aufgabenbereich 11 Ufer- und Sohlensicherungen 11 zur Abteilung 
Geotechnik verlagert. 
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Bild 3.1/7: Meßeinrichtung Eidersperrwerk zur Ermittlung von Belastungen 
und Reaktionen bei Sturmflut und Seegang 
Der Abteilung Bautechnik obliegen heute die bautechnischen Aufgaben der BAW 
mit der Untersuchung und Begutachtung von Bauwerken und Baustoffen und der 
Sammlung, Auswertung und Weitergabe praktischer Erfahrungen und wissen-
schaftlicher Erkenntnisse auf allen bautechnisch-konstruktiven Gebieten des 
Verkehrswasserbaues. Dazu gehört auch die Auswertung der Berichte der WSV-
Dienststellen über die Bauwerksinspektion. Zur einheitlichen Anwendung der 
bautechnischen Entwicklungen in der WSV werden die Dienststellen in grund-
sätzlichen und fachtechnisch schwierigen Fragen beraten, sowie die zugehö-
rigen normativen Aufgaben durch Mitarbeit in den entsprechenden Fachgremien 
wahrgenommen. Durch die Verlagerung der bautechnischen Aufgaben der WSV von 
Neuinvestitionen auf die Unterhaltung und Ersatzinvestitionen zur Substan-
zerhaltung sowie Modernisierung und Leistungssteigerung bestehender Bauwer-
ke befaßt sich die Abteilung überwiegend mit der Substanz von Bauwerken an 
Wasserstraßen einschließlich der damit verbundenen Fragen der Beanspruchun-
gen, Baustoffe und Verfahren zur Instandhaltung und Instandsetzung. 
Die Abteilung gliedert sich in die bereits eingangs erwähnten vier Refera-
te, deren Zusammenwirkung gerade bei der Untersuchung und Beurteilung be-
stehender Bauwerke besonders große Bedeutung zukommt /12/, /13/, /14/, 
/15/. 
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Referat B1 - Massivbau 
Untersuchung und Begutachtung von Massivbauten des Verkehrs-
wasserbaues 
Ein großer Teil der in den Wasserstraßen liegenden Bauwerke ist in den frü-
hen Jahren des Ausbaues der Wasserstraßen erstellt worden und besitzt heute 
ein Alter bis zu 90 Jahren, ohne daß damit bereits deren Betriebs- und 
Standsicherheit in Frage steht. Zur Beurteilung der Standsicherheit und der 
noch zu erwartenden Lebensdauer sind ausführliche Untersuchungen aller we-
sentlichen Bauteile notwendig, wobei die tatsächlichen Abmessungen, Mate-
rialeigenschaften, Belastungen und Bauwerksreaktionen zu erfassen und zu 
beurteilen sind. 
Bild 3.1/8: Instandsetzung der Mittelmauer der Schleusen Bremen-Hemelingen 
mit einem Fangedamm aus Stahlspundwänden mit Betonhinterfüllung 
Für eine technisch und wirtschaftlich optimale Bemessung und für die Beur-
teilung des baulichen Zustandes von Bauwerken ist ein vielfältiges Bela-
stungsspektrum maßgebend, in dem außer der Größe der Belastungen auch die 
bei der Bauausführung möglichen Fehlerquellen und der tatsächliche Standsi-
cherheitsgrad einzubeziehen sind. Grundlage hierfür bilden neben rechneri-
schen Lastansätzen die tatsächlich auftretenden Belastungen, die in Natur-
und Bauwerksmessungen ermittelt werden müssen. 
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Bild 3.1/9: Einsatz des Li nearbeschleunigers zur Untersuchung des Verpreß-
zustandes von Spanng l iedern 
Anhand des baul i chen Zustandes werden der derzeitige Standsicherheitsgrad, 
die mögliche Restnutzungsdauer und ggf. erforderliche Instandsetzungsmaß-
nahmen erarbeitet. Die daraus erhaltenen Daten stellen die bautechnischen 
Basisdaten für Nutzen-Kosten-Analysen dar. Vielen, jedoch nicht allen alten 
Bauwerken kommt zugute, daß mangels ausgereifter Bemessungsgrundlagen die 
tragenden Bauteile nach heutigem Wissensstand oft überbemessen sind. Ande-
rerseits bergen massige und unter Wasser liegende Bauteile auch die große 
Gefahr in sich, eine ausreichende Standsicherheit nur vorzutäuschen und da-
mit eine rechtzeitige und umfassende Einschätzung der tatsächlichen Gefah-
renlage zu erschweren. Ein Schwerpunkt hat sich in den letzten Jahren bei 
der Untersuchung von Spanngliedern in vorgespannten Betonbauteilen gebildet 
/16/. 
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Bild 3.1/10: Auswertung von Durchstrahlungsaufnahmen mittels BAW-
Mikrodensitometer 
Als Beispiel für die Weitergabe von Erfahrungen und Erkenntnissen sei die 
VV-WSV 2101 "Bauwerksinspektion" erwähnt, die in Ergänzung der DIN 1076 
"Ingenieurbauwerke im Zuge von Straßen und Wegen; Überwachung und Prüfung" 
sowie der VV-WSV 2301 "Danminspektion" die Überwachung und Prüfung aller 
Bauwerke an den Bundeswasserstraßen einheitlich regelt. Die 3 Fachreferate 
haben nicht nur beratend bei der Aufstellung dieser 1984 eingeführten Vor-
schrift mitgewirkt, sondern auch durch bisher 5 je einwöchige Seminare die 
WSV-Bediensteten mit Ziel, Inhalt und Umsetzungsmöglichkeit der neuen In-
spektionsform vertraut gemacht, die außerdem in weiteren Lehrveranstaltun-
gen jeweils am Si t z der WSD'n von Mitarbeitern der Abteilung Bautechnik 
eingehend in die hierfür zu verwendenden Meß- und Untersuchungsgeräte und 
Verfahren eingewiesen wurden. 
Referat B2 - Stah l bau und Korrosionsschutz 
Untersuchung und Begutachtung von Stahlbauten des Verkehrswas-
serbaues, Bearbeitung des Korrosionsschutzes und chemische 
Baustoffprüfungen 
Zur Unterstützung der Beratungstätigkeit der Dienststellen der WSV bei Pla-
nung, Neubau und Instandhaltung von Stahlwasserbauten wurde eine Stahlwas-
serbaudatei erste l lt, die die wichtigsten konstruktiven und betrieblichen 
Merkmale aller Stahlwasserbauverschlußkörper enthält. Mit Hilfe des dv-ge-
stützten Bestandsverzeichnisses wird eine zentrale Registrierung und Aus-
wertung möglich, die letztlich zu funktionsgerechten, wartungsarmen und 
möglichst einheit l ichen Konstruktionen führen soll. Die Stahlwasserbaudatei 
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wird durch eine Datei für die Schleusenausrüstungsteile, Schwimmpoller und 
Stoßschutzanlagen ergänzt. 
An bestehenden Bauwerken ist sowohl im Rahmen der planmäßigen Instandhal-
tung als auch bei akuten Schadensfällen durch gutachterliehe Stellungnahme 
eine Aussage über Zustand und weitere Verwendungsfähigkeit zu treffen. Dies 
erfolgt im einzelnen durch Baubestandsaufnahme, Messung von Kräften, Span-
nungen und ~erformungen, statische Uberprüfung unter Berücksichtigung ein-
getretener Anderungen oder Schwächungen und ggf. durch Erarbeitung von Vor-
schlägen für Sanierungsmaßnahmen. 
Bild 3.1/11: Untersuchung des Walzenwehres Hollerich/Lahn 
Beim Bau neuer Stahlwasserbauanlagen werden im Planungsstadium Entschei-
dungshilfen für die Wahl des Verschlußkörpersystems gegeben und nach Fer-
tigstellung durch Naturmessungen die Ergebnisse von Modellversuchen über-
prüft und die vertragsgerechte Ausführung kontrolliert. Beispiele hierfür 
sind die Messung der Antriebsbelastung von Verschlüssen und die Anfahrver-
suche an Stoßschutzanlagen /17/. 
Durch Mitarbeit in Normenausschüssen des Stahlbaues und Korrosionsschutzes 
sowie durch vorbereitende Erarbeitung von technischen Richtlinien für den 
Bereich des BMV finden die gewonnenen Erfahrungen ihren allgemeinen Nieder-
schlag. 
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Bild 3.1/12: Schiffsanfahrversuch am Seilstoßschutz Hebewerk Lüneburg 
Auf dem Gebiet des Korrosionsschutzes werden praktische Erfahrungen an 
Stahlwasserbauten seit 1972 in einer Korrosionsschutzdatei gesammelt und 
für Folgebaumaßnahmen ausgewertet. Das gilt sowohl für die Beschichtungs-
stoffe als auch für die Untergrundvorbereitung und das Aufbringen der Be-
schichtung. Ein besonderes Teilgebiet des Korrosionsschutzes bildet der ak-
tive, d. h. kathodische Korrosionsschutz. Erfahrungen mit Anlagen in Süß-
und Meerwasser sowie Neuentwicklungen von Geräten und Anoden werden bei In-
stallation neuer Anlagen berücksichtigt. 
Dieses Aufgabengebiet erstreckt sich ferner auch auf die Untersuchung und 
Prüfung von Schutzstoffen im Labor und in der Natur. Im Labor werden das 
Verhalten von Beschichtungen gegen mechanischen Abrieb und die Beständig-
keit der Schutzstoffe in verschiedenen Wässern geprüft. Durch chemische 
Analysen ist es möglich, Identitätsprüfungen durchzuführen oder das Einhal-
ten bestimmter vorgeschriebener Zusammensetzungen nachzuprüfen. Gerade auch 
auf diesem Gebiet hat sich ein großer Erfahrungsschatz im Referat B2 ange-
sammelt /18/, /19/, /20/. 
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Bild 3.1/13: Verlauf der Korrosionsrate von Stahlspundbohlen 
im Binnenbereich 
Neben praktischen Fragen des Korrosionsschutzes werden auch Grundsatzfragen 
der Korrosion selbst bearbeitet. Ein besonderer Schwerpunkt bildet in jüng-
ster Zeit die Ermittlung der Korrosionsrate von Stahlspundwänden im Binnen-
und Küstenbereich in Abhängigkeit von der Standzeit /21/. 
Referat B3 - Baustoffe 
Aufstellen und Erarbeiten der technologischen Vorgaben für 
Baustoffsysteme; Untersuchung und Begutachten physikalischer 
Eigenschaften von Baustoffen für Massivbauwerke und Strecken-
ausbau des Verkehrswasserbaues. 
Im Vordergrund der Aufgaben steht die Durchführung sämtlicher Baustoffprü-
fungen mit Beurteilung der Eignung von Betonzuschlägen, Zementen und ande-
ren Bindemitteln, Beton und Mörtel, Zusatzmitteln, Wasserbausteinen, bitu-
minösen Massen, geotextilen Filtern sowie Kunst- und Sonderbaustoffen. Ne-
ben den objektbezogenen Untersuchungen wird Grundlagenforschung über Auf-
bau, Gefüge, Porenverteilung und Feinstruktur von Baustoffen und deren Ein-
fluß auf die Baustoffeigenschaften beim Einsatz im Wasserbau betrieben. Die 
Baustoffprüfungen werden nach den einschlägigen Normen durchgeführt; für 
bestimmte Aufgaben werden Prüfverfahren neu entwickelt oder bekannte Prüf-
verfahren modifiziert. Die Raum- und Geräteausstattungen sind auf die um-
fangreichen Problemlösungen ausgerichtet. 
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Bild 3.1/14: Prüf körper aus Hochofenzement nach 21jähriger Auslagerung in 
der Wasserwechselzone auf Borkum 
Beispielsweise wi rd die Beständigkeit verschiedener Betonarten im Meerwas-
ser und in sulfathaltigem Wasser durch Auslagerungsversuche seit dem Jahre 
1955 untersucht /22/. Weiter laufen Untersuchungen über den Einfluß von Be-
tonzusatzstoffen wie Flugasche, Quarzmehl , Traß und Phosphatschlacke auf 
Witterungsbeständigkeit. Ferner werden die Gesteinseigenschaften von Was-
serbausteinen wie Wasseraufnahme an der Atmosphäre, Trockenrohdichte, 
Druck- und Spaltzugfestigkeit und deren Beeinflussung durch das Luft- und 
Naßfrostverfahren ermitte l t. 
Zu dem Arbeitsgebiet gehört weiter die betontechnologische Betreuung der 
Baustellen bei Neubau, Umbau und Instandsetzung von Wasserbauwerken. Diese 
Aufgabe erschöpft sich nicht in der Überprüfung der Betoneigenschaften 
durch Laborprüfungen, sondern die Beratungstätigkeit beginnt bei den Fest-
legungen der Betonkenndaten für die Ausschreibungen, geht weiter über Pro-
blemlösungenbeim Baustellenbetrieb mit Kontrollprüfungen bis zu Stellung-
nahmen bei Rißbildungen, Anwendung von Bauhilfsstoffen und Ausbesserungs-
möglichkeiten. Dieses gilt in gleicher Weise auch für die übrigen Baustof-
fe. 
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Bild 3.1/15: Schleuse Iffezheim, Stand der Betonarbeiten September 1975 
Neben der Untersuchungs- und Beratungstätigkeit für Neubauten werden im 
Rahmen der Untersuchung des Bauzustandes älterer Wasserbauwerke im ver-
stärkten Umfang die Baustoffkenndaten an diesen Bauwerken anhand von ent-
nommenen Bohrkernen ermittelt, wobei das erbehrte Betongefüge beurteilt und 
i. a. die Trockenrohdichten, die Wasseraufnahmen sowie die Druck- und 
Spaltzugfestigkeiten erfaßt werden. Hier sind besonders die neueren Arbei-
ten von HALLAUER zu erwähnen /23/, /24/. 
Weiter werden die im Wasserbau spezifischen Vergußmörtel oder Filterbetone 
für den Deckwerksbau und für Dichtungen untersucht. Hierbei handelt es sich 
nicht nur um Güteprüfungen von Bohrkernen aus Unterwasservermörtelungen, 
sondern auch um die Beurteilung von neu entwickelten Filterbetonen. Diese 
werden nicht nur auf Zusammensetzung und Festigkeit, sondern auf Filter-
stabilität und Witterungsbeständigkeit untersucht. Da besonders die Witte-
rungsbeständigkeit im Wasserbau eine entscheidende Rolle spielt, werden 
verschiedene Frostverfahren wie Naßfrost, Oberflächenfrost, Luftfrost und 
Schockfrost zur Beurteilung mit herangezogen. 
Referat B4 - Meßtechnik 
Erarbeiten von meßtechnischen Lösungen und Vorhalten entspre-
chender Einrichtungen für die Versuchs- und Forschungsaufgaben 
der Fachabteilungen der BAW Karlsruhe und für besondere Aufga-
ben der WSV. 
Wesentlicher Bestandteil der Arbeit aller Abteilungen der BAW sind Natur-, 
Modell- und Laborversuche und die damit verbundenen Messungen. 
Für die Bereitstellung der erforderlichn Meßgeräte, die Durchführung und 
vielfach auch Konzipierung der Messungen sowie für die Registrierung, Spei-
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cherung und Aufbereitung der Meßwerte steht der BAW das Referat Meßtechnik 
zur Verfügung. 
Die allgemeine Aufgabe dieses Referats besteht darin, neue Meßmethoden zur 
Erfassung statischer Zustände und dynamischer Vorgänge im konstruktiven In-
genieurbau, bei Modell- und Naturversuchen im wasserbauliehen Versuchswesen 
Bild 3.1/16: Automatische Meßbrücke für die Aufnahme von Sohlenprofilen 
und im Bereich der Labor- und Feldmessungen der Geotechnik zu entwickeln 
und anzuwenden bzw. neue Verfahren auf ihre Verwendbarkeit für die Aufgaben 
der BAW zu erproben. Ferner gehört dazu die Auswahl, Erprobung und Beschaf-
fung von Meßanlagen. 
Darüber hinaus ergeben sich entsprechend den speziellen Aufgaben der ein-
zelnen Abteilungen für die Meßtechnik Schwerpunkte in den folgenden Ar-
beitsgebieten: 
- Meßtechnik für Naturmessungen an Wasserstraßen und Wasserbauwerken 
- Entwicklung elektronischer Meßgeräte für die Modell- und Labormeß-
technik 
- Meßdatenerfassung, -Speicherung, -Übertragung und -auswertung. 
Das wasserbauliche Modellversuchswesen er.fordert eine besonders vielseitige 
und -wegen der Fehlervergrößerung beim Ubertragen von Modellmeßwerten in 
Naturmeßwerte -präzise Meßtechnik. Typisch für Modellmessungen sind auch 
Probleme, die sich aus der erforderlichen Miniaturisierung der Meßwertauf-
nehmer ergeben. 
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Bild 3.1/17: Meßstation mit Datenerfassung 
Neben Geräten für die zu messenden Größen sind Einrichtungen für den Be-
trieb des Modells und das Herstellen bzw. Einhalten seiner kennzeichnenden 
Eigenschaften (Durchflußmenge, Wasserspiegellagen, Gefälle usw.) notwendig. 
Da nur ein geringer Teil derAufnehmerund speziellen Vorrichtungen indu-
striell gefertigt beschafft werden kann, liegt der Schwerpunkt dieses Ar-
beitsgebietes in der Entwicklung und im Bau von Meßwertaufnehmern und den 
zugehörigen Signal- bzw. Meßdatenverarbeitungsgeräten, Geräten für Regelun-
gen, automatische Steuerungen und Kalibriereinrichtungen sowie in Aufbau 
und Betrieb der Meßplätze für Messungen im Wasserbau. Daneben werden auch 
Geräteentwicklungen für andere Stellen des Hauses durchgeführt (z. B. Bau-
stoffprüfstelle, Bodenmechanisches Labor). 
Zur Meßtechnik gehört ferner die Aufbereitung .. von Meßsignalen zur Übernahme 
auf eine dezentrale Messwerteinheit oder zur Ubertragung an eine zentrale 
Recheneinheit on-line oder mittels Datenträger off-line. 
Das Referat wird ferner bei den erwähnten vielfältigen Untersuchungen von 
Bauwerken sowie bei Naturversuchen hinzugezogen. 
Dabei werden die verschiedensten Verfahren zur Ermittlung der mechanischen 
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Temperaturen in Konstruktionsteilen, 
Geschwindigkeiten, 
Wanddicken von metallischen Konstruktionsteilen. 
Bild 3.1/18: Messung von Wellendrücken 
3.1.4 Ausblick 
Die Vielfalt und Vielschichtigkeit der beschriebenen Aufgaben wird auch in 
den kommenden Jahren erhalten bleiben. Entsprechend der zunehmenden Überal-
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terung der baulichen Anlagen an den Bundeswasserstraßen dürfte der Umfang 
der Untersuchung und Begutachtung von Bauwerken und die Beratung der WSV-
Dienststellen bei der Lösung von Fragen zur Substanzerhaltung und Erhöhung 
der Restlebensdauer noch zunehmen. Da eine Erhöhung der finanziellen Mittel 
nicht zu erwarten ist, muß versucht werden, den ständig steigenden Bedarf 
an Unterhaltungs- und Instandsetzungsleistungen durch intensivere inge-
nieurmäßige Bearbeitung nach Möglichkeit zu kompensieren. Dabei wird die 
BAW verstärkt auch Dritte zur Lösung von Spezialfragen und zum Abbau von 
Arbeitsbelastungsspitzen einschalten. 
In diesem Zusammenhang sind auch die in letzter Zeit bereits verstärkt be-
triebenen Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zu sehen. Beispielhaft seien 
hier die Grundsatzuntersuchungen über die Betriebsfestigkeit von Stahlwas-
serbauten genannt, deren Notwendigkeit sich aufgrund bisheriger Bauwerksun-
tersuchungen ergeben hat, außerdem die Reihenuntersuchungen von Instandset-
zungsmaterialien für geschädigte Betonbauwerke im Labor und auf Probeflä-
chen an Wasserbauwerken. 
Durch Konkretisierung der Einsatzbedingungen soll auch die Entwicklung von 
dauerhaften Instandsetzungssystemen besonders für Betonbauwerke im Meerwas-
ser gefördert werden. Denn gerade der regelmäßigen Unterhaltung und gege-
benenfalls frühzeitigen Instandsetzung von Betonbauwerken ist in der Ver-
gangenheit oft nicht genügend Aufmerksamkeit gewidmet worden. Ferner sind 
die zerstörungsfreien Untersuchungsmethoden von Spannbetonbauwerken noch zu 
vertiefen. Im Hinblick auf genauere Erfassung der Einwirkungen für die Be-
rechnungen von Bauwerken und Bauwerksteilen sind die möglichen dynamischen 
Beanspruchungen zu ermitteln, wobei in Einzelfällen erst noch die dafür nö-
tigen Meßverfahren und -geräte zu entwickeln sind. Im Hinblick auf eine Be-
schleunigung der beschriebenen erhöhten ingenieurmäßigen Arbeiten (z. B. 
Berechnung von Varianten, verfeinerte Rechenmethoden) sowie schnelle Aus-
wertung und übersichtliche Darstellung von Meßergebnissen und Laboruntersu-
chungen kommt dem DV-Einsatz zunehmend mehr Bedeutung zu. Für die Ausstat-
tung mit der hierfür nach derzeitigem Kenntnisstand benötigten Hard- und 
Software hat die Abteilung Bautechnik ein DV-Gesamtkonzept entwickelt, mit 
dessen Realisierung bereits begonnen wurde. 
Der DV-Einsatz ist auch bei der statistischen Auswertung der Befundberichte 
der Bauwerksinspektionen wie auch der Ergebnisse der Einzelbegutachtungen 
erforderlich, um auf diesem Wege Aufschlüsse über Häufigkeit bestimmter 
Schadensarten, Ursachen und Schweregrad von Schäden sowie Wirksamkeit von 
Instandsetzungsmaßnahmen zu gewinnen. 
Auch in der Vergangenheit schon wurde der Umweltverträglichkeit von Be-
schichtungsstoffen des Korrosionsschutzes sowie der Entwicklung von umwelt-
freundlichen Applikationsverfahren besonderes Augenmerk gewidmet. Auch für 
die Verwendung von 11 Kunststeinen" im Deckwerksbau wurde geprüft, ob wasser-
gefährdende Stoffe ausgelaugt werden könnten. In Zukunft werden jedoch ge-
nerell neben den bisherigen Untersuchungen über die vorwiegend physikali-
schen Eigenschaften von sonstigen im Wasserbau verwendeten Stoffen und 
Stoffsystemen auch solche über deren Umweltverträglichkeit treten müssen. 
Hierfür gilt es, zunächst gemeinsam mit den übrigen für diese Fragen zu-
ständigen Institutionen einheitliche Prüf- und Bewertungskriterien zu ent-
wickeln. 
Um den Herausforderungen gewachsen zu sein, die neue und auch in Zukunft 
sich ständig wandelnde Aufgaben stellen, ist es nicht nur erforderlich, daß 
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alle Mitarbeiter der Abteilung Bautechnik sich ständig über die neuesten 
Entwicklungen auf ihren jeweiligen Arbeitsgebieten weiterbilden. Sie müssen 
diese Kenntnisse auch in ausführlichen Lehrgängen, Aussprachetagen zu spe-
ziellen Themen sowie durch Veröffentlichungen an die Bediensteten der WSV 
weitergeben, damit diese "vor Ort" die Erfahrungen umsetzen können und auf 
diesem Wege das gemeinsame Ziel erreicht wird, ein allzeit betriebsbereites 
und uneingeschränkt funktionsfähiges Wasserstraßennetz vorzuhalten. 
3.1.5 Abteilungsleiter 
3.1.5.1 Niebuhr (1953 - 1961) 
Dr.-Ing. Wulf Niebuhr wurde am 01.08.1902 in Leck (Schleswig-Holstein) ge-
boren. Er studie r te an den Technischen Hochschulen Danzig und München, wo 
er 1925 die Diplomhauptprüfung im Fachgebiet Bauingenieurwesen ablegte. 
1930 trat er in die ehemalige Preußische Wasserbauverwaltung als Regie-
rungsbaumeister ein. Von 1935 bis 1942 war er als Hilfsreferent im ehemali-
gen Reichsverkehrsministerium Berlin tätig. 
1950 promovierte Niebuhr an der Technischen Hochschule Hannover mit einem 
"Beitrag zur Auswertung von Baugrundprobebelastungen''. Von 1952 bis 1959 
war er stellvertretender Leiter der Bundesanstalt für Wasserbau und leitete 
gleichzeitig die Abteilung "Allgemeine Technische Entwicklung im Wasserbau". 
Am 01.08.1959 wurde Niebuhr als Referent in das Bundesverkehrsministerium 
Bann berufen. Sein Aufgabengebiet hier bestand auch in der Förderung der 
technischen Entwicklung, sowohl unmittelbar durch Einleitung von einschlä-
gigen Untersuchungen und Versuchen als auch mittelbar durch Mitarbeit in 
technischen Fach- und Normenausschüssen. Fachgutachterliehe Tätigkeit bei 
ausländischen Seehafenprojekten führten ihn nach Afrika und Burma. 
3.1.5.2 Stauder (1961 - 1964) 
Hans Stauder war von 1961 bis 1964 Leiter der Abteilung Allgemeine Tech-
nische Entwicklung. Stauder, 1912 in Leipzig geboren, studierte Bauinge-
nieurwesen an der Technischen Hochschule Darmstadt. 
1959 wurde er ins Bundesverkehrsministerium berufen. Hier hat er als Hilfs-
referent für das gesamte Bundesgebiet an zentraler Stelle an der Aufgabe 
mitgewirkt, die zahlreichen kriegszertörten Brücken wiederaufzubauen. Dabei 
galt es vor allem, die neuen Verfahren "Spannbeton" und "Verbundbauweise" 
anzuwenden. 1952 wurde er zum WSA Heilbronn versetzt und wurde 1955 zum 
Leiter des Wasser- und Schiffahrtsamtes Heidelberg ernannt. In diese Zeit 
fällt der Bau der zweiten Schleusen Schwabenheim, Neckargemünd, Neckarstei-
nach, Hirschhorn, Rockenau und Guttenbach, bei deren Ausführung er die Ge-
samtleitung hatte. 
1959 wurde Stauder zur Bundesanstalt für Wasserbau versetzt, wo er bis 1964 
die Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung und anschließend bis zu 
seiner Pensionierung 1975 die Abteilung Wasserbau leitete. 
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3.1.5.3 Sehröder (1964 -1976) 
Hans-Theodor Sehröder war von 1964 bis zu seiner Pensionierung 1976 Leiter 
der Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung. Geboren 1911 in Malehin 
studierte Sehröder von 1930 bis 1935 an der TH Braunschweig Bauingenieurwe-
sen, wo er auch Assistent für die Gebiete Baustoffprüfung, Straßenbau und 
Stadtentwässerung war. Ab 1938 war Sehröder beim Neubauamt für den Ausbau 
des Mittellandkanals in Osnabrück sowie beim Wasserbauamt Tapiau/Ostpr. 
tätig, wo er 1940 zum Regierungsbaurat ernannt wurde. 
Nach dem Kriege war Sehröder zunächst als selbständiger Ingenieur in Braun-
schweig von 1947 bis 1950 beim Aufbau von Werften und Häfen in Jugoslawien 
tätig. 1951 wurde er bei der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Münster ein-
gestellt, wo er bei der Planung des Ausbaus des Dortmund-Ems-Kanals (Süd-
strecke) tätig war und später die Leitung der Baustoffprüfstelfe der Was-
ser- und Schiffahrtsdirektion übernahm. 1956 wurde Sehröder zur Bundesan-
stalt für Wasserbau versetzt. Er war hier in der Abteilung Wasserbau und in 
der Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung tätig, deren Leitung er 
1964 übernahm. 
Sehröder hat maßgebenden Anteil an dem systematischen Ausbau seiner Abtei-
lung und der Errichtung moderner Labor- und Arbeitsräume. Seiner Mitwirkung 
ist es auch zu verdanken, daß bereits 1969 die Datenverarbeitung in der 
Bundesanstalt für Wasserbau angesiedelt werden konnte, aus der die heutige 
Datenverarbeitungszentrale der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung hervor-
ging. 
3.1.5.4 Schroeter (1976 - 1984) 
Peter Schroeter leitete die Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung von 
1976 bis zu seiner Pensionierung 1984. 1921 in Danzig geboren, trat er nach 
Ablegung der Reifeprüfung 1939 in den Dienst der Kriegsmarine. Ab 1940 stu-
dierte er Bauingenieurwesen an der TH Danzig, das er nach Entlassung aus 
amerikanischer Gefangenschaft 1947 wieder an der TH Hannover aufnahm und 
1949 mit dem Diplom-Examen abschloß. Nach Ablegung der Großen Staatsprüfung 
im Jahre 1952 führte ihn sein weiterer beruflicher Weg zur Kanalisierung 
der Mittelweser und von dort zu den großen Bauvorhaben an der Küste, wo der 
Bau der "Vierten Einfahrt" in Wilhelmshaven sicherlich ein beruflicher Hö-
hepunkt war. 1969 wurde Schroeter Vorstand des Wasser- und Schiffahrtsamtes 
Koblenz-Mosel. 1976 wurde er zur Bundesanstalt für Wasserbau versetzt und 
Leiter der Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung sowie zugleich stän-
diger Vertreter des Leiters der Bundesanstalt für Wasserbau. I~ die Zeit 
seiner Tätigkeit bei der Bundesanstalt für Wasserbau fiel der Ubergang der 
Bauaufgaben der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung von den Neu- und Ausbau-
vorhaben auf die Substanzerhaltung und Ersatzinvestitionen bei den vorhan-
denen Anlagen. Seine Verdienste bestehen darin, die Zeichen der Zeit ver-
standen zu haben und die Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung zu ei-
ner Abteilung Bautechnik umgestaltet zu haben. Zu seiner Zeit sind die Ent-
wicklungen eingeleitet worden, die heute bei der Untersuchung alter Bauwer-
ke beinahe selbstverständlich sind. 
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3.1.5.5 Knieß (1984 - 1986) 
Dr.-Ing. Hans-Gerhard Knieß war von 1984 bis 1986 Leiter der Abteilung Bau-
technik. Knieß, Jahrgang 1940, studierte nach Schulzeit und Wehrdienst von 
1961 bis 1966 Bauingenieurwesen an der TH Darmstadt mit den Vertieferfä-
chern Statik, Stahlbau und Massivbau. In der anschließenden Referendaraus-
bildung war er schwerpunktmäßig bei der Bauüberwachung am Eidersperrwerk 
eingesetzt, wo er auch nach Ablegung der Großen Staatsprüfung 1970 mit der 
Planung und Durchführung von Naturmessungen eingesetzt war. 1974 wurde er 
zur Bundesanstalt für Wasserbau versetzt, wo er zunächst Fragen der Ufer-
und Sohlenbefestigungen im Verkehrswasserbau, später auch statisch-kon-
struktive Grundlagen von Ingenieurbauwerken bearbeitete. 1982 promovierte 
er an der TU Braunschweig. Unter seiner Leitung wurden die in der Bautech-
nik zunehmend aktuellen Aufgaben der Substanzerhaltung vorhandener Bauwerke 
des Verkehrswasserbaues aufgegriffen. 
3.1.5.6 Tzschucke (1986) 
Hans Peter Tzschucke leitet seit 1986 die Abteilung Bautechnik. 
Tzschucke, 1938 in Harnburg geboren, studierte von 1958 bis 1963 an der TH 
Hannover Bauingenieurwesen mit der Vertieferrichtung Wasserbau und trat 
1964 in die Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bundes ein. Nach der Gro-
ßen Staatsprüfung 1967 war er zunächst beim Ausbau des Mittellandkanals in 
Braunschweig und von 1969 bis 1985 beim Ausbau des Oberrheins tätig, wobei 
er von 1976 bis 1979 als Dezernatsleiter bei der Wasser- und Schiffahrts-
direktion Südwest für die Planungen der StaustufeAu-Neuburg sowie für die 
Untersuchungen der Abfluß- und ·Geschiebeverhältnisse des Rheins zuständig war 
und anschließend als Vorstand das Neubauamt Oberrhein leitete. 1985 wurde er 
zum Vorstand des Wasser- und Schiffahrtsamtes Saarbrücken bestellt, zu dessen 
Aufgaben auch der Ausbau der Saar zur Großschiffahrtsstraße gehört. 1986 wur-
de er zum Leiter der Abteilung Bautechnik ernannt. Seit 1985 vertritt er als 
Delegierter in de n Ständigen Technischen Ausschüssen I (Binnenwasserstraßen 
und Häfen) und II (See- und Hafenbau) des Internationalen Ständigen Verbandes 
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Materialuntersuchungen an den Staumauern der Eder-
und Diemeltalsperre 
Symposium "Sicherheit und Kontrolle von Wasser-
bauten", Graz 1987 
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3.2 Geotechnik 
Das Tätigkeitsfeld der Abteilung Geotechnik gehört nicht nur seit der Grün-
dung der BAW, sondern schon seit 1919 bei ihrer Vorgängerin, der Preußi-
schen Versuchsanstalt in Berlin, zu einer der tragenden Säulen der zentra-
len wisschenschaftlichen Bearbeitung des Verkehrswasserbaues, das sich in 
den wesentlichen Grundzügen bis heute nicht verändert hat. Geändert wurde 
1985 bei der Neuorganisation der BAW lediglich der Name der Abteilung: Aus 
der Abteilung 11 Erd- und Grundbaun (E) wurde die Abteilung 11 Geotechnik 11 (G). 
Die Abteilung Geotechnik hat auf den Gebieten des Erd- und Grundbaues und 
der Grundwasserströmungen die Aufgabe, Zweckforschung und anwendungsori-
entierte Grundlagenforschung zu betreiben, um den Dienststellen der WSV 
Arbeits- und Entscheidungsgrundlagen für die ihnen obliegenden Aufgaben zu 
liefern. Sie hat weiterhin die Aufgabe, eine vorausschauende Weiterentwick-
lung des Grundlagenwissens auf all den Gebieten, die mit dem Bauen am und 
im Wasser in Verbindung stehen, voranzutreiben. 
Erkenntnisse und Erfahrungen aus der täglichen praktischen Arbeit werden 
von Mitarbeitern der Abteilung über die Tätigkeit in Arbeitskreisen des In-
stituts für Normung, der Deutschen Gesellschaft für Erd- und Grundbau und 
des Instituts für Bautechnik in die Allgemeinen Technischen Regeln einge-
bracht. 
3.2.1 Wiederaufbau 
Mit der Gründung der BAW wurde ab Ende der 40er Jahre die damalige Abt. 
Erd- und Grundbau (E) Zug um Zug aufgebaut, indem Personal und noch vorhan-
dene Einrichtungen der DEGEBO und des privaten Erdbauinstitutes Prof. Dr.-
Ing. W. Loos in Karlsruhe angesiedelt wurden. Von 1949 bis 1953 bestand in 
Essen eine 11 Verbindungsstelle 11 und ab 1951 seit der Gründung der Bundesan-
stalt für Straßenwesen in Köln eine Außenstelle in Hamburg, die später in 
die Außenstelle Küste integriert wurde. Aus den Annalen der Deutschen Ge-
sellschaft für Erd- und Grundbau geht in diesem Zusammenhang hervor, daß 
deren Neugründung zu Beginn der fünfziger Jahre eng mit dem Namen Siedek 
verbunden ist, der damals Leiter der Außenstelle Küste war. 
Schon die ersten Jahresberichte der frühen 50er Jahre geben als Standard-
aufgaben der Abteilung Erd- und Grundbau an: 
- Gründungen 
- Standsicherheit und Sicherung von Bauwerken 
-Ermittlung bodenphysikalischer Kennziffern. 
Wie auch heute spielte die große Entfernung zu Bauvorhaben in Norddeutsch-
land eine wichtige Rolle, zumal in der Anfangszeit auch der Straßenbau zu 
betreuen war, was auch aus den Veröffentlichungen von Loos und Loos/Breth 
aus den Jahren 1946 und danach hervorgeht. 
Besonders im Vordergrund standen jedoch Fragen des Wiederaufbaues von Bau-
werken mit der zulässigen Belastbarkeit noch vorhandener Fundamente und der 
Sicherung unter Wasser liegender Gründungsteile. Auch hierauf bezogen sich 
eine Reihe von Veröffentlichungen, die vor allen Dingen Loos in verschiede-
nen Zeitschriften in den Jahren 48/49 über Fragen, die bei der Wiederinbe-
triebnahme von Wasserstraßen und Häfen von großer Wichtigkeit waren, ver-
faßt hat. Da sich derartige Fragen nicht nur auf den Zuständigkeitsbereich 
der WSV beschränkten, sondern auch bei Ländern, Kommunen und Privaten häuf-
ten, mußte das dabei erworbene Fachwissen zwangsläufig in einem vertretba-
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ren Umfang auch Dritten zugute kommen, zumal noch kaum andere Baugrundin-
stitute tätig waren. Hierdurch wurde die Breite der fachlichen Erfahrungen 
der BAW vergrößert. Die Aufzählung der heute nahezu unbekannten Objekte 
erübrigt sich. 
Bereits in den frühen 50er Jahren wurden bei Instandsetzung und Ausbau des 
Dortmund-Ems-Kanals Fragen der Dichtung des Kanalbettes mit herkömmlichen 
und neuartigen Baustoffen wie Hydraton untersucht, Baustoffen, deren Pro-
blematik bis heute aktuell geblieben ist. Damalige Erkenntnisse aus Labor-
versuchen haben sich Jahre später bei Messungen vor Ort bestätigt. 
Die ersten großen Wasserbauprojekte wurden ab Ende der 50er Jahre mit den 
Neubaumaßnahmen 
- Schiffshebewerk Henrichenburg (Bild 3.2/1) 
- Staustufe Geesthacht 
- 2. Schleuse Friedrichsfeld 
bearbeitet. Wenn auch die Mannschaft klein war und bereits damals eine 
Vielzahl von Maßnahmen bearbeitet wurde, blieb dennoch genügend Zeit, 
grundlegende Probleme des Erddrucks, der Spundwände und der Pfahltragfähig-
keit zu erforschen und zu veröffentlichen /1/ bis /7/. 
Hiermit verbindet sich der Name des späteren langjährigen Leiters der Ab-
teilung Erd- und Grundbau, Dr.-Ing. H. Zweck. 
Bild 3.2/1: Schiffshebewerk Henrichenburg 
Mitte der 50er Jahre konnte über eine Erweiterung der Meß- und Versuchsein-
richtungen berichtet werden. Eine Spitzendrucksonde zur direkten Messung 
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der Lagerungsverhältnisse und Belastbarkeit des Baugrundes und ein Meßwagen 
für den Baustelleneinsatz mit Meßinstrumenten für Bodendruck-, Porenwasser-
druck- und Spannungsmessungen konnte mit Eigenstromversorgung in Dienst ge-
stellt werden. Ende der SOer Jahre erschienen die ersten Veröffentlichungen 
auf dem Gebiet der Sondierungen mit Empfehlungen für die Vereinheitlichung 
der Ramm- und Drucksondiergeräte, /8/, /9/, /10/. Diese Arbeit wurde im 
Rahmen eines Normenausschusses, den Dr. Zweck bis nach seinem Ausscheiden 
aus der BAW leitete, weitergeführt. Später hat die Beschäftigung mit den 
Sondierungen und die Interpretation der Sondierergebnisse im Referat Erd-
und Grundbau der Außenstelle Küste unter Dr.-Ing. E. Franke, der im Jahre 
1980 einen Ruf an die Universität Darmstadt erhalten hat, zu wichtigen Er-
kenntnissen über die Zusammenhänge von Sondierwiderständen und Festigkeits-
eigenschaften der nichtbindigen Böden geführt /11/. 
Außer bei den weiterhin zunehmenden vielen kleinen und mittleren Objekten 
kamen die o. g. Verbesserungen der Infrastruktur besonders bei dem Großpro-jekt "Ausbau der Mosel 11 ab den frühen 60er Jahren zur Geltung. Neben den 
üblichen Standardfragen des Erd- und Grundbaues stellten sich dort neue 
Probleme wie 
- Unterbringung von Aushubboden 
- Dränagen zur Vermeidung von Vernässungsschäden 
- Bemessung und Baustoffe für Dichtungswände 
-Aufbau von ein- und mehrstuf i gen Kornfiltern. 
Zur Lösung der z. T. neuartigen Aufgaben wurden nun eigene Forschungsarbei-
ten aufgegriffen, die zuvor aus den konkreten Aufträgen initiiert wurden, 
aber eine auf wissenschaftliche Basis gestellte breiter angelegte Untersu-
chung erforderten. Schon damals wurde - wie auch heute! - beklagt, daß die 
dringend erforderlichen Forschungsarbeiten in nur beschränktem Umfang 
durchgeführt werden konnten, da infolge des hohen Auftragsbestandes keine 
Zeit für eine intensive Tätigkeit auf diesem Gebiet zur Verfügung stand. 
Dennoch gelang- und hier muß vor allem der Name DAVIDENKOFF hervorgehoben 
werden- die Veröffentlichung noch heute anerkannter Arbeiten auf dem Ge-
biet der Durchströmung von Erddämmen, der Ausbildung von Kornfiltern, der 
Berechnung des hydraulischen Grundbruchs in engen Baugruben, um nur einige 
Themen zu nennen /12/ bis /21/, Bild 3.2/2. 
Die beim Ausbau der Mosel erworbenen Erfahrungen wurden schon bald danach 
beim Ausbau weiterer Wasserstraßen wie des Dortmund-Ems-Kanals, des Wesel-
Datteln-Kanals und der Main-Donau-Verbindung verwendet. Der stetig wachsen-
de Umfang der Aufgaben erforderte Vergrößerungen der Labor- und Versuchs-
einrichtungen, da schon Mitte der 60er Jahre die zur Verfügung stehenden 
Räume gänzlich ausgelastet waren und eine hohe Kunst des ständigen Improvi-
sierens erforderlich war- offenbar ein kennzeichnendes Merkmal, das auch 
noch heute den Alltag bestimmt. 
3.2.2 Entwicklung 
Die späten 60er Jahre und die frühen 70er Jahre brachten bei weiterer Zu-
nahme der Aufträge an allen Wasserstraßen Fortsetzungen der Standardaufga-
ben, eine Zunahme der Forschungs- und Entwicklungsvorhaben und einen weite-
ren Ausbau der Labor- und Versuchseinrichtungen mit sich. Als ein Beispiel 
der in dieser Zeit bearbeiteten Projekte seien die Untersuchung der Rut-
schungen am Lindener Zweigkanal in Hannover und bei Nittel an der Mosel ge-
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Bild 3.2/2: Standrohrspiegelhöhenver l uste au f de r Innensei t e der Umspun-
dung einer Baug rube bei I = oo nach Davidenkoff 
nannt. Im Fall Nittel war bedingt durch den geolog i schen Aufbau ein ganzer 
Weinberg durch relativ geringe Eingriffe in Bewegung geraten. 
In dem Bereich der Forschungs- und Entwicklungsvorhaben nahmen die Untersu-
chungen von Verpreßankern einen breiten Raum ein. Verpreßanker wurden wege n 
ihrer Wirtschaftlichkeit zur Verankerung von Spundwänden in erhöhtem Maße 
angeboten und eingesetzt. Für den Einbau dieser Anker an den Bundeswasser-
straßen, z. B. bei der Verbreiterung des Mittellandkanales, wurden ver-
schiedene Ankersysteme in der Versuchsgrube der BAW und auf den Baustellen 
geprüft. 
Zur Überprüfung dieses neuen Bauverfahrens waren in Anlehnung an den Nor-
menentwurf DIN 4125 Grundsatz- und Eignungsprüfungen erforderlich. Einge-
baute Anker wurden zusätzlich auch nach mehrjähriger Einbauzeit auf ihre 
Tragfähigkeit und zum Teil auf den Korrosionsschutz hin überprüft. 
Die Grundsatzversuche, die die grundsätzliche Eignung des jeweiligen Anker-
typs nachweisen sollen, wurden zum großen Teil in der eigens dafür einge-
richteten Versuchsgrube durchgeführt. Sie fanden hier in einem schwach 
schluffigen, kiesigen Sand statt, wobei anfangs .auch die Lagerungsdichte 
und der Grundwasserspiegel variiert wurden. Gemessen wurden Ankerkräfte und 
Ankerverschiebungen. Anhand ausgegrabener Anker wurde festgestellt, ob die 
Anker planmäßig hergestellt worden waren und wie sie sich unter Belastung 
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Bild 3.2/3: Rutschung Nittel, Mosel 
bis zum Bruch verändert hatten. Auf den Baustellen fanden Eignungsprüfungen 
statt. Dazu wurden die Ankerkräfte und Ankerverschiebungen gemessen und mit 
den Ergebnissen der Grundsatzversuche verglichen. 
Mittlerweile sind die Anlagen für die Grundsatzuntersuchungen von Verpreß-
ankern schon längere Zeit nicht mehr benötigt worden, weil es einerseits 
viele allgemein bauaufsichtlich zugelassene Verpreßanker gibt, andererseits 
weil der zur Verfügung stehende Erfahrungsschatz so groß ist, daß es aus-
reicht, vor Ort Eignungsprüfungen durchzuführen. Nach wie vor gehört die 
BAW zu den wenigen Instituten in der Bundesrepublik, die Grundsatzprüfungen 
und Eignungsprüfungen von Ankern durchführen dürfen. 
In dieser Zeit wurden wichtige Erkenntnisse über das Verhalten einfach ver-
ankerter Spundwände, wie sie beim Wasserstraßenbau vorkommen, bei Abgrabung 
oder Vertiefung vor der Wand gewonnen. Diese Arbeiten lagen alle in den 
Händen von Dipl.-Ing. Feddersen, der dazu Modellversuche durchführte, aus 
denen die große Anzahl der Parameter und ihre Einflüsse auf Ankerkraft und 
Biegemoment einer verankerten Spundwand hervorgehen. Für den Vergleich der 
Modellversuche mit der Natur, besonders aber für die Ankerüberprüfung nach 
DIN 4125 ist es erforderlich, die vorhandene Ankerkraft zu kennen. Hierzu 
wurde von Feddersen der heute überall verwendete Abhebeversuch erstmalig 
angewendet /24/. 
Bei diesem Rückblick auf 40 Jahre BAW kann man sich gerade im Zusammenhang 
mit der Anwendung von Verpreßankern die Geschwindigkeit mancher technischer 
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Entwicklungen vor Augen führen. Vor rund 3 Jahrzehnten begegnete man in 
Fachkreisen dem Verpreßanker mit relativ großer Skepsis, leitete er doch 
große Kräfte sehr konzentriert örtlich in den Baugrund ein. Das im Zusam-
menhang mit der Anwendung dieser Verpreßanker entwickelte Instrumentarium 
der Grundsatz- und Eignungsprüfungen hat dazu geführt, daß diese Bauelemen-
te ständig verbessert worden sind und heute viele Ankertypen nicht mehr ei-
ner nachträglichen Überprüfung aus Gründen der Konstruktion (d. h. wegen 
einer Korrosionsgefahr) bedürfen. Für die Wasser- und Schiffahrtsverwaltung 
ist diese Entwicklung sehr bedeutsam gewesen. Für die Bundesanstalt für 
Wasserbau verbinden sich mit ihr die Namen Zweck und Feddersen. Eine Reihe 
von Veröffentlichungen /22/ bis /25/ legt davon Zeugnis ab. 
Bild 3.2./4: Grundsatzversuche mit Verpreßankern 
Anfang der 70er Jahre begann der Ausbau des Oberrheins durch Deutschland 
mit dem Bau der Staustufe Iffezheim. Diese unmittelbar vor der Haustür ge-
legene Baustelle ist sehr eng mit einer Reihe von Aktivitäten der Abteilung 
Geotechnik verbunden, weil hieraufgrundder räumlichen Nähe eine viel in-
tensivere Beratung der Dienststelle möglich war, als dies bei den weiter 
entfernt liegenden Baustellen in der Regel möglich ist. Neben den Arbeiten 
zur Grundwasserabsenkung, die mit Hilfe einer Kombination aus Dichtwand und 
Grundwasserhaltung in der riesigen Baugrube vorgenommen worden sind, waren 
die Messungen an der Schleuse und dem Wehr Iffezheim im Hinblick auf die 
fachliche Diskussion von Erddruckentwicklungen in der Bundesrepublik sehr 
wichtig. In der damaligen Zeit wurden nämlich aufgrund russischer Erddruck-
messungen an großen Schleusen Befürchtungen laut, die Schleusenkammerwände 
könnten unterbemessen sein. In der Sowjetunion hatte man Erddrücke gemes-
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sen, die weit über dem üblicherweise angesetzten aktiven Erddruck oder gar 
dem Ruhedruck lagen und die erheblichen jahreszeitlichen Schwankungen unter-
worfen waren. Entsprechende Messungen am Schiffshebewerk Lüneburg /26/ bis 
/30/ durch die Fachgruppe Erd- und Grundbau der Außenstelle Küste und der 
Landesgewerbeanstalt Nürnberg an der Schleuse Erlangen brachten ähnliche 
Ergebnisse. Demgegenüber lag bei der Schleuse Iffezheim allerdings ein an-
deres statisches System vor und die Erddruckmessungen zeigten hier tatsäch-
lich nicht die erhebliche Zunahme /31/, die bei den biegesteifen Trogprofi-
len andernorts festgestellt worden war. Insofern konnten diese Messungen 
dazu beitragen, das Verständnis für die Entwicklungen von Erddrücken und 
die saisonalen Temperatureinflüsse zu verbessern. 
Die Diskussion um diese Erddruckentwicklungen ist inzwischen abgeebbt, hat 
allerdings in der Praxis ihre Spuren hinterlassen. Dies zeigte sich z. B. 
an Maßnahmen, die bei der Schleuse Gelsenkirchen getroffen worden sind, um 
Zusatzerddrücke aus den Pressungen durch den untertägigen Bergbau von 
Schleusenwänden fernzuhalten. Zwischen die Schleusenkammerwände und die 
Hinterfüllungen hat man dort ein Paket aus Schaumstoff mit großer Kompres-
sibilität eingebaut, um die Zusatzspannungen aus den Bodenstauchungen in-
folge Bergbaueinwirkungen kleinzuhalten. 
Im Zusammenhang mit dem Bau des Kulturwehres Kehl sind Probleme aufge-
taucht, die bis dahin in der Bodenmechanik und im Grundbau nicht umfassend 
behandelt worden waren. Auf Vorschlag der ausführenden Firma sollte die 
Sohlplatte des Wehres bei einer Länge von rund 56 m und einer Breite von 
2 x 125m durch Anwendung von Vorspannung fugenlos hergestellt werden. Bei 
der Untersuchung der auftretenden Vorspannkraftverluste infolge der mobili-
sierten Sohlreibung standen sich unterschiedliche Ansichten gegenüber, so 
daß intensive theoretische Untersuchungen und Messungen während des Vor-
spannens durchgeführt wurden. Dabei zeigte sich, daß die von der BAW pro-
gnostizierten Sohlreibungsverluste größenordnungsmäßig auch auftreten. 
Diese Erkenntnis führte einerseits zu Änderungen am Bauwerk, andererseits 
aber auch zu weitergehenden wissenschaftlichen Untersuchungen an der Uni-
versität Stuttgart. Außerdem halfen sie, Messungen der Horizontalverschie-
bungen des Wehres Iffezheim, welche saisonale Bewegungen und eine langan-
haltende Tendenz zunehmender Verschiebungen zeigten, zu erklären und zu 
verstehen /32/, /33/. Die hieraus abgeleiteten Erkenntnisse und Berech-
nungsmethoden konnten auch in anderem Zusammenhang verwendet werden /34/, 
/35/. 
Zunächst beim Bau der Staustufe Iffezheim und später beim Ausbau der Saar 
ist die Abteilung sehr intensiv mit den Problemen der Herstellung und Über-
wachung von Einphasen-Dichtungswänden konfrontiert worden. Aus dieser Zeit 
resultiert eine recht weitgehende Zusammenarbeit mit verschiedenen Hoch-
schulinstituten, durch die sehr viele Probleme, die beim Bau von Dichtungs-
wänden auftreten und zu beachten sind, erkannt wurden und die in die Erfah-
rungspalette und das Regelwerk Eingang gefunden haben. Als Beispiel ist ne-
ben der Dichtungswand Staustufe Iffezheim vor allem die Dichtungswand Wa-
wern zu nennen. Aufbauend auf diesen Untersuchungen haben bis heute fortge-
führte Versuche wesentliche Ergebnisse über die Materialeigenschaften die-
ses sehr wirtschaftlichen Dichtungsstoffes geliefert /36/, /37/ • . 
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Bild 3.2/5: Vergleich der statischen Systeme der Schleuse Iffezheim und 
des Schiffshebewerks Lüneburg und eingetretene Erddruckent-
wicklungen 
Wie Paukenschläge wirkten die Da~brüche am Elbe-Seitenkanal (1976) und am 
Main-Donau-Kanal (1979), die ein Uberdenken bisheriger Ausbauregeln aller 
Wasserstraßen erforderten. Insbesondere aber mußte umgehend ein Regelwerk 
zur Inspektion der Dämme geschaffen werden, das eine regelmäßige und nach-
vollziehbare Überwachung dieser wenig im Bewußtsein der Ingenieure veran-
kerten Bauwerke ermöglichte. In einer Arbeitsgruppe aus Vertretern des Bun-
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desministers für Verkehr, der WSV-Dienststellen und der BAW wurde in kurzer 
Zeit die Verwaltungsvorschrift 
"VV-WSV 2301 "Damminspektion" 
erarbeitet und 1981 eingeführt, die auch heute noch beispielhaft und vor-
bildlich für andere Bereiche und andere Verwaltungen ist. 
Aus den beiden Schadensfällen resultiert eine weitere Erkenntnis und darauf 
aufbauend eine technische Vorschrift, die in der Fachwelt außerhalb der WSV 
auch heute noch nicht ganz verstanden und akzeptiert wird. Die in dem soge-
nannten 13 Punkte-Erlaß von Min. Rat. Prof. Dr. Hager enthaltene Vorschrift 
besagt, daß unter Dichtungen von Wasserstraßen keine Filter und Dränagen 
angeordnet werden dürfen. Diese wesentliche Schlußfolgerung aus den Er-
kenntnissen der beiden Schadensfälle kann nur verstanden werden, wenn man 
sich die Gegebenheiten an den Wasserstraßen Y,Or Augen führt: zwar niedrige, 
aber dafür sehr lange Dämme, bei denen eine Uberwachung mit Hilfe von Drä-
nagen nicht möglich ist und daher Filter unter Dichtungen eher einen Scha-
den hervorrufen als ihn verhindern. Dies kann nicht analog auf große und 
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Bild 3.2/6: Aufbau der Verwaltungsvorschrift VV-WSV 2301 "Damminspektion" 
Bald nach den Schadensfällen liefen Untersuchungen und Entwicklungen zur 
Ertüchtigung vorhandener Dammbereiche an Flüssen und Kanälen und zur Früh-
erkennung von Mängeln bzw. Schäden an Dichtungen, die noch bis in die Ge-
genwart reichen und auf die noch eingegangen wird. 
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Bild 3.2/7: Rheinabsperrdamm Iffezheim 
Zu dieser Zeit begannen auch die umfangreichen Arbeiten im Zuge des Ausbau-
es der Saar für die 6 Staustufen sowie für Durchstiche, Saggerungen und De-
ponien entlang der Strecke. Schwerpunkte waren: 
Baugrunderkundungen mit der Einführung eigener Bodengruppen für 
die Saar 
- Standsicherheit großflächiger Hangschuttkegel, der sog. Rau-
schen, in der Stauhaltung Mettlach 
- Bemessung und Funktionsprüfung von Dichtungswänden im Oberwasser 
der Schleuse Kanzem (Dichtungswand Wawern) 
-Untersuchung bestehender Verkehrswege hinsichtlich der Gefahr 
von Sackungen beim Ersteinstau 
Die Arbeiten für den Saarausbau kamen sehr konzentriert auf die BAW zu und 
forderten die Mitarbeiter bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit. Nach -
dem die Beratung des Wasser- und Schiffahrtsamtes Saarbrücken jedoch in ge-
ordneten Bahnen verlief, gab der Ausbau der Saar neben der Problematik der 
Einphasenschlitzwände Gelegenheit zu sehr interessanten Untersuchungen des 
Sackungsverhaltens gemischtkörniger und veränderlich fester Gesteine. Hier 
ist besonders die Untersuchung des Bahndammes Serrig unter Leitung von 
Dipl.-Ing. Mayer zu nennen, die interessante Teilergebnisse zum Problem des 
Sackens von Böden überhaupt geliefert hat. 
Mit der Fertigstellung der Häuser 1 und 2 auf dem BAW-Gelände und dem da-
durch möglichen Umzug der Verwaltung, der Abteilung Wasserbau und der Da-
tenverarbeitung stand das Haus 4, das Stammhaus der BAW, endlich überwie-
gend der Abteilung Erd- und Grundbau zur Verfügung. Die inzwischen äußerst 
eng gewordenen Arbeitsverhältnisse im Labor konnten nun erheblich räumlich 
und durch Einführung der Datenverarbeitung auch in der Bewältigung der Da-
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tenflut verbessert werden. Im Erdgeschoß des Hauses 4 entstand bis Ende der 
70er Jahre ein vorbildlich eingerichtetes Labor, das bis heute noch Besu-
cher der Bundesanstalt beeindruckt. 
Bild 3.2/8: E-Labor in Haus 4, 1979 
Der Beginn der 80er Jahre war durch eine erhebliche Zunahme vieler kleiner 
Aufträge gekennzeichnet, die, wie auch bei den anderen Fachabteilungen, die 
in dieser Zeit befürchteten Auswirkungen nachlassender Neubautätigkeit wi-
derlegten: Substanzerhaltung, Nachsorgemaßnahmen und Unterhaltung an vor-
handenen Bauwerken erforderten insgesamt mehr Ingenieurleistungen als vor-
her angenommen wurde. Außer derartigen Untersuchungen an einzelnen Bauwer-
ken wie 
- Wehr Hessigheim/Neckar 
- Weserwehr Hemelingen 
- Schleuse Kachlet/Donau 
- Kanalüberführungen im Bereich der Alten Fahrten des Dortmund-
Ems-Kanals 
- Düker und Durchlässe im Bereich der westdeutschen Kanäle 
dehnten sich die Untersuchungen hinsichtlich der Standsicherheit, Durchsik-
kerung und Ertüchtigung von Dämmen weiter aus und erfaßten bis Mitte der 
80er Jahre alle Dammstrecken an 




- westdeutschen Kanälen 
- Rhein und Donau 
- Main-Donau-Kanal 
und zuletzt sogar die beiden Staumauern der WSV: die Eder-Tal- und die 
Diemel-Talsperre /41/, /42/. 
Im Rahmen des Pilotprojektes 11 Früherkennung von Dammschädenn wurden Dämme 
in mehreren Haltungen der Nordstrecke des Main-Donau-Kanals und der Stau-
haltung Iffezheim mit Hilfe der Infrarot-Thermographie vom Flugzeug aus un-
tersucht, um zu erkennen, ob diese neuartige Überwachung auch auf Dammbe-
reiche wie z. B. am MLK und ESK ausgedehnt werden könnte. 
Das Prinzip der Infrarot-Thermographie ist zwar grundsätzlich gee ignet , 
Leckstellen in gedichteten Dämmen zu erkennen, jedoch spielt di e Inhomoge-
nität des Dammbaustoffes und die Verschiedenartigkeit des Bewuchses sowie 
andere äußere Einflüsse eine erhebliche Rolle und erschweren die Interpre-
tation dieser Infrarotaufnahmen. Daher traf es si ch sehr glücklich, daß da s 
Institut für Bodenmechanik und Grundbau der Universität Karls ruh e vom BMV 
einen Forschungsauftrag erteilt bekommen hatte , die Auswirkunge n vo n kl ei-
nen Leckagen in Dichtungen auf die Durchströmung und Aufsätt igu ng von Däm-
men zu untersuchen. Im Rahmen dieses Forschungsvorhabens konn te auf dem Ge-
lände der BAW ein Modelldamm nahezu im Maßstab 1 : 1 errichtet werden, an 
dem auch die Früherkenn ungsverfahren mit Hilfe der Infrarotthe rmographi e 
und der Eigenpotentialmethoden untersucht we rden konnten. Diese se hr i nte n-
sive und arbeitsmäßig stark belastende, aber auch sehr fruchtbare Zusammen-
arbeit mit der Universität brachte eine Fülle von Erkenntnissen ni cht nur 
über die Infrarotthermographie und die Eigenpotentialmethode, sondern au ch 
über die Sickerströmungen im Inneren eines Dammes . Ei n besonde res Augenmerk 
war auf die Temperaturverteilungen im Inneren des Dammes ge richtet und dar -
auf, wie sich diese Tempera t urfelder i nfolge der Du rchströmung änderten. 
Mit Hilfe dieser Untersuchungen ist es möglich geworden, Temperaturmessun-
gen in durchströmten Dämmen sehr genau analysieren und auf die Ursachen der 
Leckagen schließen zu können. Mit diesen Fo rschungsaktivitäten war wirkli-
ches Neuland betreten worden, da kaum Literatur existierte, die konkrete 
Hilfestellungen für die Anwendung der Verfahren auf die Durchsickerung von 
Dämmen gab. Um so mehr war es notwendig, bei allen sich bietenden Gelegen-
heiten die Arbeiten der BAW vorzustellen und die Diskussion mit den Fach-
kollegen aus aller Welt zu suchen. Die Arbeiten wurden im wesentlichen von 
Dipl.-Ing. Armbruster getragen und die Veröffentlichungen zu diesem Thema 
zeigen, mit welcher Intensität an diesem Thema gearbeitet worden ist und 
noch gearbeitet wird /43/ bis /47/. Einen Höhepunkt stellte zweifellos das 
im Frühjahr 1988 in Karlsruhe gemeinsam mit der Universität durchgeführte 
Symposium 11 Detection of subsurface flow phenomenan dar. Hier wurden die Ar-
beiten der inzwischen drei beteiligten Institute, nämlich noch zusätzlich 
das Institut für angewandte Geologie der Universität Karlsruhe, vielen 
mittlerweile international auf diesem Gebiete tätigen Wissenschaftlern vor-
gestellt; hier war es möglich, sehr detailliert und offen über die Aktivi-
täten zu diskutieren und es konnte festgestellt werden, daß die auf diesem 
Gebiet in Karlsruhe geleistete Arbeit internationalen Maßstäben gerecht 
wird. 
















Bild 3.2/9: Dammüberwachung mittels Thermografie 
3.2.3 Neue Aufgaben 
Im Zuge der Neuorganisation der BAW erhielt die Abte i lung, die nun "Geo-
technik " heißt, aus anderen Abteilungen zwe i neue Aufgabengebiete: aus der 
ehemaligen Abteilung A wurde das Fachgebiet 11Ufer- und Sohlensicherungen" 
übertragen, weil die dazu gehörenden bodenmechan i schen Probleme einer ein-
heitlichen und fachlich unmitte l baren Bearbeitung bedurften, infolge Auflö-
sung der Fachgruppe Geologie in Kiel und der Umsetzung von Personal wurde 
auch die für die Wasserstraßen zunehmend wichtige Untersuchung von Schlick 
- zumindest vorübergehend - nach Karlsruhe verlagert. 
Nach der Neuorganisation gliedert sich die Abteilung Geotechnik ab Januar 
85 in vier Referate mit folgenden Aufgabenbereichen: 
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Referat Gl - Baugrunderkundung 
Durchführen geotechnischer Untersuchungen einschl. geologi-
scher Berichte, auch für andere Referate, Vorhalten, Betreiben 
und Entwickeln von Feld-, Labor- und Modellversuchseinrichtun-
gen und -geräten. 
Referat G2 - Grundbau 
Untersuchung und Be~utachtung der Gründungen von Bauwerken an, 
in und unter den Wasserstraßen, von Unterfangungen sowie Pla-
nung von Probebelastungen und von Grundsatzversuchen, Eig-
nungs- und Abnahmeprüfungen von Verankerungen, Messungen an 
Bauwerken, Beratung bei Schlitz- und Dichtwänden. 
Referat G3 - Grundwasserfragen bei Bauwerken 
Erkundung von Grund- und Sickerwasser bei Bauwerken, Messung 
und Berechnung von Sickerwasserströmungen, Beraten bei und 
Auswerten von Grundwasserabsenkungen und bei Probestaus. Fach-
technische Beratung der WSV und Unterstützung der anderen Re-
ferate der Abt. G. 
Referat G4 - Erdbau, Ufer- und Sohlenbefestigungen 
Untersuchung, Begutachtung und Beratung bei Dämmen, Einschnit-
ten und Geländesprüngen, Ufer- und Sohlenbefestigung sowie 
Dichtungen aus natürlichen Dichtungsstoffen im Verkehrswasser-
bau. 
Den zunehmenden Anforderungen an die Genauigkeit der Baugrunderkundung wird 
durch Ausbau und Automatisierung im Labor und vermehrte Anwendung der Da-
tenverarbeitung bei der Gutachtenerstellung Rechnung getragen. 
Ein Beispiel für die zunehmend wichtige Kooperation mehrerer Abteilungen 
stellt der Komplex "Ufer- und Sohlensicherungen" dar. Ufer- und Sohlensi-
cherungen stellen als Bestandteil moderner Wasserstraßen einen großen Anla-
genwert dar. Durch Grundsatzuntersuchungen, Naturmessungen und Eignungsprü-
fungen sind Bemessung und Ausbildung verkehrsgerechter Deckwerke zu opti-
mieren, um die hohen Investitions- und Unterhaltungskosten zu verringen. 
Die Standsicherheit von Deckwerken hängt wesentlich von der Langzeitbestän-
digkeit ihrer Filterschichten ab. Gegenüber ungebundenen Kornfiltern können 
geotextile Filter besonders dort Vorteile bieten, wo Deckwerke auf ero-
sionsgefährdeten Böden unter Wasser und bei laufendem Schiffsverkehr einge-
baut werden müssen. Die Verwendung geotextiler Filter im Verkehrswasserbau 
erfordert jedoch die Kenntnis ihrer Wirksamkeit und die anwendungsbezogene 
Definition und Bewertung der erforderlichen Eigenschaften. In Natur- und 
Modellversuchen, an denen sich außer der Abt. Geotechnik die Abteilungen 
Bautechnik, Wasserbau und die Außenstelle Küste beteiligen, werden die Be-
anspruchungen und Wasserdruckverteilungen in und unter Deckwerken unter-
sucht. Aufgrund dieser Untersuchungsergebnisse werden Bemessungsansätze, 
Prüfgeräte und Verfahren entwickelt. 
Diese Messungen der Porenwasserüberdrücke im Untergrund unter Deckwerken, 
die durch die Wellenbelastungen entstehen, dienen der Entwicklung eines in 
sich geschlossenen ingenieurmäßigen Bemessungskonzeptes für Deckwerke. 
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Bild 3.2/10: Belastung eines Uferdeckwerks bei Schiffsvorbeifahrt 
Jahrhunderte hindurch war die Bemessung von Deckwerken eine Wasserbauaufga-
be, die überwiegend empirisch gelöst worden ist. Die BAW blickt bereits auf 
eine Reihe von systematischen Untersuchungen auf diesem Gebiet zurück, die 
vor 1985 in der Abteilung Bautechnik begonnen worden sind und sich dort mit 
den Namen Schröder, Knieß und List verbinden. Aus einer Reihe von Messun-
gen, die im Rahmen von Aufträgen sowie in der großen Versuchsgrube auf dem 
Gelände der BAW durchgeführt worden sind und auch Porenwasserdruckmessungen 
unter Deckwerken umfaßten, erwuchsen die ersten konzeptionellen Vorstellun-
gen über die Wirkung der Porenwasserüberdrücke auf die Standsicherheit von 
Deckwerken durch die Überlegungen von Köhler Anfang der 80er Jahre. Auch 
diese Überlegungen waren mit konkreten Fragestellungen aus der WSV verbun-
den, erst Jahre später gingen die Untersuchungen in Richtung Grundlagenfor-
schung. Dabei verfolgte die BAW zunächst die Vorstellung, daß nicht nur die 
Steingröße aufgrundder hydraulischen Beanspruchungen maßgebend für die 
Stabilität ist, sondern daß auch die Stabilität des Untergrundes unter ei-
nem Deckwerk wichtig ist. Aufgrund der Böschungsneigung befindet sich der 
Boden bereits in einem Schubspannungszustand, der durch die Porenwasser-
überdrücke eine Änderung erfährt, was zu Bodenbewegungen bzw. Kornumlage-
rungen unter den Deckwerken und damit zu den bekannten S-Verformungen füh-
ren kann. Diese Untersuchungen wurden zunehmend wichtiger, nachdem durch 
die Einführung von geotextilen Filtern eine neue Bauweise auf den Markt 
kam, für die noch keine ausreichenden Erfahrungen vorlagen und daher eine 
Reihe von Fehlschlägen auftrat. Heute ist zwar aufgrundder empirisch ge-
wonnenen Erfahrung der Bau von sicheren Deckwerken mit Geotextilien kein 
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Problem mehr, jedoch die der Zerstörung von Deckwerken zugrunde liegenden 
Mechanismen sind bei weitem noch nicht allgemein bekannt. Allerdings haben 
sich in der Zwischenzeit auch in anderen Ländern Wissenschaftler mit dem 
Untergrund in Verbindung mit Deckwerken beschäftigt, so daß zu erwarten 
ist, daß in Kürze ein in sich geschlossenes Bemessungskonzept vorliegen 
wird, mit dessen Hilfe es dann möglich se~n wird, auch bei neuen Baustoffen 
die Sicherheit und Langlebigkeit der Deckwerke zu gewährleisten /48/ bis 
/54/. 
Im Zuge zunehmender Bemühungen, die Ufer und Dämme von Gewässern auch bei 
Wasserstraßen umweltfreundlicher bzw. naturnaher zu gestalten, werden in 
Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt für Gewässerkunde und der Außenstelle 
Küste Messungen und Versuche durchgeführt. Hierin soll geklärt werden, ob 
es geeignete Kombinationen technischer und biologischer Ufersicherungen 
gibt, die sowohl den Bedingungen einer verkehrsgerechten Wasserstraße als 
auch den Anforderungen des Landschaftschutzes genügen. 
Auch in diesem Zusammenhang kommt der Standsicherheit des Untergrundes eine 
besondere Bedeutung zu. Eine Sicherung von Ufern durch Pflanzen allein kann 
nur dann erfolgreich sein, wenn die Standsicherheit dieses Ufers unter den 
auftretenden Wellenbelastungen auch ohne Pflanzen gewährleistet ist. Erst 
dann haben die Wurzeln die Möglichkeit, Halt zu finden und die Stabilität 
des Ufers zu verbessern. Dieses Konzept ist die Basis für die Anwendung von 
ingenieurbiologischen Ufersicherungen, bei denen starrer und lebender Ufer-
verbau ein funktionales Ganzes bilden. 
Bild 3.2/11: Naturnaher Ausbau von Ufern einer Wasserstraße (Neckar) 
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3.2.4 Ausbl ick 
Im Zusammenhang mi t einem Rückblick auf 40 Jahre BAW ist natürlich die Fra-
ge interessant, wie es weitergehen soll. Dies betriff t einerseits die Orga-
nisa t ion der BAW, andere rseits aber auch ihre Aufgaben in der Zeit bis etwa 
zur Jahrtausendwende. Wie sich die zukünftigen Aufgaben am besten organisa-
torisch bewältigen lassen, soll hier nicht diskut i er t werden. Interessant 
sind zunächst die Fachaufgaben, die im nächsten Jah rzehnt auf uns zukommen 
werden. 
Faßt man diese Fachaufgaben sehr knapp zusammen, so ergibt sich etwa fol-
gendes Bild: Die Standardaufgaben in der Beratung der WSV werden nach wie 
vor den größten Anteil der Arbeiten der BAW ausmachen. Dabei werden die 
Fragen der Substanzerhaltung der Bauwerke, der Nachsorge an Dämmen und Bau-
werken, sowie Beratungen im Zusammenhang mit Umbauten bei gleichem Investi-
tionsrahmen wie bisher mehr Ingenieurleistungen in Anspruch nehmen als dies 
bei Neubauten der Fall ist. Daher werden sich die Aufgaben der BAW nicht 
reduzieren. Um den Anfragen aus der WSV gerecht zu werden, muß in allen Be-
reichen die Datenverarbeitung verstärkt werden und müssen auch weiterhin 
besonders auf Gebieten, auf denen die Abteilung nicht genügend eigenen 
Sachverstand besitzt, private Gutachter und andere Institute eingeschaltet 
werden. 
So sind auch Aktivitäten auf dem Sektor Forschungs- und Entwicklungsarbei-
ten zu verstehen, die mit dem Ziel durchgeführt werden, Grundlagen zu 
schaffen, mit denen die WSV in die Lage versetzt wird, einen Teil der Ar-
beiten , di e derze it noc h als Spezial aufgaben der Abtei lung angesehen wer-
den , sel bs t durchzu f ühren. Diese Umorient i erung wird zu nächst zusätzlich 
Krä f te in de r Abt eil ung binden , auf lange Si cht aber ei ne entlastende Wir-
kung haben und die WSV in die Lage vers etzen, mehr als fr üher technische 
Entscheidungen selbst zu treffen. 
Ein solcher Ausb li ck auf die Arbe i ten der Abteilung kann nicht abgeschlos-
sen werden, ohne einen wichtigen Aspekt unserer Ze i t einzubeziehen, nämlich 
den Umweltschutz. Die Abteilung Geotechnik hat viel fältige Berührungspunkte 
mit Umwelt- und Naturschutz z. B. be i Fragen der Dammsicherheit, bei Fragen 
der Abdichtung von Wasserstraßen gegen das Grundwasser, bei Fragen der In-
jektionen im Untergrund und zuguterletzt auch bei den bereits angesproche-
nen Fragen des naturnahen Ausbaus von Gewässern. Hier werden auch von außen 
Anforderungen an die WSV und damit an die Abteilung Geotechnik herangetra-
gen, denen man heute nicht mehr au s dem Weg gehen kann. Soweit das Wissen, 
diesen Herausforderungen entgegentreten zu können, noch nicht vorhanden 
ist, wird es eine der wichtigsten Aufgaben sein, sich dieses anzueignen und 
in die tägliche Arbeit einzubeziehen. 
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3.2.5 Abteilungsleiter 
3.2.5.1 Loos (1947 - 1952) 
Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Loos war von 1947 bis 1952 Leiter der Abteilung Erd-
und Grundbau. Er wurde 1890 in Butzbach/Hessen geboren und studierte bis 
1912 an der TH Darmstadt. Nach zahlreichen und vielseitigen beruflichen Tä-
tigkeiten im In- und Ausland promovierte er 1930 an der TH Berlin zum 
Dr.-Ing. und wurde dort 1938 Professor für Wehrbautechnik, wo er ein lei-
stungsfähiges Erdbaulaboratorium einrichtete. Sein 1939 in Berlin-Dahlem 
gegründetes Ingenieurbüro und Erdbaulaboratorium rettete Loos 1945 nach Lü-
neburg und Hamburg. 1947 wurde Loos Leiter der Abteilung Erd- und Grundbau 
in der Versuchsanstalt für Wasser-, Erd- und Grundbau, die sich 1947 in 
Karlsruhe in Gebäuden der ehemaligen Telegrafenkaserne neu formiert hatte 
und 1948 die Übersiedelung seines Instituts nach Karlsruhe ermöglichte. 1951 
wurde er zum Honorarprofessor der TH Karlsruhe ernannt und gleichzeitig mit 
der Vertretung des Lehrstuhls für Grundbau, Tunnelbau und Baubetriebswis-
senschaft der Technischen Hochschule Karlsruhe betraut. Kurz vor seiner Er-
nennung zum Ordinarius verstarb Loos 1952 während eines Urlaubs in Klagen-
furt. Von Loos stammen über 70 wissenschaftliche Veröffentlichungen in Bau-
ingenieurzeitschriften. Sein Buch über "Praktische Anwendungen der Bau-
grunduntersuchungen" erschien im Springer-Verlag Berlin in mehreren Aufla-
gen. 
3.2.5.2 Zweck (1954 - 1976) 
Dr.-Ing. Heinz Zweck leitete die Abteilung Erd- und Grundbau von 1954 bis 
1976. Geboren 1911 in Königsberg, studierte Zweck nach dem Abitur, das er 
1931 in seiner Heimatstadt Königsberg ablegte, an der TH Berlin Bauinge-
nieurwesen. Nach seiner Diplom-Hauptprüfung 1936 begann seine Ausbildung 
als Regierungsbaureferendar, die 1939 mit der Großen Staatsprüfung ab-
schloß. Danach trat er als wissenschaftlicher Mitarbeiter in die Deutsche 
Forschungsgesellschaft für Bodenmechanik ein und wirkte von 1942 bis 1945 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter beim Erdbauinstitut Prof. Dr.-Ing. Loos 
in Berlin. Nach dem 2. Weltkrieg arbeitete Zweck weiterhin als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter bei Loos, dem er 1948 zur Versuchsanstalt für Was-
ser-, Erd- und Grundbau nach Karlsruhe folgte. Hier promovierte Zweck 1952 
an der TH Karlsruhe zum Dr.-Ing. und übernahm 1954, nach dem Tode von Prof. 
Loos, die Leitung der Abteilung Erd- und Grundbau der Bundesanstalt für 
Wasserbau. 
In die Zeit seiner Abteilungsleitung fiel eine umfangreiche Tätigkeit in 
der Baugrund- und Gründungsberatung an den Projekten der Bundeswasserstra-
ßen beim Wiederaufbau im engeren und weiteren norddeutschen Raum. Neben 
dieser verantwortungsvollen Arbeit als Abteilungsleiter war Zweck in einer 
Reihe von wichtigen Fach- und Normenausschüssen tätig, von denen besonders 
der Ausschuß "Sonden 11 der Deutschen Gesellschaft für Erd- und Grundbau und 
des Normenausschusses Bauwesen hervorzuheben ist, den er ab 1955 leitete. 
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3.2.5.3 Schulz (1976) 
Prof. Dr.-Ing. Hartmut Schulz ist seit 1976 Leiter der Abteilung Erd- und 
Grundbau bzw. Geotechnik. 
Schulz, geboren 1940 in Sorau/Ndl., studierte Bauingenieurwesen an der 
TH/Uni Stuttgart von 1960 bis 1965, wo er auch anschließend Assistent am 
Lehrstuhl für Wasserkraftanlagen und Bodenmechanik war. Dort promovierte er 
über Probleme des elastisch-isotropen Halbraums. 1970 wechselte er zum In-
stitut für Grundbau und Bodenmechanik der Uni Stuttgart und wurde 1971 
Lehrbeauftragter und Prüfer im Fach "Bodenmechanik und Grundbau für Geolo-
gen". 1973 trat Schulz in die Bundesanstalt für Wasserbau ein und leitete 
zunächst das Referat Erdbau und das Bodenmechanische Labor, bis er 1976 zum 
Leiter der Abteilung und 1984 zusätzlich zum Vertreter des Leiters der Bun-
desanstalt für Wasserbau ernannt wurde. 1987 wurde Schulz zum Honorarpro-
fessor der Uni Stuttgart ernannt. 
3.2.6 Literaturverzeichnis 
/1/ Loos, Breth 
/2/ Loos 
/31 Loos, Breth 
/4/ Zweck, H. 
/5/ Zweck, H. 
/6/ Zweck, H. 
Dietrich, T. 
/7/ Steinfeld 
/8/ Zweck, H. 
/9/ Zweck, H. 
Modellversuche über Biegebeanspruchung von Pfählen 
und Spundwänden 
Der Bauingenieur, 1949, Heft 9 
Seitlicher Erddruck gegen biegsame Stützwände 
Der Bauingenieur, 1949, Heft 11 
Zur Frage der Größe und Verteilung des Erddrucks auf 
eine starre und unnachgiebige Wand 
Mitteilung Nr. 2 (Ing.-Büro Prof. Dr.-Ing. Loos) 
von 1946 
Erdwiderstand als räumliches Problem 
Die Bautechnik, 1953, Heft 7 
Zur Ermittlung der Tragfähigkeit von Pfählen 
Mitteilungsblatt der BAW, 1953, Heft 2 
Die Berechnung verankerter Spundwände in nichtbin-
digen Böden nach Rowe 
Mitteilungsblatt der BAW, 1959, Heft 13 
Über den Erddruck auf Schacht- und Brunnenwandungen 
Vorträge der Baugrundtagung 1958 in Hamburg, 
im Eigenverlag der Deutschen Gesellschaft für Erd-
und Grundbau 
Mitteilungsblatt der BAW, 1959, Heft 13 
Empfehlungen für die Vereinheitlichung der Ramm-
und Drucksondiergeräte 
Die Bautechnik, 1958, Heft 12 
Empfehlungen für die Vereinheitlichung der Ramm-
und Drucksondiergeräte 
Bauplanung-Bautechnik, 1959, Heft 1 
Mitt.bl. BAW (1988) Nr. 63 131 
132 
/10/ Zweck, H. 
/11/ Franke, E. 
/12/ Zweck, H. 
Davidenkoff, R. 
/13/ Davidenkoff, R. 
/14/ Davidenkoff, R. 
/15/ Zweck, H. 
/16/ Davidenkoff, R. 
Franke, O.L. 
Baugrunduntersuchung durch Sonden 
Bauingenieur-Praxis, Heft 71, Ernst & Sohn, 1969 
Ermittlung der Festigkeitseigenschaften von nicht-
bindigem Baugrund durch Sondierungen 
Baumaschine und Bautechnik, 1973, Heft 11, S. 417 
Über die Zusammensetzung von Filtern 
Mitteilungsblatt der BAW, 1956, Heft 6 
Zur Berechnung des hydraulischen Grundbruches 
Die Wasserwirtschaft 46, 1955/56, Heft 9 
Durchsickerung durch Deiche und Erddämme (I, II, III) 
Mitteilungsblatt der BAW, 1957/58, Heft 8, 9, 11 
Versuchsergebnisse über die Zusammensetzung von 
Filtern 
Vorträge der Baugrundtagung 1958 in Hamburg, im Ei-
genverlag der Deutschen Gesellschaft für Erd-und 
Grundbau 
Mitteilungsblatt der BAW, 1959, Heft 12 
Untersuchung der räumlichen Sickerströmung zu einer 
umspundeten Baugrube in offenen Gewässern 
Mitteilungsblatt der BAW, Heft 22 und 
Die Bautechnik, 1965, Heft 9 
/17/ Davidenkoff, R. Sickerverluste bei Durch- und Unterströmung von 
Deichen 
/18/ Davidenkoff, R. 
Franke, O.L. 
Mitteilungsblatt der BAW, 1961, Heft 16 
Räumliche Sickerströmung in eine umspundete Baugrube 
im Grundwasser 
Mitteilungsblatt der BAW 1966, Heft 24 und 
Die Bautechnik, 1966, Heft 12 
/19/ Davidenkoff, R. Anwendung von Bodenfiltern im Wasserbau 
Mitteilungsblatt der BAW, 1973, Heft 35 
/20/ Davidenkoff, R. Deiche und Erddämme 
Sickerströmung - Standsicherheit 
Werner-Verlag, Düsseldorf, 1964 
/21/ Davidenkoff, R. Unterläufigkeit von Stauwerken 
Werner-Verlag, Düsseldorf, 1970 
/22/ Zweck, H. Rückwärtige Verankerungen von Baugrubenwänden 
Haus der Technik - Vortragsveranstaltungen 1970, 
Heft 241, s. 32 
/23/ Zweck, H. Betrachtungen über Verpreßanker in Lockergestein 
Mitt. Inst. f. Verkehrs-Wasserbau, Grundbau und Bo-
denmechanik der TH Aachen, 1970, Heft 51 
Mitt.bl. BAW (1988) Nr. 63 
/24/ Feddersen, I. Verpreßanker im Lockergestein 
Der Bauingenieur 49, 1974, Heft 8, S. 302 
/25/ Feddersen, I. Querbelastete Verankerungen 
Mitteilungsblatt der BAW, 1977, Heft 41 
/26/ Schuppener, B. Erddruckmessungen am Schiffshebewerk Lüneburg 
Mitteilungsblatt der BAW, 1975, Heft 37 
/27/ Schuppener, B. Der Erddruck einer rolligen Hinterfüllung auf eine 
unverschiebliche Stützwand i nfolge der Verdichtung 
Mitteilungsblatt der BAW, 1975, Heft 38 
/28/ Franke, E., 
Bernhard, K. 
/29/ Schuppener, B., 
Franke, E. 
/30/ Schuppener , B. , 
Franke, E. 
/31/ Feddersen, I . 
Erddruckansatz bei trogförmigen Bauwerken und Wech-
selwirkung zwischen Erd- und Sohldruck am Beispiel 
des Schiffshebewerkes Lüneburg 
Mitteilungsblatt der BAW, 1972 , Heft 32 
Erddruckmessungen am Schiffshebewerk Lüneburg und an 
der Schleuse Uel zen 
8. Donau-Europ.Konferenz Bodenmechanik und Grundbau, 
Nürnberg 1986 
Earth pressure var iat ions due t o t emperature change 
9. Int. Konfe renz für Bodenmechanik und Grundbau, 
Tokyo 1977 
Erddruck- und Bewegungsmessungen an der Staustufe 
Iffezheim/Rhei n 
Symposium Meßtechnik Erd- und Grundbau, München 1983 
/32/ Schulz, H. u.a. Zwängungs kräf t e i nfolge Soh l re i bung 
/33/ Schulz, H. 
/34/ Feddersen, I . 
/35/ Feddersen , I . 
Mitteilungsblat t der BAW, 1980 , Heft 48 
Long-te rm Observations of ho rizontal disp lacements 
of a wei r 
11. Internati onale Konferenz Erd- und Grundbau , 
San Franc isco 85 
Die Berücksi chtig ung real i st i scher Reibungswider-
stände be i Fah rbahn en , Gründung spl atten und Pfählen 
Die Bautechni k, 1980, Heft 12 
Das 11 Hyperbel verfah ren 11 zur Ermit t lung der Bruch la-
sten von Pfählen 
Bautechni k, 1982, Heft 1 
und 
Erwiderung au f Zuschriften von Schultze und Ro l lberg 
in Bautechnik 8/1982 
Bautechnik, 1982 , Heft 8 
/36/ Döscher, H.-D. Die Suspensionswand 
Mitteilungsblatt der BAW, 1977, Heft 41 
Mitt.bl. BAW (1988) Nr. 63 133 
134 
/37/ Weichert 
/38/ Hager, M. 




/41/ Feddersen, I. 
/42/ Feddersen, I. 
Jürgens, L. 
/43/ Armbruster, H • , 
Merkl er, G. 
/44/ Armbruster, H. 
/45/ Armbruster, H. 
Döseher u. a. 
/46/ Armbruster, H. 
Kenngrößen von Bentonit-Zement-Suspensionen und ihre 
Bedeutung für die Eigenschaften von Dichtungswandma-
terialien 
Mitteilungsblatt der BAW, 1988, Heft 62 
Probleme bei Kreuzungsbauwerken in Dammstrecken 
Veröffentlichung des Instituts für Grundbau, Boden-
mechanik, Felsmechanik und Verkehrswasserbau RWTH 
Aachen, 1977, Heft 4 
Stand der Risikobewertung bei durchströmten, gewach-
senen und geschütteten nichtbindigen Dammbaustoffen 
im Kanalbau 
Baugrundtagung 1982, Braunschweig 
Konstruktive Maßnahmen zur Dichtung von Kanaldämmen 
und Besonderheiten am Übergang zu festen Anlagen so-
wie zur Überwachung an Kanal- und Flußdämmen 
XXVI. Internationaler Schiffahrtskongress Brüsse l, 
1985 
Untersuchungen be i der Standsicherheitsüberprüfung 
der Eder- und Diemeltalsperre 
7. National. Felsmechanik Symposium 1986 
Die Überwachung de r Ede r- und Diemeltalsperre unte r 
besonderer Berücksichtigung neuer Meß- und Kontrol l-
einrichtungen 
Schriftenreihe des Österreichischen Wasserwirt-
schaftsverbandes , Heft 70, "Sicherheit und Kontrol l e 
von Wasserbauten" 
Möglichkeiten zur Ortung von Leckstellen an Erd-
dämmen 
Geotechnik, 1982, Heft 1 
Messung von Thermischen Feldern zur Überwachung von 
Dämmen 
Symposium Meßtechnik Erd- und Grundbau, München 1983 
The infrared thermography, a centroll system for the 
efficiency of sealing elements and drains 
Internationale Konferenz Große Dämme, Lausanne, 1985 
Messungen, Inspektion und Kontrolle an Dämmen 
Mitteilungsblatt der BAW, 1985, Heft 57 
/47/ Armbruster, H. The distribution of temperature in water percolated 
earth dams of a river barrage 
IX. European Conference Seil. Mech. & Found. Engng ; 
Dublin 1987 
/48/ Abromeit, H.-U. Bidding procedure and placing operations of geotex-
tile filter layers 
Int. Konf. über flexibel bewehrte Deckwerke, Lenden, 
März 1984 
Mitt.bl. BAW (1988) Nr. 63 
/49/ Abromeit, H.-U., Technical and economical design of modern revetments 
Knieß, H.-G. Int. Konf. über flexibel bewehrte Deckwerke, Landen, 
März 1984 
/50/ Abromeit, H.-U. Anwendung von geotextilen Filtern bei Uferdeckwerken 
von Wasserstraßen in der BRep. Deutschland 
Mitteilungsblatt der BAW, 1984, Heft 55 
/51/ List, H.-J. Langzeitbeständigkeit geotextiler Filter aus Ufer-
deckwerken von Bundeswasserstraßen 
/52/ Schulz, H., 
Köhler, H.-J. 
/53/ Schulz, H. 
/54/ Schulz, H. 
1. Nat. Symposium Geotext. im Erd- und Grundbau, 
Mainz, März 1984 
Use of geotextiles in hydraulic constructions in the 
design of revetments (Bemessung von Deckwerken unter 
Berücksichtigung von Geotextilien) 
3. International Conference an Geotextiles, Vienna, 
Austria, 1986 
Kompressibilität und Porenwasserüberdruck - Bedeu-
tung für Gewässersohlen 
Mitteilungsblatt der BAW, Heft 58, 1986 
Mineralische Dichtungen für Wasserstraßen 
Mitteilung Institut Grundbau und Bodenmechanik TU 
Braunschweig, 1987, Heft 23 
Mitt.bl. BAW (1988) Nr. 63 135 
136 
3.3 Wasserbau und Hydromechanik 
Die Arbeiten und Aufgaben der Abteilung Wasserbau bilden den Kern der Tä-
tigkeiten der BAW, die in Fortsetzung der Arbeiten der Preußischen Ver-
suchsanstalt in Berlin seit der Gründung in Karlsruhe bis heute weitgehend 
unverändert sind. Im Laufe der 40jährigen Geschichte haben sich Weiterent-
wicklungen in Wissenschaft und Technik des Wasserbaues ausgewirkt und zu 
Verschiebungen der Aufgabenschwerpunkte geführt. Die bei der Neuorganisa-
tion der BAW 1985 geänderte Bezeichnung 11 Wasserbau und Hydromechanik" zeigt 
an, daß auch den Forschungs- und Entwicklungsarbeiten auf den Grundlagen 
der Hydromechanik zunehmend Bedeutung zukommt. 
Die Abteilung Wasserbau und Hydromechanik betreibt für die Wasser- und 
Schiffahrtsverwaltung und deren Dienststellen Zweckforschung und anwen-
dungsorientierte Grundlagenforschung auf dem Gebiet der angewandten Hydro-
mechanik im Verkehrswasserbau. Sie berät bei allen strömungsmechanischen 
Problemen, die beim Neubau, beim Ausbau und bei der Unterhaltung der Bun-
deswasserstraßen und ihrer Anlagen auftreten. Sie wird auch für Dritte tä-
tig, wenn die auftretenden Fragen in Verbindung mit Belangen der Bundeswas-
serstraßen stehen. 
Der Lösung von Problemen dienen Versuche mit physikalischen Modellen, Simu-
lationen von Strömungsvorgängen in mathematischen Modellen, numerische Be-
rechnungen, Auswertungen von Daten und von Naturmessungen sowie die Analyse 
und Anwendung von Erfahrungen mit ausgeführten Projekten und Anlagen. 
3.3.1 Wiederaufbau 
Der Wiederaufbau des wasserbauliehen Versuchswesens erfolgte bei der Grün-
dung der BAW in enger Verbindung mit der damaligen Technischen Hochschule 
Karlsruhe unter der Leitung von Prof. Dr.-Ing. Heinrich Wittmann. Trotz al-
ler in den ersten Jahren unumgänglichen Improvisation bei der Einrichtung 
der ersten Versuchshalle (Halle I) in einer ehemaligen Reithalle, bei der 
Beschaffung von Baustoffen und Geräten und bei dem Einsatz von geeigneten 
Fachkräften wurde bereits 1949 eine Reihe von Untersuchungen durchgeführt 
und abgeschlossen: 
-Optimierung der Fülleinrichtung der Schleuse Würzburg/Main 
- Ausbildung des Sturzbettes und der Sohlenbefestigung der Wehranlagen 
Offenbach/Main, Hessigheim/Neckar und Ellgau I/Lech 
-Ausbildung der Einfahrt zum Schleusenkanal Petershagen/Weser 
- Eindeichung Grieth Griethausen/Niederrhein 
Dieses war ein Spektrum von Aufgaben des Wasserbaues, das bis in die Gegen-
wart zu den Standardaufgaben der Abteilung gehört und in vielerlei Varia-
tionen in der 40jährigen Geschichte zu verfolgen ist. Die Basis dieser 
Standardaufgaben war und ist bis heute die Durchführung von Modellversu-
chen. 
Die Arbeiten der 50er Jahre spiegeln zugleich die Planungs- und Baumaßnah-
men der WSV wider, die für den Wiederaufbau und Ausbau der Wasserstraßen 
dringend anzugehen waren. 
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Für die Maßnahmen 
- Ausbau des Dortmund-Ems-Kanals 
- Schiffshebewerk Henrichenburg 
- Kanalisierung des Neckars und der Mittelweser 
- Staustufe Geesthacht/Elbe 
wurden alle maßgeblichen hydraulischen Daten ermittelt. 
Einen besonderen und ersten Höhepunkt der Arbeiten der Abteilung bildeten 
die Untersuchungen zum Ausbau der Mosel mit 10 Staustufen. 
Bild 3.3/1: Modellversuch zum Ausbau der Mosel /12/ 
Zu den untersuchten Teilfragen gehörten: 
- Lage der Staustufe 
- Veränderung der Abflußverhältnisse 
- Ausbildung der Schleusenvorhäfen 
-Ausbildung des Kraftwerks und Beeinflussung der Schiffahrt 
- Überprüfung des Geschiebedurchgangs 
- Ausbildung der Verschlüsse, Pfeiler und Sohlenbefestigungen der Wehre 
Ähnliche Fragen stellten sich auch bei den anderen zu untersuchenden Bau-
werken, ohne daß hier auf die Vielzahl der durchgeführten Modelluntersu-
chungen näher eingegangen werden kann. 
Neben der Untersuchung von einzelnen Bauwerken entwickelten sich ab Mitte 
der 50er Jahre mehr und mehr die Gebiete ••flußbau" und "Geschiebebewegung", 
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- Ausbau der unteren Hunte 
- Kolkverbau bei Düsseldorf und Speyer 
stehen stellvertretend für umfangreiche flußbauliche Modelluntersuchungen 
in den 50er Jahren mit z. T. neuartigen Problemen, die neue Lösungswege 
erforderten. So wurden z. B. die von Ho Pang-Young in der Preußischen Ver-
suchsanstalt begonnenen Untersuchungen an Modellen mit beweglicher Sohle 
hinsichtlich der Abhängigkeit der Geschiebebewegung von der Kornform und 
der Wassertemperatur fortgeführt. Die Ergebnisse bilden noch heute die 
Grundlage für die Verwendung von Braunkohlengrus bei derartigen Modellver-
suchen /10/. 
Bild 3.3/2: Modellversuch mit beweglicher Sohle für Bollingerfähr 
Viele Untersuchungen, insbesondere die für Strombaumaßnahmen am Rhein wie 
- Kolkverbau Düsseldorf 
- Rheinkrümmung Speyer 
- Nackenheimer Schwelle 
- Mittelgrund Sondernheim 
ergaben grundlegende Erkenntnisse (/13/, /14/),so z. B. über die Wirkung 
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von Grundschwellen zum Verbau von Übertiefen: 
11 
•••• die Modellversuche zeigten, daß ein wirkungsvoller und dauerhafter 
Kolkverbau mit selbstverlandenden Grundzäunen oder massiven Grundschwel-
len nicht zu erreichen sein wird. Gute Ergebnisse lieferte dagegen eine 
durchlaufende Auffüllung der Kolke durch Verklappen von sohlengleichem 
Material, dessen Oberfläche durch Steinwurf gegen Strömungsangriffe gesi-
chert wird. 11 
Besondere Probleme ergaben sich bei der Untersuchung des Ausbaues des Bin-
ger Lochs ab Ende der 50er Jahre. Die komplexe Strecke mit Sandbänken, In-
seln und Felsriffen mußte mit großem Aufwand nachgebildet werden. Zur Er-
mittlung der Auswirkungen der Ausbaumaßnahmen auf die Schiffahrt wurden 
erstmals selbstfahrende, über Funk gesteuerte Modellschiffe im Maßstab 
1 : 66 2/3 eingesetzt. 
,.,. 
Bild 3.3/3: Modellversuche Binger Loch 1961 mit Modellschiffen /15/ 
Bemerkenswert sind aus dieser Zeit Untersuchungen von Felkel /7/ im Maßstab 
1 : 1 zur Ermittlung des Einflusses eines Weidenbewuchses auf die Rauhig-
keit von Gerinnen. Die über mehrere Jahre laufenden Versuche ergaben mit 
Variation der Uferneigung und Bewuchsdichte noch heute verwendete Rauhig-
keitsbeiwerte. 
Die rege und stetig zunehmende Versuchstätigkeit erforderte zugleich den 
Ausbau und die Weiterentwicklung der dafür erforderlichen Versuchs- und 
Meßeinrichtungen. Da nur wenige der dafür notwendigen Geräte auf dem Markt 
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angeboten wurden, mußte dafür ein erheblicher Aufwand an Eigenentwicklung 
betrieben werden. Zu nennen sind z. B. folgende Entwicklungen: 
- Mikro-Meßflügel mit Eicheinrichtung 
- elektro-dynamisches Analogiegerät 
- Funkfernsteuerung für fotogrammetrisches Meßgerät 
- Programmsteuerung von Modellversuchen 
- Messung und Registrierung dynamischer Wasserdrücke 
Prosramm - ---F=--.... 





Bild 3.3/4: Meßeinrichtung für Schiffskräfte (4. Einfahrt Wilhelmshaven) 
Der Wiederaufbau der Abteilung als voll funktionsfähige Organisationsein-
heit und mit in die Zukunft weisenden Tätigkeiten war damit vollendet. Die 
Abteilung gliederte sich in 7 Bereiche: 
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- Versuchswesen, Grundlagen 
- Seebau, Seehäfen 
- Fluß- und Hafenbau 
- Stauregelung 
- Geschiebebewegung 
- Instationäre Strömung 
- Koordinierung der Forschungsarbeiten. 
3.3.2 Entwicklungsarbeiten 
In den folgenden Jahren wurden die in den Jahren zuvor schon zum Standard 
entwickelten Modelluntersuchungen über 
-Hydraulik an Wasserbauwerken 
- Flußbau 
- Geschiebetransport 
auf zahllose Maßnahmen des Wasserbaues in der gesamten Bundesrepublik in 
erster Linie für Aufgaben der WSV, aber auch in fac hlich besonderen Fällen 
oder in Verbindung mit WSV-Aufgaben der Länder, Kommunen und von Privaten 
angewandt. Der Tätigkeitsbereich "Seebau , Seehäfen" verlagerte sich über-
wiegend zur Außenstelle Küste in Hamb urg. 
In den späten 60er Jahren wurden weiterhin Aufgaben im Rahmen des Ausbaues 
der Mosel und des Rheins als besondere Schwerpunkte bearbeitet. Fragen be-
sonderer Art ergaben s ich bei dem Projekt "E iderabdämmung ", f ür das nach 
den großräumi gen Modellversuchen in der Außenstelle Küste von der Abtei lung 
Was serbau Fragen d ~ r Ko l kung und Sohlenbefestigung bei derse its des Siel bau-
werk s und der Wel l enbelastung des Sielbauwerks zu lösen waren / 16/ . 
Die Wel lenbe lastung wa r wegen de r komplexen Ausgang sbedi ngungen, der schon 
vorgegebenen Bauwerksabmessungen und der vielfält i gen Korrelationen von Ti-
de, Wind und Betriebszuständen äuß ers t schwierig. Für Windwellen-Versuche 
wurde das Waterloopkundig Labora to ri um in De l ft und Oe Voorst/Niederlande 
eingeschaltet . 
Die Fragen der Wellenbe lastung des Eiderspe r rwerks bli eben eine Langze i t -
aufgabe: Sie wurden bei der Inbet r iebnahme des Bauwerks ab 1973 durch um-
fangreiche Naturmessungen und seit 1985 im Rahmen de r Un tersuchung von 
Schäden des Spannbeton-Wehrträgers durch erneut e Modell versuche im Leicht-
weiß-Institut der TU Braunschweig ei ngehend un t ersucht. 
Ende der 60e r Jahre ist noch eine Entwicklung bemerkenswert, die in den 
folgenden Jahren, insbesondere in den 80er Jahren, große Bedeutung bekommen 
sollte: die Entwicklung und Anwendung mathematische r Model l e /9/. Siebe-
gann durch Fe l kel (1967) mit ersten Wassersp i egelbe rechnungen auf den da-
mals verfügbaren ersten elektronischen Rechenanlagen an der Universität i n 
Karlsruhe. Sie wurden später von Dorer (1972) aufgegriffen und sind bis zum 
heutigen Tag ein wichtiges Arbeitsmittel der Abteilung /6/. 
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Bild 3.3/5: Kolkuntersuchungen für das Eidersperrwerk 
In der 1. Hälfte der 70er Jahre stellen die Untersuchungen zur Ausbildung 
der Schachtschleuse Uelzen und der Staustufe Iffezheim für mehrere Jahre 
besondere Schwerpunkte dar. Die inzwischen für viele Wehre und Sperrwerke 
vorgenommenen Untersuchungen zur Kolkbildung und zur Ausbildung der Sohlen-
befestigung wurden von Dietz und Pulina und Pulina und Voigt zusammengefaßt 
und bilden bis heute eine wichtige Grundlage für den Wasserbau /2/, /3/, 
/4/, /11/. 
Zur Klärung der für den Ausbau der Flüsse und Kanäle immer wichtiger wer-
denden Wechselwirkungen von Schiff und Wasserstraße wurden sowohl um-
fangreiche Naturversuche als auch Modellversuche begonnen, die mehrere Jah-
re andauern sollten. Die Arbeiten der Abteilung Wasserbau konzentrierten 
sich dabei in erster Linie auf die Auswirkung des fahrenden Schiffs bzw. 
des Propellerstrahlsauf die Gewässersohle, die insbesondere von Felkel 
vorangetrieben wurden /17/. 
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Bild 3.3/6: Systemkonfiguration zur Bestimmung der Wellenbelastung des 
Eidersperrwerks 
Bild 3.3/7: Modellversuche für die Staustufe Iffezheim 
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Die 2. Hälfte der 70e r Jahre war durch zwei markante Untersuchung skomplexe 
gekennzeichnet: 
- Ausbau der Saar zur Großschiffahrtsstraße 
- Geschiebe- und Ausbauprobleme des Oberrheins. 
Im Rahme n des Ausbaues der Saar wurden Schleusen, Wehre und Kraftwerke ein-
schließlich der im engen Saartal besonders schwierigen Stadien der Bauaus -
führung umfassend untersucht. Wegen der großen Zahl gleichartiger Bautei le 
wurde eine Reihe grundlegender Paramete r in Grundsatzversuchen erarbeitet. 
Dazu gehBren insbesondere die (/4/ , /11/, /18/, /1 9/ , /20/) 
-Leistung und Hyd romechanik der Wehre einschließlich der Untersuchung 
von 
- KolkgrBßen un terhalb der Wehre 
- hydrodynami sche Bean spruchung von Verschlüssen 
- Abflußleistung von Druc k- und Zugsegmenten 
- numerischen Berechnungen von 
- Staukurven 
- Hochwasserspiegellagen . 
Bild 3.3/8: Auswirkungen des Propellerstrahlsauf die Gewässersohle 
Die komplexen Probleme des Ausbaues des Oberrheins mit der schwierigen Fra-
ge des Geschiebetransports wurden in umfangreichen Natur- und Modellunter-
suchungen, die bis heute andauern, bearbeitet /8/. Die dabei gewonnenen Er-
gebnisse werden auch bei Ausbaumaßnahmen an anderen Flüssen angewendet wer-
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den können und bilden damit zugleich einen Beitrag zur Grundlagenforschung. 
Hier sind besonders die grundlegenden Untersuchungen von Gehrig /10/ zu er-
wähnen. Sie bilden seitdem die Grundlage für alle Untersuchungen mit beweg-
licher Sohle in hydraulischen Modellen für Binnen- und Tideflüsse. 
Durch den Bau einer Staustufe in einem Fluß wird der natürliche Geschiebe-
trieb unterbunden. Die Folge ist eine fortschreitende Erosion unterhalb der 
Staustufe, deren Maß von den herrschenden Abflüssen abhängt. Mit der tiefer 
liegenden Flußsohle sinkt auch der Wasserspiegel für vergleichbare Abflüsse 
ab, wenn auch nicht im selben Maß wie die Sohle. Dennoch kann diese Absen-
kung zu großen wirtschaftlichen und ökologischen Schäden führen. Zur Ver-
hinderung der fortschreitenden Erosion kann als eine von mehreren Lösungen 
unterhalb der Staustufe eine Zugabe von Kies als Geschiebematerial prakti-
ziert werden. Hierzu wurden Untersuchungen mit Hilfe von mathematischen und 
physikalischen Modellen durchgeführt. 
Bild 3.3/9: Typisches Saarstaustufen-Modell (Mettlach) 
Untersucht wurden folgende Komplexe: 
- Entwicklung der Sohlenerosion unterhalb der Staustufen Gambsheim (1974) 
und Iffezheim (1978) 
-Modellversuche mit beweglicher Sohle der Strecken unterhalb der Stau-
stufen Gambsheim und Iffezheim zur Nachbildung der Erosionsvorgänge 
-Verhalten von Kornmischungen aus natürlichem und gebrochenem Material 
zur Beurteilung einer Geschiebezugabe 
- Geschiebemessungen 
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- Auswirkungen von Grundschwellen auf die Schiffahrt 
- Pilotversuche zur Sohlenstabilisation durch künstliche Zugabe von Ge-
schiebe 
-mathematische Modelluntersuchungen für Erosionsvorgänge 
- Lage und Bauwerke der möglichen Staustufe Au - Neuburg als nächste 
Staustufe unterhalb von Iffezheim 
Die vorläufigen Ergebnisse aller dieser Untersuchungen führten Ende der 
70er Jahre zu der "Geschiebezugabe" unterhalb der Staustufe Iffezheim, mit 
der seit 1978 die Sohlenerosion im Rhein bis hinunter nach Karlsruhe kon-
trolliert wird /8/. 
Bild 3.3/10: Modell "Gambsheim" 
Die umfangreichen Modellversuche in der 1976 err i chteten Versuchshalle VI 
erforderten eine rationelle Erfassung und Verarbeitung der hydrau l ischen 
und morphologischen Versuchsdaten mit folgenden meßtechnischen Einrichtun-
gen: 
1. Regeln der Modellwassermenge zur Nachb il dung de r Abf l ußverhältnisse in 
der Natur mit "Fahren eines AbflußprogralllTls" mit Durchflußmengen von mi-
nimal 25 m3 /h bis maximal 800 m3 /h (im Modell). 
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Bild 3.3/11: Zugabe von Kies unterhalb von Iffezheim 
2. Feststellen der Erosionsauswirkungen durch Aufnahme des Sohlenprofils in 
kurzen Zeitabständen. Die Aufnahme erfolgt durch Ermit teln von Querpro-
filen in 1m Abstand im Modell in Anlehnung an die Querprofilpeilungen 
in der Natur mit einem vom Waterloopkundig Laboratorium Delft entwickel-
ten Gerät (Electronic Profile Indicator MW IV), welches für den automa-
tischen Meßbetrieb mit einer Reihe zusätzlicher Einrichtungen versehen 
wurde. Das Gerät ist auf einem Wagen montiert, der von einem Schrittmo-
tor an einer 6 m langen Brücke über den Meßquerschnitt geführt wird. 
Diese erfolgreiche Konzeption ist in mehreren Meßbrücken realisiert wor-
den, die bei allen ähnlich ausgedehnten Modellversuchen eingesetzt wer-
den. 
3. Laufendes Registrieren der Wasserspiegellagen mit dem 11 Waterlevel Fello-
wern (vibrierender Taster) in modifizierter Form. 
Bei der Neuorganisation der BAW 1985 erhielt die Abteilung dann die Be-
zeichnung 11 Wasserbau und Hydromechanik .. und eine Gliederung in vier Refera-
te: 
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Bild 3.3/12: Meßbrücke mit Meßwagen und Electronic Profile Indicator 
Referat W1 -Hydraulik des Gewässerbettes, Sedimenttransport 
Untersuchung, Begutachtung und Empfehlung von Fl ußbaumaßnahmen 
und Regelungs- und Ausbaumaßnahmen an Wasserstraßen; Hydraulik 
des Abflusses in offenen Gerinnen einschließlich der Hydraulik 
des Sedimenttransportes; Durchführung der erforderlichen Mo-
dellversuche; fachtechnische Beratung der WSV. 
Referat W2- Hydraulik an baulichen Anlagen 
Untersuchung, Begutachtung und Empfehlungen für die Gestaltung 
von Staustufen, Schleusen und Wehranlagen einschließlich strö-
mungstechnischer Fragen an Bauwerken und Stahlwasserbauten; 
Durchführung von Versuchen mit Bauwerks- und Analogiemodellen; 
fachtechnische Beratung der WSV. 
Referat W3 - Wasserbauliche Untersuchungen in der Natur 
Untersuchung, Begutachtung und Empfehlung bei Problemen der 
Flußmorphologie, bei der Gestaltung und Sicherung von Flußbau-
werken und bei Fragen der Wechselwirkung von Schiff und Was-
serstraße; Durchführung von Naturmessungen. 
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Referat W4- Mathematische Modelle 
Untersuchung und Berechnung von Fließ- und Transportvorgängen 
mit mathematischen Modellen zur Begutachtung von Bau- und Be-
triebsmaßnahmen sowie sonstiger anthropogener Einflüsse auf 
die Wasserstraßen und ihre Bauwerke; Untersuchung von insta-
tionären Abflußvorgängen, Modelle mit Feststofftransport, 
Druckstoßvorgängen, Wassersch loßschwingungen und Sch leusen-
füllsystemen; Beratung der WSV in fachtechnischen Fragen. 
Mit dieser Neuorganisation der Aufgaben der Abtei lung wurde ab Mitte der 
80er Jahre einerseits die bisherige Aufgabenverteilung gestrafft, anderer-
seits im Refera t W3 ••wasserbauliche Untersuchungen in der Natur" dieses für 
alle übrigen Referate wichtige Aufgabengebiet besonders betont. 
In diesem Aufgabengebiet wurden bisher folgende Schwerpunktaufgaben durch-
geführt: 
- Beanspruchung von Buhnenfeldern des Mains bei der Vorbeifahrt von 
Schiffen 
- Wechselwirkungen Schiff - Wasserstraße an Ems und Dortmund-Ems-Kanal 
Bild 3.3/13: Naturmessungen an Buhnenfeldern des Mains 
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Die Tätigkeiten der Abteilung Wasserbau und Hydromechanik in der ersten 
Hälfte der 80er Jahre sind außer durch die Neuorganisation der Referate 
durch vier markante Entwicklungen gekennzeichnet: 
Die großen Neubaumaßnahmen der WSV sind zum Abschluß gekommen. An ihre 
Stelle treten Umbauarbeiten und Ersatzinvestitionen, die ein vielfaches an 
Voruntersuchungen und Planungen durch den Ingenieur erfordern. Als Beispiel 
kann hier eine Aufgabe am Main genannt werden, bei dem eine Verstetigung 
des Abflusses über die gesamte Strecke von 34 Staustufen herbeigeführt wer-
den soll. Weiterhin soll versucht werden, die Wasserspiegelschwankungen 
aufgrund von Schleusungen sowie Wasserzuführungen und Wasserentnahmen ein-
schließlich des Schwellbetriebes für die Elektrizitätserzeugung in den 
Laufwasserkraftwerken herbeizuführen. Dies kann nur über eine zentralisier-
te Regelung aller Staustufen erreicht werden. Um diese Regulierung effi-
zient durchführen zu können, ist es wiederum erforderlich die Abflußcharak-
teristiken der einzelnen Wehrverschlüsse unter unterschiedlichen Anströmbe-
dingungen und Abflußbedingungen zu ermitteln, was die Ermittlung von bisher 
nicht vorhandenen Eichkurven in hydraulischen Modellversuchen erfordert. 
Die Arbeiten hierzu sind für den Main angelaufen, für die übrigen staugere-
gelten Flüsse der WSV sind ähnliche Arbeiten zu erwarten. 
Ein weiteres interessantes Beispiel im Zusammenhang mit der Sanierung von 
Bauwerken der WSV ist die Neugestaltung der Hochwasserentlastungsanlagen 
der Diemel- und Eder-Talsperre, die zu Beginn dieses Jahrhunderts gebaut 
wurden. Aber auch bei den regulären Unterhaltungs- und Umbaumaßnahmen an 
natürlichen Flußläufen wie z. B. am Niederrhein hat sich der Untersuchungs-
und Planungsaufwand durch die Untersuchung vorgeschlagener Ausbauvarianten 
hinsichtlich ihrer Umweltrelevanz vervielfacht. Als Beispiele mögen hier 
die Untersuchungen für die Niederrheinstrecken bei Bonn-Beuel, Köln-Niehl 
und im Bereich Düsseldorf dienen. 
Die Vielzahl der Probleme kann wegen des zeitlichen und personellen Aufwan-
des nicht immer im hydraulischen Modell untersucht werden, obwohl dies nach 
wie vor die zuverlässigste Methode einer Vorhersage für die Auswirkungen 
einer Planung ist. Für erste· Analysen wurde daher in der BAW als eine zu-
sätzliche Methode die Luftmodelltechnik weiterentwickelt. Hier werden auf 
begrenzten Stromabschnitten die Strömungsvorgänge zweidimensional nachge-
bildet und mit Luft als Strömungsmedium simuliert. Mit diesem Instrument 
können eine Vielzahl von Varianten in kurzer Zeit voruntersucht werden, so 
daß nur noch wenige Hauptuntersuchungen erforderlich sind. Diese Luftmo-
delltechnik ist so lange von Interesse, bis die in der Entwicklung befind-
lichen hydrodynamisch-numerischen Modelle auch den zweidimensionalen Fall 
mit hinreichender Genauigkeit erfüllen können und die entsprechenden In-
strumente an Hardware und Software zur Verfügung stehen. Auch auf diesem 
Sektor sind wichtige Entwicklungen in Gang gesetzt worden. 
Als wesentlicher Zweig der Arbeiten der Abteilung hat sich der Bereich Na-
turuntersuchungen entwickelt. Gerade bei Sanierungsmaßnahmen und Umbauten 
ist es erforderlich, die vorhandene Situation vor Ort zu erfassen und zu 
analysieren. Hierzu gehören Schwingungs- und Druckmessungen an Wehrver-
schlüssen, Strömungsmessungen an Schleusenzufahrten, Geschiebe- und Trans-
portmessungen an der Flußsohle. Sie dienen als Grundlage für Aussagen über 
die Entwicklung der Topographie, Veränderungen der Wasserspiegellagen, ge-
nauere Wasserspiegelberechnungen usw •• 
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3.3.3 Ausblick 
Die Entwicklung der kommenden Jahre wird durch den verstärkten Einsatz der 
hydrodynamisch-numerischen Modelle und Rechenverfahren gekennzeichnet sein. 
Hier haben die Entwicklungen vom Großrechner zum dezentralen Arbeitsplatz-
rechner mit ihrer hohen Leistungsfähigkeit und Rechengeschwindigkeit eine 
Entwicklung bei den verfügbaren Modellen in Gang gesetzt, der auch die Ab-
teilung Wasserbau folgen muß. Auch die automatische Erfassung von Modellda-
ten und Weiterleitung und -Verarbeitung auf einen Rechner wird verstärkt 
voranzutreiben sein. Es werden in Zukunft aber auch hydrodynamisch-nume-
rische Simulationen durch den Versuchsingenieur selbst durchgeführt werden 
müssen, um so den Aufwand für die hydraulischen Untersuchungen im physika-
lischen Modell auf ein Minimum zu begrenzen. Hier gilt es die Entwicklungen 
im internationalen Bereich und an den Universitäten auf die Verhältnisse 
der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung anzupassen und ggf. Neuentwicklungen 
zu betreiben. Erste Ansätze zeichnen sich durch die Entwicklung eines DV-
Konzeptes für die Abteilung Wasserbau ab. Dieses Konzept sieht vor, daß je-
des Referat einschließlich der Versuchsingenieure mit Arbeitsplatzrechnern 
ausgerüstet ist. Die erforder l ichen Modelle und Simulationstechniken sollen 
soweit möglich übernommen oder von dem hi erfür zuständigen Referat entwik-
kelt werden. 
Hydrodynamische Modelle werden auch verstärkt für den Küstenbereich einzu-
setzen sein. Hier wurden frühere Ansätze der Abteilung aufgegriffen. Ziel 
wird es sein, für alle Tideästuarien ein funktionsfähiges HN-Modell zur 
Verfügung zu haben, um von hier aus zu Problemdefinitionen und Grenzen für 
die in jedem Fall erforderlichen hydraulischen Randbedingungen für Einzel-
untersuchungen in einem physikalischen Modell zu erhalten. 
Besondere Aufmerksamkeit wird in Zukunft auch dem Bereich Ökologie im Was-
serbau zugewendet werden müssen. So wird in Zukunft keine Wasserbaumaßnahme 
ohne größere landschaftspflegerische Begleitmaßnahmen auskommen. Diese Maß-
nahmen werden sich bis in die Auslegung der Bauwerke wie z. B. Buhnen oder 
Leitwerke ausdehnen. Hier gilt es, Versuchstechniken und Grundlagen zu ent-
wickeln, die dem Planer und Gutachter eine schnelle Entscheidung ermögli-
chen. 
Die verbesserte Modelltechnik und auch neue Techniken in der Bauausführung 
und in der Überwachung von Baumaßnahmen in der Natur erfordern heute immer 
höhere Genauigkeiten in Voraussage und Planung. Hierzu ist es erforderlich, 
die notwendigen hydrodynamischen und physikalischen Grundlagen zu überprü-
fen und zu verbessern. Dies bedeutet, daß in Zukunft verstärkt Grundlagen-
forschung und Entwicklung auch in der Abteilung Wasserbau betrieben werden 
muß. Als Beispiel seien hier verbesserte Prognosen und Berechnungstechniken 
für die Gestaltung und Anordnung von Buhnen und Leitwerken im Flußbau ge-
nannt oder der Ausbau und die Stabilisierung von Flußkrümmungen. Höhere 
Fahrgeschwindigkeiten, größere Schiffsabmessungen und neue Bautechniken 
werden eine verbesserte Aussage von kritischen Strömungsgeschwindigkeiten, 
Druckverteilungen an der Gewässersohle usw. erforderlich machen. Die höhere 
Effizienz von Schleusen und Stauanlagen erfordert immer genauere Untersu-
chungen und Vorhersagemodelle, die zum Teil erst entwickelt werden müssen. 
Alle diese Entwicklungen können nur durch Erfolgskontrollen in der Natur 
mit der nötigen Genauigkeit vorangetrieben werden. Hier wird es zu Neuent-
wicklungen von Meßverfahren und Meßtechniken kommen müssen. 
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3.3.4 Abteilungsleiter 
3.3.4.1 Wittmann (1947 - 1953) 
Prof. Dr.-1ng. Heinrich Wittmann war von 1947 bis 1953 Leiter der Versuch-
sanstalt für Wasser-, Erd- und Grundbau und zugleich auch Leiter der Abtei-
lung Wasserbau. Wittmann wurde 1889 in Schwetzingen geboren und trat nach 
Schulbesuch und Studium 1920 als Regierungsbaumeister in den badischen 
Staatsdienst. 1927 promovierte er, wurde 1934 Professor an der TH Karlsruhe 
und übernahm damit als Nachfolger von Theodor Rehbock zugleich das dortige 
1901 gegründete traditionsreiche Flußbaulaboratorium. Nach den Wirren des 
2. Weltkrieges übernahm er von 1947 bis 1953 zusätzlich die Leitung der 
Versuchsanstalt für Wasser-, Erd- und Grundbau. Sein besonderer Einsatz 
galt dem Wiederaufbau beider Wasserbauinstitute in Personalunion sowohl in 
der Infrastruktur als auch im fachlich-wissenschaftlichen Bereich. Nach 
seinem Ausscheiden aus der Versuchsanstalt 1953 lehrte er bis 1958 an der 
TH Karlsruhe, leitete den Lehrstuhl kommissarisch noch bis 1965. Wittmann 
ist 1967 in Karlsruhe gestorben. 
3.3.4.2 Jambor (1953 - 1964) 
Dr.-Ing. Franz Jambor war von 1953 bis 1964 Leiter der Abteilung Wasserbau. 
Jambor wurde am 8.8.1903 in Mückenberg, Kreis Teplitz-Schönau, geboren. Er 
studierte an der Deutschen Technischen Hochschule Prag, wo er 1931 die 
Diplom-Hauptprüfung im Fachgebiet Bauingenieurwesen ablegte. 1938 trat er 
in den Dienst der Reichswasserstraßenverwaltung. Seit seinem Eintritt in 
die Bundesanstalt für Wasserbau im Jahre 1949 war er an deren Aufbau maßge-
bend beteiligt. In dem Jahrzehnt, in dem Jambor an zentraler Stelle des 
Wasserbaus wissenschaftliche Untersuchungen durchführte und praktische Rat-
schläge erteilte, setzte er seiner Zeit Maßstäbe im Wasserbaulichen Ver-
suchswesen. Während seiner Amtszeit fanden die wichtigen und umfangreichen 
Untersuchungen für den Ausbau der Mosel und die Vorbereitung für den Rhein-
ausbau statt. 1965 wurde Jambor zum Präsidenten der Bundesanstalt für Was-
serbau ernannt. 
3.3.4.3 Stauder (1964 - 1975) 
Hans Stauder war von 1964 bis 1975 Leiter der Abteilung Wasserbau. Stauder, 
1912 in Leipzig geboren, studierte Bauingenieurwesen an der Technischen 
Hochschule Darmstadt. 
1950 wurde er ins Bundesverkehrsministerium berufen. 1952 wurde er zum Was-
ser- und Schiffahrtsamt Heilbronn versetzt und wurde 1955 zum Leiter des 
Wasser- und Schiffahrtsamtes Heidelberg ernannt. 
1959 wurde Stauder zur Bundesanstalt für Wasserbau versetzt, wo er von 1961 
bis 1964 die Abteilung Allgemeine Technische Entwicklung und anschließend 
bis zu seiner Pensionierung 1975 die Abteilung Wasserbau leitete. Bedeuten-
de Projekte dieser Zeit waren die Eiderabdämmung, Elbe-Seitenkanal, Schleu-
sen der Nordwestdeutschen Kanäle, Fahrwasserverbesserungen an zahlreichen 
Stellen des Rheins, Staustufenbauten an Rhein, Main, Fulda sowie Untersu-
chungen über Wechselwirkung Schiff- Wasserstraße. 
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Neben seiner Aufgabe als Abteilungsleiter war Stauder lange Zeit mit der 
Leitung des Organisations- und des Haushaltsreferates beauftragt und von 
1964 bis zu seiner Pensionierung 1975 zugleich ständiger Vertreter des Prä-
sidenten. 
3.3.4.4 Gehrig (1978 - 1987) 
Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Gehrig war von 1978 bis 1987 Leiter der Abteilung 
Wasserbau und Hydromechanik. 
Gehrig wurde 1923 in Malsch bei Heidelberg geboren. Kriegsdienst und Gefan-
genschaft ließen Gehrig erst 1946 mit seinem Bauingenieurstudium an der TH 
Karlsruhe beginnen, das er 1952 mit dem Diplom beendete. Im gleichen Jahr 
begann er als wissenschaftlicher Mitarbeiter für das Fachgebiet Wasserbau 
bei der Bundesanstalt für Wasserbau. Viele Jahre war er in der Funktion ei-
nes Referatsleiters tätig und wurde 1978 zum Leiter der Abteilung Wasser-
bau und Hydromechanik ernannt. 
Sein besonderes Interesse galt dem Sedimenttransport in Flüssen, deren 
wichtigste Erkenntnisse in seiner Dissertation von 1967 an der TH Hannover 
"Über die Frage der naturähnlichen Nachbildung der Feststoffbewegung in Mo-
dellen" niedergelegt sind. Als Fachmann für Geschiebebewegungen und Trans-
portvorgänge in Wasserströmungen erhielt er 1970 Lehraufträge an der Uni-
versität Karlsruhe und 1972 an der RWTH Aachen. 1977 ernannte ihn das Kul-
tusministerium des Landes Baden-Württemberg in Anerkennung seiner Verdien-
ste zum Honararprofessor. Anläßlich seiner Pensionierung veranstaltete die 
Bundesanstalt für Wasserbau 1987 ein Ehrenkolloquium mit namhaften Wissen-
schaftlern aus dem In- und Ausland. In Würdigung seiner Verdienste bei der 
Klärung von Fragen des Sedimenttransportes i n Flüssen wurde ihm 1987 das 
Bundesverdienstkreuz verliehen. 
3.3.4.5 Zimmermann (1987) 
Dr.-Ing. Claus Zimmermann ist seit 1987 zum neuen Leiter der Abteilung 
Wasserbau und Hydromechanik bestellt. 
Zimmermann, 1940 in Königsberg geboren, absolvierte das Studium des Bauin-
genieurwesens an den Technischen Hochschulen Aachen und Hannover, das er 
1966 abschloß. Nach einer 4-jährigen Tätigkeit als Bauleiter und Planungs-
ingenieur in einer Großbaufirma und einem Elektrizitätsunternehmen war er 
von 1970 bis 1976 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Sonderforschungsbereich 
80 und im Institut für Hydromechanik an der Universität Karlsruhe. 1974 er-
folgte die Promotion zum Dr.-Ing. aufgrund einer Dissertation über den Ein-
fluß der Sekundärströmung auf Sohlformen und Sedimenttransport in Flußküm-
mungen. Nach kurzer Tätigkeit bei einer Consultingfirma war Zimmermann bis 
zu seiner Ernennung zum Leiter der Abteilung Wasserbau und Hydromechanik 
als selbständiger Ingenieur vorwiegend mit zahlreichen bedeutenden wasser-
baulichen Auslandsprojekten befaßt. 
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3.4 Datenverarbeitung 
Die Datenverarbeitung mit Hilfe elektronischer Rechenautomaten entwickelte 
sich ab Anfang der 60er Jahre aus den Teilaufgaben der WSV und BAW, die in 
großem Maße umfangreiche und in ähnlicher Form oft wiederkehrende Berech-
nungen durchzuführen hatten. Da raus entwickelte sich Ende der 60er Jahre 
eine selbständige Fachgruppe Datenverarbeitung und 1985 die Abteilung Da-
tenverarbeitungszentrale . 
3.4.1 Aufbau 
Anfang der 60er Jahre ergaben sich bei der Durchführung umfangreicher und 
sich oft wiederholender Berechnungen erste konkrete Anwendungen der elek-
tronischen Datenverarbeitung. Zu diesen damals auslösenden Projekten gehör-
ten: 
-Berechnung der Wasserspiegellagen von Flüssen 
- Kubizierung von Tideflüssen 
- Statikberechnungen 
1963 trat die BAW in den Benutzerkreis des Deutschen Rechenzentrums in 
Darmstadt ein . Weitere intensive Verbindungen folgten in den nächsten Jah-
ren mit der Universität Karlsruhe und mit dem Kernforschungszentrum Karls-
ruhe. Ende der 60er Jahre konnte mit Stolz auf bereits routinemäßig laufen-
de Tätigkeiten wie 
-Auswertung vo n Querprofi len 
- Bauabrechnungen 
- Berechnung von Gleitkreisen 
- vermessungstechnische Be rechnungen 
verwiesen werden. Mit den beiden erst genannten Aufgaben bot die BAW erst-
mals DV-Dienstleistungen für die WSV-Dienststellen an, die in den nächsten 
Jahren maßgeblich die Entwicklung und Struktur des Fachbereichs "Datenver-
arbeitung" bestimmen sollten. 
3.4.2 Entwicklung 
Die Entwicklung der eigenständigen Arbeiten setzte 1969 mit der Inbetrieb-
nahme der ersten eigenen Rechenanlage Siemens 305 in dem neu errichteten 
Haus 3 und der dabei gebildeten Fachgruppe Datenverarbeitung (DV) ein. 
Zusätzlich zu den bereits in den Vorjahren aufgenommenen Arbeiten, die nun 
verstärkt auf die eigene Rechenanlage verlagert wurden, wurden die DV-Auf-
gaben auf drei Gebieten intensiviert: 
1. Technisch-wissenschaftliche Berechnungen für die Fachabteilungen der BAW 
für z. B. Wasserspiegellagen und bodenmechanische Standsicherheitsfragen 
und für WSV-Dienststellen wie z. B. Bauabrechnungen, Optimierung der An-
ordnung von Buhnen und Auswertung von Peilungen, 
2. Meßwertverarbeitung für die WSV-Dienststellen wie z. B. die Auswertung 
und Darstellung von Tiefenpeilungen und für die Fachabteilungen wie z. 
B. die Auswertung von Profildaten des wasserbauliehen Versuchswesens, 
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Bild 3.4/1: Rechenstelle 1969 
3. Verwaltungsaufgaben für die WSV-Dienststellen wie z. B. für Schiffsabga-
benerhebung, Schiffsstatistik und Fachdatenbank "Wasserstraßen". 
Mitte der 70er Jahre zeichnete sich ab , daß eine wesent l iche Vergrößerung 
der Rechenkapazität einschließlich zugehöriger Peripherie unumgänglich wur-
de, da Aufgaben und Anforderungen stetig zunahmen. 
Die Planungen wurden 1976 mit de r Fert igstel l ung des ne uen Rechenzentrums 
im neu errichteten Haus 2 mit dem Zentra l rechner Siemens 7.755/7.760 Wirk-
lichkeit. 
Die Aufgaben i n den o. g. drei Tätigke i tsbere i chen nahmen bis Anfang der 
80er Jahre weite rhi n zu, so daß die Fachgruppe zwa r personel l verg rößert , 
aber den ständig wachsenden Anforderungen de r "Abarbeitung" kaum nachkommen 
konnte. In Fortsetzung der· Vorjahre wurde 1983 ein umfa ngreicher "DV-Rah-
menplan WSV" mit einem Haushaltsansatz von ca . 4 Mi o. DM fürSachmittel er-
stellt, in dem Ziele, Proj ekte und Abw i ck l ung der DV -Anwendung in der WSV 
grundlegend belegt wurden. 
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Bild 3.4/2: DV-Bauabrechnung 1969 
Im Rahmen der Neuorganisation der BAW von 1985 erhielt die DV-Organisa-
tionseinheit den heutigen Namen Datenverarbeitungszentrale (DVZ) im Rang 
einer Abteilung. 
Die Aufgabe der Datenverarbeitungszentrale wurde dabei so definiert: Die 
DVZ hat auf möglichst allen technischen Gebieten einschl. des Meßwesens und 
auf den reinen Verwaltungsgebieten die Grundlagen für eine zweckmäßige und 
wirtschaftliche Erfassung, Speicherung und Weiterverarbeitung der Daten zu 
erarbeiten, die für den Bau, den Betrieb und die Unterhaltung von Wasser-
straßen sowie für die Wahrnehmung der weiteren Belange der WSV benötigt 
werden. Sie hat hierbei die entsprechenden Programme zu entwickeln sowie 
die elektronischen Rechenarbeiten mit dem ihr zur Verfügung stehenden Groß-
rechnersystem durchzuführen, wobei unter Berücksichtigung der Organisa-
tionsstruktur der WSV die Möglichkeiten moderner Datenfernübertragungstech-
niken und Erfassungsbedürfnisse vor Ort in sinnvoller und wirtschaftlicher 
Weise in die Aufgabenerledigung einzubeziehen sind. 
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Bild 3.4/3: Systemkonfiguration des Zentralrechners Siemens 7.750, 1976 
Die Arbeiten der Datenverarbeitungszentrale sind auf 3 Referate verteilt. 
Referat DV1 - Datenverarbeitung im technischen Bereich 
Im technischen Bereich läuft eine Vielzahl von Vorhaben, an-
gepaßt an die allgemeine technische Entwicklung, dv-gestützt 
ab. Die aktuelle Zustandsfeststellung der Gewäserbetten mit-
tels Auswertung automatisierter Peilungen sowie die Bilanzie-
rung von Veränderungen der Sohlen (Massenberechnungen) spie-
len hierbei eine dominierende Rolle. Daneben stehen die bau-
und vermessungstechnischen Berechnungen und die automatisier-
te Ausschreibung mit Standardleistungstexten sowie Meßwert-
auswertungen, die laufend abzuwickeln sind. 
Referat DV2 - Datenverarbeitung im administrativen Bereich 
Im Verwaltungsbereich konnten Entwicklungen für die Automa-
tion vo n Einzelvorhaben (Personalverwaltungssystem WSV, 
Kosten- und Leistungsrechnung WSV - Schwerpunkt Baggerei und 
Bauhöfe - u. a.) vorangetrieben werden. 
Im Verkehrsbereich, in dem seit 1971 die Erfassung und die 
Berechnung der Sch iffahrtsabgaben mit Rechnungsstellung für 
die abgabepflichtigen Bi nn enwasserstraßen DV-gestützt ablau-
fen, gewinnen die stat ist ischen Auswertungen des im Zusammen-
hang mit der Erfassung der Schiffahrtsabgaben erhaltenen Da-
tenmaterials immer mehr an Bedeutung. 
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Der Aufbau einer zentralen Datenbank aller Objekte (Bestands-
werk für Gewässerbett, Anlagen, Schiffe, Fahrzeuge usw.) der 
WSV ist eingeleitet; sie bildet den Kern eines allgemeinen 
Informations- und Dokumentationssystems der WSV unter dem 
Stichwort "Wasserstraßendatenbank•• (WADABA). Dieses System 
ist Grundlage aller DV-Aktivitäten in der WSV. 
Referat DV3 - Rechenzentrum 
3.4.3 Wandel 
Das Rechenzentrum bildet mit seiner Großrechenanlage SIEMENS 
System 7000, einer umfangreichen Peripherie (u. a. Laserdruk-
ker) und leistungsfähigen Fernverbindungen zu Dienststellen 
der wsv über Stand- und Wählleitungen die Basis des Datenver-
arbeitungsnetzes. Eine Vielzahl von graphischen Automaten 
(Plotter), die der Visualisierung der Rechenergebnisse und 
damit der besseren Verständlichmachung für die Benutzer die-
nen, sowie ein COM-Gerät komplettieren die Ausstattung des 
Rechenzentrums. 
Bereits Anfang der 80er Jahre zeichnete sich als Folge der rapide verlau-
fenden Computerentwicklung ab, daß sich bundesweit in der WSV eine DV-
Infrastruktur zu bilden begann, die neben der zentralen Datenverarbeitung 
in der BAW zunehmend auf eine dezentrale Datenverarbeitung hinführt. Die 
DVZ mußte sich damit der neuen Aufgabe stellen, neben der bisher aufgaben-
orientierten Datenverarbeitung einheitliche Grundlagen für die Entwicklung 
einer bedarfsgerechten WSV-weiten DV-Infrastruktur zu schaffen. Hierbei 
wurde davon ausgegangen, daß von der klassischen zentralen batchorientier-
ten Datenerfassung und -bearbeitung eine Verlagerung zum Sachbearbeiter 
"vor Ort" hin, unter Einbeziehung aller sich anbietenden DV-Entwicklungen 
(z. B. interaktive Graphik-Arbeitsplätze), vollzogen wird. Dieser Wandel in 
der Aufgabenstruktur ist kennzeichnend für den heutigen Zustand: Der Über-
gang von der früheren "Abarbeitung" bestiiTITlter, eindeutig vorgegebener DV-
Aufgaben zu mehr konzeptionellen, richtungsweisenden Tätigkeiten bringt ge-
genwärtig eine Reihe von Problemen, da die vorhandene Personalkapazität 
qualitativ und quantitativ auf der Grundlage der früheren Aufgabenstruktur 
gebildet wurde und für die neuen Aufgaben nicht ohne weiteres eingesetzt 
werden kann. 
Die in den letzten Jahren begonnenen und auf eine einheitliche DV-Infra-
struktur der WSV ausgerichteten Arbeiten werden unter dem Gesichtspunkt ei-
ner weiteren Optimierung auch bereits eingeführter Anwendungen weiterzufüh-
ren sein. 
Zur Beurteilung und Koordination der Gesamtaktivitäten auf dem Gebiet der 
Datenverarbeitung in der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung (WSV) wurde im 
Jahre 1985 die "DV-Gesamtkonzeption WSV" aufgestellt. 
- Sie enthält die gegenwärtigen Vorstellungen über den Einsatz der Daten-
verarbeitung bei der Aufgabenerfüllung im gesamten Bereich der WSV. 
- Sie umfaßt alle DV-Aktivitäten in der WSV und alle Aufgaben, die aus heu-
tiger Sicht für den DV-Einsatz künftig geeignet erscheinen. 
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Bild 3.4/4: Systemkonfiguration des Rechenzentrums 1985 
-Sie dient allen Beteiligten 
o zur Information über 
- vorhandene und geplante DV-Unte rstützungen, 
- die derzeitigen DV-Lösungen und deren Rahmenbedingungen, 
-derzeitige Vorstellungen über die künftigen Vorgehensweisen; 
o als Leitlinie für alle DV-Planungen. 
-Sie hat das Ziel, 
o die für Teilaufgaben gefundenen wirtschaftlichen Lösungen - soweit 
sinnvoll - zu einem Lösungsverbund zusammenzuführen, so daß ingesamt 
eine Verbesserung erreicht wird; 
o die Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit des DV-Einsatzes in der WSV 
sicherzustellen. 
Die DV-Gesamtkonzeption WSV dient auch als Haushaltsgrundlage für alle DV-
Ausgaben der WSV einschließlich der von BfG und BAW. 
Die Datenfernverarbeitung mit Installationen in den dezentralen Dienststel-
len der WSV wird unter dem Stichwort "Arbeitsplatzorientierte Datenverar-
beitung" verstärkt in die Planungen des Datenve rarbeitungsnetzes einbezo-
gen. Die Nutzung von Standard-Software wird verstärkt angestrebt, um die 
begrenzte eigene Programmierkapazität zu entlasten. 
Damit die "vor Ort"-Installationen in der WSV einheitlich durchgeführt wer-
den, wurde im Jahre 1987 eine Hardwareausschreibung, die sich am Bedarf für 
die tragenden DV-Verfahren der WSV ausrichtet, durchgeführt. Die flächen-
deckende Installation mit einheitlichen DV-Geräten wurde 1987 begonnen und 
soll 1990 abgeschlossen sein. 
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Parallel zum o. g. Wandel in der Wechselbeziehung der BAW zu den WSV-
Dienststellen hat sich in den letzten Jahren auch das Innenverhältnis der 
Fachabteilungen der BAW zur Datenverarbeitungszentrale gewandelt. Im Zuge 
der verstärkten DV-Anwendung in allen Disziplinen des Bauingenieurwesens 
sowohl bei der Ausbildung der Ingenieure als auch in der alltäglichen Pra-
xis haben die Fachabteilungen eigenes, fachbezogenes DV-Wissen entwickelt 
und streben nach Möglichkeit eine dezentrale Datenverarbeitung 11 VOr Ort 11 
an. Die dafür maßgebenden Rahmenbedingungen, Ziele und einzelnen Projekte 
sind 1987/88 in einer 11 DV-Gesamtkonzeption BAW 11 zusammengefaßt worden. Das 
11 DV-Gesamtkonzept BAW " und das von der Bundesanstalt für Gewässerkunde 
(BfG) 1987 aufgestellte ''DV-Gesamtkonzept BfG" sind in das "DV-Gesamtkon-
zept WSV" eingebunden. 
Um der schnellen Entwicklung im Bereich der DV folgen zu können, ist die 
Mitarbeit in einer Vielzahl von Fachausschüssen wie z. B. GAEB, DVWK, 
SAVE, ADABAS usw. ebenso erforderlich, wie die laufende Schulung des eige-
nen Personals. Für die Bediensteten der WSV werden für die Anwendung der 
laufenden DV-Verfahren Anwenderschulungen und -beratungen durchgeführt. 
Aus dem Arbeitsbereich der "Datenverarbeitungszentrale" (DVZ) werden hier 
abschließend die tragenden DV-Verfahren der WSV aufgeführt, die im Jahre 
1988 von der DVZ betreut werden: 
Im technischen Bereich sind es: 
- Ausschreibung, Vergabe, Abrechnung (AVA) 
- Massenberechnungen 
-Auswertung von Peilungen bei automatischer Datenerfassung im Binnen- und 
Küstenbereich 
- Vermessungswesen einschl. Liegenschaftswesen und Kartographie 
- Planmäßige Unterhaltung (PU). 
Im administrativen Bereich sind es: 
- Schiffahrtsabgaben und -statistik 
- Personalwesen (WSV-PVS) 
- Kosten- und Leistungsrechnung (WSV-KLR) 
mit den Teilbereichen 
- Mittelverwendungsnachweis (MVN) 
- Materialwirtschaft (MW) 
- Betriebsabrechnung (BAR) 
- Bruttolohnnachweis (BLN) 
- Textverarbeitung (WSV-Text) 
- Wasserstraßendatenbank (WADABA) 
- Ordnungswerke und Basisdateien 
- Mikroverfilmung des Baubestandswerkes. 
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3.4.4 Abteilungsleiter 
3.4.4.1 Hofmann (1969 - 1983) 
Erster Leiter der Fachgruppe Datenverarbeitungszentrale war von 1969 bis 
zu seiner Pensionierung 1983 Werner Hofmann. 
1920 in Essen geboren, konnte er nach der Reifeprüfung im März 1938 erst 
1947 mit dem Studium des Bauingenieurwesens an der TH Darmstadt beginnen. 
Nach dem Studium mit der Vertieferfachrichtung Konstruktiver Ingenieurbau 
war er 1953 zunächst in einem Ingenieurbüro in Essen tätig, von wo aus er 
die Referendarausbildung in der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bun-
des antrat. Nach der Großen Staatsprüfung 1957 war Hofmann bis 1965 beim 
Ausbau der Mosel zur Großschiffahrtsstraße tätig. 
Seine vertieften Kenntnisse vom Baugeschehen versetzten ihn in die Lage, 
sich kontinuierlich ab 1965 mit dem Aufbau der Datenverarbeitungszentrale 
der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung bei der Bundesanstalt für Wasserbau 
zu befassen, denn Mitte bis Ende der 60er Jahre dienten die ersten Program-
me der Massenermittlung bei Bauvorhaben wie Rheinausbau und Ausbau der 
nordwestdeutschen Wasserstraßen. Schrittweise kamen weitere Projekte wie 
die Automatisierung der Peilauswertung, der Ausschreibung und Vergabe von 
Bauleistungen, der Schiffahrtsabgaben sowie anderer wichtiger Verwaltungs-
bereiche hinzu. Daneben wurden unter Hofmanns Leitung Information und Doku-
mentation sowohl der Wasserstraßendaten (Wa sserstraßendatenbank) als auch 
der Literaturdaten auf verkehrswasserbaul i chem Gebiet aufgebaut, die die 
Grundlagen der ersten Großanwendung de r Da t env erarbeitu ng i n der Wasser-
und Schifffahrtsverwaltung bildeten. 
3.4.4.2 Klose (1983 - 1988) 
Hasse Klose war Leiter der Datenve rarbei tungszentrale von 1983 bis 1988. 
Klose, geboren 1937 in Zielona , war nach se inem Bau i ngenieurstudium von 
1960 bis 1965 als Assistent am Lehrstuhl für Grundbau und Bodenmechanik der 
TH Karlsruhe tätig und absolvierte von 1966 bi s 1968 die Referendarausbil-
dung bei der Wasser-und Schiffahrtsverwaltung des Bundes. Nach der Großen 
Staatsprüfung war er von 1968 bis 1981 bei verschiedenen Dienststellen an 
Neckar, Mosel und Rhein eingesetzt. 1981 wurde er zur Bundesanstalt für 
Wasserbau versetzt, leitete zunächst das Referat Erdbau und das Bodenmecha-
nische Labor und wurde 1983 zum Leiter der Datenverarbeitungszentrale er-
nannt. Unter Kloses Leitung wurde das neue Konzept der flächendeckenden 
Ausstattung der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung mit dezentraler Datenver-
arbeitung entwickelt und in ersten Schritten rea l isiert. 1988 wurde Klose 
zur Wasser- und Schiffahrtsdirektion Südwest ve rsetzt. 
3.4.4.3 Bruns (1988) 
Wolfgang Bruns ist seit 1988 Leiter der Datenvera rbeitungszentrale. 1948 in 
Oldenburg geboren, studierte Bruns Mathematik und Informatik an den Univer-
sitäten Harnburg und Bann. 1974 trat er als Dip l ominformatiker in das 
Kraftfahrt-Bundesamt in Flensburg ein und war dort für Aufgaben der Leitung 
und Organisation der Datenverarbeitung eingesetzt, zuletzt von 1984 bis 
1988 als Leiter des Referates "Gesamtplanung, Organisation und Daten-
schutz". 
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3.5.1 Die Entwicklung von 1948 bis zur Gegenwart 
Von mehreren Außenstellen in Harnburg zur "Außenstelle Küste". 
Schon der Erlaß der damaligen "Verwaltung für Verkehr des Vereinigten Wirt-
schaftsgebietes" vom 07.12.1948, mit dem die "Versuchsanstalt für Wasser-, 
Erd- und Grundbau", die spätere Bundesanstalt für Wasserbau, eingerichtet 
wurde, wies der Versuchsanstalt eine "Außenstelle für erd- und grundbauli-
ehe Versuche" in Hamburg-Altona zu. Diese Außenstelle hatte ihre Wurzeln in 
der schon im April 1934 in Altona eingerichteten Bodenprüfstelle der ober-
sten Bauleitung der Reichsautobahnen und der 1938 geschaffenen Bodenprüf-
stelle des Brückenbauamtes, das für die Planung einer Hochbrücke über die 
Elbe bei Harnburg zuständig war. Aus diesen beiden bodenmechanischen Labora-
torien entwickelten sich nach dem Kriege ein dem Straßenzentralamt unter-
stehendes Erdbauinstitut und das Erdbauinstitut Prof. Dr. Laos. Diese bei-
den Institute wurden zu der neuen "Außenstelle Hamburg" zusammengefaßt. Al-
lerdings ging Professor Laos mit den meisten seiner Mitarbeiter nach Karls-
ruhe zur Abteilung Erd- und Grundbau der neuen Versuchsanstalt, wo er Ver-
treter des Leiters der Versuchsanstalt wurde. Die Außenstelle Harnburg war 
der Karlsruher Abteilung Erd- und Grundbau unterstellt. Einzelheiten schil-
dern Siedek und Dücker (1949). 1961 verfügte der Bundesminister für Verkehr 
zum 01.01.1962 die Angliederung des Erdbaulabors Kiel, das 1957 für die um-
fangreichen Marinebauvorhaben beim Wasser- und Schiffahrtsamt Kiel einge-
richtet worden war. 
Mit Erlaß vom 12.11.1949 ordnete der BMV an, die zur Wasserstraßendirektion 
Harnburg gehörende Dienststelle in Wedel, die sich mit der Ausführung von 
wasserbauliehen Modellversuchen befaßte, ab 01.04.1950 der damaligen "Bun-
desanstalt für Wasser-, Erd- und Grundbau" anzugliedern, die bereits ab 
01.12.1949 die fachliche Weisungsbefugnis erhielt. Die Dienststelle, die 
ihren Sitz auf dem Bauhof des Wasserstraßenamtes Harnburg in Wedel hatte, 
wurde als "Außenstelle Seebau" der Karlsruher Abteilung Wasserbau unter-
stellt. Diese Außenstelle hatte ihre Wurzeln in der dem gewässerkundliehen 
Derzernat der WD Harnburg unterstellten Arbeitsgruppe, die ab 1939 mit dem 
Aufbau eines hydraulischen Elbemodells begonnen hatte und nach dem Kriege 
mit diesem Modell Untersuchungen über den Ausbau der Unterelbe ausführte. 
Schon 1948 und 1949 waren auf dem Gelände des Bauhofs unter Mitbenutzung 
der Betriebsanlagen des Elbemodells ztisätzlich hydraulische Modelle der Ei-
der und der Ems gebaut und betrieben worden. 
Mit Erlaß des BMV vom 31.08.1957 wurde eine dritte Außenstelle der BAW in 
Harnburg eingerichtet, die "Dienststelle zur Vertiefung der Seewasser-
straßen". Ihre Aufgabe sollte es sein, die Möglichkeiten zur Vertiefung der 
deutschen Seeschiffahrtsstraßen, die die Zufahrten zu den großen deutschen 
Seehäfen sind, zu untersuchen. Die Notwendigkeit zu derartigen Untersuchun-
gen war gegeben, nachdem der Seeverkehr zu den großen Häfen über die Größe 
hinausgewachsen war, die er vor dem 2. Weltkrieg gehabt hatte, und sich ein 
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Trend zu immer größeren Schiffen mit ständig wachsenden Tiefgängen abzeich-
nete. Die neue Dienststelle begann mit Untersuchungen für eine weitere Ver-
tiefung der Elbe unterhalb von Hamburg, deren Ausbau auf 11 m unter KN zu 
der Zeit gerade im Gange war. In erster Linie waren hydrologische Untersu-
chungen auszuführen. 
Von 1950 bis 1957 bestanden also in Harnburg zwei, ab 1957 drei voneinander 
weitgehend unabhängige Außenstellen der BAW, von denen die beiden älteren 
den entsprechenden Fachabteilungen in Karlsruhe unterstellt waren. Die 
"Außenstelle Hamburg" der Abteilung Erd- und Grundbau war in Altona in der 
Großen-BergstraBe in der Nähe des Altonaer Bahnhofs untergebracht, sie wur-
de 1959 in das Gebäude des Wasser- und Schiffahrtsamtes Harnburg in der 
Moorweidenstraße verlegt, wo bereits der Sitz der Dienststelle zur Vertie-
fung der Seewasserstraßen war. Die "Außenstelle SeebaU 11 der Abteilung Was-
serbau befand sich auf dem Bauhof des WSA Harnburg in Wedel, sie wurde 
1959/60 nach Hamburg-Rissen verlegt, wo 1957/58 ein Grundstück von der 
Stadt Harnburg erworben worden war, weil der Teil des Bauhofs in Wedel, auf 
dem sich die Anlagen der Abteilung Seebau befanden, für den Bau des Schu-
lauer Yachthafens an Harnburg abgegeben werden mußte. 
Schon Ende der 50er Jahre war der Plan entstanden, die drei in Harnburg be-
findlichen Außenstellen der BAW zu einer Dienststelle zusammenzufassen, um 
eine größere Effizienz der BAW für den Ausbau und die Unterhaltung der Bun-
deswasserstraßen im Küstengebiet zu erreichen. Nachdem im Frühjahr 1961 die 
Bildung der einheitlichen Außenstelle der BAW praktisch abgeschlossen und 
zum 01.05. sogar ein Leiter der 11 Außenstelle Küste" bestellt worden war, 
gab erst der Erlaß des BMV vom 30.01.1962 die rechtliche Grundlage dafür. 
Die drei vorhandenen Außenstellen wurden unter Beibehaltung ihrer bisheri-
gen Aufgabengebiete zu der "Außenstelle Küste der BAW 11 (AK) mit dem Sitz in 
Harnburg zusammengefaßt und einer einheitlichen Leitung unterstellt. Sie er-
hielt auch eine eigene zentrale Verwaltung. 
Durch den Gründungserlaß wurde auch das Aufgabengebiet der AK klar um-
grenzt: "Die Außenstelle Küste hat im Rahmen der der Bundesanstalt für Was-
serbau in Karlsruhe gestellten Aufgaben die Wasser- und Schiffahrtsdirek-
tionen im Küstenbereich in allen einschlägigen Fragen zu beraten, Aufträge 
für Gutachten, Modellversuche, Untersuchungen im Labor, in der Natur und 
auf der Baustelle zu übernehmen und durchzuführen." Damit wurde zum Aus-
druck gebracht, daß die AK grundsätzlich für alle Arbeiten, die der BAW im 
Küstenbereich zuzuordnen sind, zuständig sein sollte, soweit ihr dafür 
fachlich qualifiziertes Personal zur Verfügung steht. Als Küstenbereich ist 
der Bereich der WSDen an der Küste zu verstehen, zur Zeit der Gründung der 
AK 4 Direktionen, heute der Bereich der Wasser- und Schiffahrtsdirektionen 
Nord und Nordwest. 
Die Entwicklung bis zum Januar 1962 ist in Nr. 60 des Mitteilungsblattes 
der BAW, das anläßlich des 25jährigen Bestehens der eigenständigen Außen-
stelle erschien, in allen Einzelheiten geschildert (Rohde 1987). Bild 3.5/1 
zeigt diese Entwicklung in einem Diagramm. 
Organisatorische Entwicklung nach 1962 
Die AK bestand nach dem 30.01.1962 zunächst aus vier Abteilungen, dabei un-
terstand der Abteilung Erd- und Grundbau fachlich auch das Erbaulabor Kiel 
als eigene Außenstelle. Zum 01.01.1966 wurde eine Neuorganisation der AK in 
vier Abteilungen vorgenommen, die fast 20 Jahre Bestand gehabt hat: 
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Bild 3.5/1: Diagramm der organisatorischen Entwicklung der 
Außenstelle Küste 
Erd- und Grundbau (EG) 
Geologie (G) 
Wasserbauliches Versuchswesen (WV) 
Seebaugrundlagen (Sg). 
Während der Gründungserlaß neben der oben zitierten "Aufgaben-Generalklau-
sel" die Aufgaben der AK zum Teil noch sehr detailliert darstellt, gibt er 
nicht an, welcher Status der AK im Rahmen der BAW zukommen sollte. Da die 
AK selbst aus vier Abteilungen bestand, die in ihrer Personalstärke den 
Karlsruher Abteilungen der B~W nahekamen, konnte sie keine Abteilung der BAW 
sein, sondern war eine Art "Uberabteilung". Auch nachdem die Abteilungen 
der AK umbenannt waren, bestand keine Klarheit über ihren Status. Der end-
gültige Organisationserlaß des BMV vom 27.02.1985 gliedert die AK nur noch 
in zwei Referate. Soweit das Personal der Fachgruppe Geologie nicht von an-
deren Dienststellen der WSV übernommen werden konnte, wurde die Fachgruppe 
mit dem Referat Kl "Erdbau und Grundbau" vereinigt. Ein großer Teil der 
Aufgaben der bisherigen Fachgruppe Geologie, die Auführung von Erkundungs-
sondierungen größeren Umfangs, wird von der AK nicht mehr wahrgenommen. 
Aufgaben der Baugrundgeologie sind an das Referat Kl, zum Teil auch an die 
Abteilung G in Karlsruhe übergegangen. Das bisherige Referat Seebaugrundla-
gen wurde mit dem Referat Wasserbauliches Versuchswesen zum Referat Kl 
"Wasserbauliches Versuchswesen, Naturversuche" vereinigt, wobei diesem Re-
ferat auch die bisher von der Fachgruppe Geologie im Küstengebiet ausge-
führten Traceruntersuchungen mit Luminophoren übertragen wurden. 
Der alte Name "Außenstelle Küste" wurde wieder eingeführt, wobei der Status 
als der einer Abteilung der BAW erhalten blieb. Die AK ist eine Abteilung 
der BAW mit überwiegend regionaler Zuständigkeit, wobei die jeweilige fach-
liche Zuständigkeit bei ihren Referaten liegt. 
Sehr hinderlich für die Zusammenarbeit innerhalb der AK war die Unterbrin-
gung ihrer Organisationseinheiten an verschiedenen Dienstorten, in Kiel-
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Holtenau (Geo}, Hamburg-Rissen (WV) und Hamburg-Moorweidenstraße (EG, Sg 
und Verwaltung). Deshalb entstand schon bald nach 1962 der Plan, die AK an 
einem Ort und in einem Dienstgebäude zusammenzufassen. Die Zusammenlegung 
konnte nur auf dem Grundstück der BAW in Hamburg-Rissen erfolgen, weil eine 
Verlegung der großen Wasserbaumodelle an einen anderen Ort nicht zu ver-
wirklichen war. Daher gingen die seit 1969 laufenden konkreten Planungen 
von dem Neubau eines Dienstgebäudes in Rissen aus. Nach langwierigen Ver-
handlungen gelang es 1976 die dafür notwendige zusätzliche Grundstücksflä-
che im Südwesten des Geländes der BAW zu erwerben . Das neue Dienstgebäude 
konnte endlich im Juni 1986 bezogen werden. Bi ld 3.5/2 zeigt den Hauptein-
gang des neuen Dienstgebäudes an der Industr i estraße. Der Haupteingang wird 
geschmückt durch eine repräsentative Skulp tu r aus hel lem Granit aus dem 
Bayerischen Wald. Diese "Galionsfigur" wurde von dem i n Norddeutschland 
sehr bekannten Künstler Hans Kock aus Harnbu rg geschaffen. 
Bild 3.5/2: Haupteingang des Dienstgebäudes an de r Industriestraße mit der 
"Galionsfigur" von Hans Kock (Foto Golombek , Hamburg) 
Die Unterbringung in dem neuen Dienstgebäude hat erst die Voraussetzung da-
für gebracht, daß sich die Außenstelle Küste zu einer ei nheitli chen Dienst-
stelle entwickelt, die allen Anforderungen ge recht werden kann, die auch in 
Zukunft an sie gestellt werden. Mit dem Einzug in das neue Dienstgebäude 
wurde die Organisation in die beiden Referate 
K1 Erd- und Grundbau 
K2 Wasserbauliches Versuchswesen, Naturversuche 
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und die Gruppe Verwaltung vollzogen. Bild 3.5/3 ist ein Lageplan des Gelän-
des der AK in Hamburg-Rissen und zeigt den Zustand im Jahr 1988. Der gegen-
wärtige Personalstand beträgt einschließlich der handwerklichen Lehrlinge 
72 Bedienstete. Davon sind 17 wissenschaftliche Beamte oder Angestellte. 
Zum Referat K1 gehören 20, zum Referat K2 40 Bedienstete und 12 zur Ver-
waltung. Eine Gruppe von 4 Bediensteten der früheren Fachgruppe Geologie 
ist z. z. noch in Kiel untergebracht. 
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Bild 3.5/3: Lageplan des Geländes der Außenstelle Küste in 
Hamburg-Rissen (Zustand Frühjahr 1988) 
3.5.2 Die Arbeiten der Außenstelle Küste 1948 bis 1988 
In den Abschnitten dieses Kapitels soll ein Überblick über die Arbeiten ge-
geben werden, die von der Außenstelle Küste in den vergangenen 40 Jahren 
ausgeführt worden sind, also seit sie zur BAW gehört. Dabei ist es natür-
lich nicht möglich, alle die zahlreichen und vielfältigen Arbeiten im ein-
zelnen lückenlos zu erfassen. Die Schilderung soll vielmehr in einzelne 
größere Abschnitte - zeitliche wie auch fachliche - zusammengefaßt werden 
und innerhalb dieser kann auf die Arbeiten an besonders herausragenden Ob-
jekten näher eingegangen werden. 
Die Gliederung wurde in die beiden großen Fachgebiete der BAW "Geotechnik" 
und "Hydrotechnik" vorgenommen. Innerhalb der diesen beiden Fachgebieten 
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entsprechenden Abschnitte werden die Arbeiten etwa chronologisch darge-
stellt, wobei auch auf deren Ausführung durch die unerschiedlichen Organi-
sationseinheiten der AK eingegangen wird. Für alle größeren Arbeiten und 
solche von allgemeiner Bedeutung werden zur Dokumentation entsprechende 
Veröffentlichungen von Bediensteten der Außenstelle Küste angegeben, die jedoch nur einen kleinen Teil der insgesamt erschienenen Veröffentlichungen 
darstellen. Nicht eingegangen wird auf die Mitarbeit von Bediensteten in 
Fachausschüssen usw •• Dazu sei auf die inzwischen erschienenen 5 Tätig-
keitsberichte der BAW verwiesen. 
Geotechnische Arbeiten 
Ganz allgemein lassen sich die geotechnischen Arbei t en einteilen in die 
Schwerpunkte 
1. Baugrunduntersuchungen und -beurteilungen 
2. Gründungsberatungen. 
Zu den Baugrunduntersuchungen und -beurteilungen gehören das Durchführen 
von Labor- und Feldversuchen zur Ermittlung bodenmechanischer Kennwerte und 
das Aufstellen von Baugrundgutachten. Zu den Gründungsberatungen gehö ren 
Standsicherheitsuntersuchungen für Tief- und Flachgründungen, Geländesp rün-
ge, Böschungen und Deckwerke, Verformungsberechnungen für Tief- und Flac h-
gründungen, Berechnungen von Si ckerwasserströmun gen und Wasserd rücken, Di-
mensionierung von Filtern usw •• Es sind Gründ ungsentwürfe und die daz u ge-
hörigen Berechnungen selbst aufzustellen, abe r auch solche von Baufirmen 
und Ingenieurbüros im Auftrage der Bauherren verantwortlich zu prüfen. Alte 
Gründungen sind zu beurteilen und dazu die notwendigen Messungen auszufüh-
ren (z. B. Spundwanddickenmessungen) und es sind Sanierungsvo rschläge zu 
machen. Spannungs-, Verformungs- und Setzungsmessungen sind an Grundbauwer-
ken zu Kontrollzwecken auszuführen. 
In den ersten 10 bis 15 Jahren ihres Bestehens , also bis Anfang der 60er 
Jahre, war die Außenstelle Harnburg überwiegend im Stadtbereich von Harnburg 
tätig. Ganz allmählich kamen Baumaßnahmen der WSV hinzu, wie einige Leucht-
feuer an der Elbe sowie kleinere Vorhaben an Bau und Tonnenhöfen. Erst seit 
Mitte der 50er Jahre war die Außenstelle Harnburg auch für Großbaumaßnahmen 
des Bundes eingesetzt. Davon sind als die größten die Staustufe und das 
Speicherbecken Geesthacht, der Fahrzeugtunnel unter dem Nord-Ostsee-Kanal 
bei Rendsburg mit allen Straßenanschlüssen und den dazugehörigen Brücken, 
das erste Este-Sperrwerk, Radartürme an Elbe, Weser und Ems zu nennen. Im 
Rahmen der Auftragsverwaltung des Bundes für die Länder Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein waren Arbeiten in den Häfen Husum (Neubau der Hafen-
schleuse), Tönning, Büsum, Friedrichskoog, Rendsburg, Maasholm, Emden, Pa-
penburg und Dorumer Siel auszuführen. Für die Auftragsverwaltung der Länder 
für den Bund im Straßenbau war die Außenstelle für den Ausbau verschiedener 
Bundesstraßen tätig und für Brücken in deren Trasse (z. B. die Störbrücke 
bei Itzehoe) sowie für Autobahnbauten. Gelegentlich kamen auch Arbeiten für 
Deichbaumaßnahmen der Länder hinzu, wie z. B. auf Föhr und Pellworm. 
Anfang der 60er Jahre nahmen die Großbauten der WSV erheblich zu. Zu nennen 
sind hier das neue Este-Sperrwerk, Krückau-, Pinnau- und Lühe-Sperrwerk, 
die Leuchtfeuer Kiel, Alte Weser, Tegeler Plate, Marienleuchte, Deckwerke 
auf Wangerooge und Borkum, der Ausbau der Unteren Trave, Marinebauten in 
Wilhelmshaven, Hörnum, Kiel, Olpenitz und Schleimünde. An Baumaßnahmen der 
Länder aus dieser Zeit sind die Sperrwerke in Lesum und Ochtum, der Elbeha-
fen Brunsbüttel und das Hafenpumpwerk Emden zu erwähnen. 
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In der zweiten Hälfte der 60er Jahre setzten e1n1ge Großbauten ein, mit de-
ren Beratung die damalige "Fachgruppe Erd- und Grundbau" sehr stark ausge-
lastet war, so daß sie überwiegend nur noch für die WSV und allenfalls in 
geringem Umfange noch für Länderdienststellen tätig sein konnte. Die beiden 
herausragenden Maßnahmen waren der Bau der Eiderahdämmung in der Linie Vol-
lerwiek Hundeknöll (Bild 3.5/4) und der Bau des Elbe-Seiten-Kanals. Seit 
1968 sind die Arbeiten der BAW und damit auch der Fachgruppe Erd- und 
Grundbau der AK in den bisher erschienenen 5 Tätigkeitsberichten der BAW 
dargestellt. 
Bild 3.5/4: Eiderahdämmung in der Linie Hundeknöll-Vollerwiek, 
Blick nach Süden (Foto Ph. Holzmann, Archiv) 
Besonders vielseitig war die Tätigkeit beim Bau des Elbe-Seitenkanals. Auf 
seiner Länge von rund 115 km schneidet der Kanal die verschiedensten Boden-
arten an, wobei immer neue erdbauliche Probleme auftraten (Bild 3.5/5}. Da-
bei sind besonders die Kanaldämme und Kanalseitendämme mit ihren Dichtungs-
problemen zu erwähnen (Franke 1972; Manzke 1987}. Dazu waren Gründungsbera-
tungen für zahlreiche Straßenbrücken auszuführen sowie für Düker, Kanal-
brücken und Sperrtore. Das Schiffshebewerk Scharnebeck bei Lüneburg (Bild 
3.5/6) und die Schleuse Uelzen (Bild 3.5/7) waren Bauwerke von besonderer 
Größe und besonderem Schwierigkeitsgrad. Die Fachgruppe war schon bei der 
Entwurfsaufstellung für diese Bauten eingeschaltet, hat Gründungs- und Ver-
formungsberechnungenausgeführt (Franke und Bernhard 1972) und anschließend 
durch umfangreiche Meßprogramme die getroffenen Annahmen überprüft. Dabei 
stellte die Schwellbelastung der hohen trogförmigen Gründungskörper durch 
den Temperaturunterschied zwischen Sommer und Winter ein besonderes Problem 
dar, das eine Beobachtung über mehr als ein Jahrzehnt nötig machte (Franke 
und Schuppener 1986). 
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Bild 3.5/5: Herstellen eines Deckwerksam Elbe~Seitenkanal 
(Aufnahme 07.09.72) 
Bild 3.5/6: Baustelle des Hebewerkes Scharnebeck bei Lüneburg 
(Aufnahme 06.04.72) 
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Bild 3.5/7: Baustelle der Schleuse Uelzen (Aufnahme 07.09.72) 
Neben diesen Großbauvorhaben der WSV war die Fachgruppe für eine 480 m lan-
ge Seeschleuse bei Finkenwerder tätig, für die 3,8 km lange Hochstraße im 
Zuge der westlichen Autobahnumgehung Hamburgs und für zwei größere Brücken 
im Hamburger Stadtgebiet (Amsinckstraße und Fuhlsbütteler Straße). Für die 
westliche Autobahnumgehung waren umfangreiche Probebelastungen an Groß-
bohrpfählen erforderlich (Franke 1973; Franke und Garbrecht 1977). Am Nord-
Ostsee-Kanal trat beim Einschnitt Schafstedt durch Setzungsfließen ein um-
fangreicher Schadensfall auf (Bild 3.5/8), aus dem sich für andere Kanalab-
schnitte besondere Vorsichtsmaßnahmen ergaben. 
Baumaßnahmen von besonderer Bedeutung in den 70er Jahren, an denen die 
Fachgruppe Erd- und Grundbau beteiligt war, waren der Leuchtturm "Großer 
Vogelsand" (Bild 3.5/9), die Forschungsplattform "Nordsee" {Bild 3.5/10), 
die Niedersachsenbrücke am Rüstersieler Groden an der Jade, Buhnen und 
Deckwerksbauten auf Borkum, das Huntesperrwerk, die Planung der zweiten 
Schleuse Oldenburg, die Untersuchung der Standsicherheit der Weserschleuse 
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Bild 3.5/8: Rutschung am Nord-Ostsee-Kanal bei Schafstedt 
(Aufnahme 30.12.68) 
Bild 3.5/9: Einspülung des Gründungskörpers des Leuchtturms 11 Großer Vogel-
sand11 in der Elbemündung 
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Bild 3.5/10: Die Forschungsplattform 11 Nordsee 11 (Foto IMS, Hamburg) 
Hemelingen, Landradarstationen und Leuchtfeuer an Unterweser, Außenweser 
und Unterelbe, die zweite Schleuse Geesthacht (Bild 3.5/11), Spundwand-
strecken am Nord-Ostsee-Kanal im Stadtbereich von Rendsburg und das Hafen-
sperrwerk Büsum. 
Nach Ende der Arbeiten am Elbe-Seiten-Kanal, also seit Ende der 70er Jahre, 
hat die Fachgruppe bzw. das Referat Erd- und Grundbau auch Arbeiten am 
Dortmund-Ems-Kanal und Wesel-Datteln-Kanal übernommen, um die Abteilung 
Erd- und Grundbau in Karlsruhe zu entlasten. Es handelte sich hier um 
Standsicherheitsberechnungen für Dämme und Einschnittsböschungen unter Be-
rücksichtigung der Strömungskräfte des Grundwassers, die Gründung von Brük-
ken und den Bau von Dükern. Eine besondere Erschwernis besteht darin, daß 
in diesem Gebiet Bergsenkungen infolge des Kohleabbaus zu berücksichtigen 
sind. Besondere Probleme brachte der Neubau des Seseke-Dükers (Bild 3.5/12), 
dessen Stahlrohre von 3,5 m Durchmesser wegen der zu erwartenden Bergsen-
kungen bis zu 10m entsprechend auf Zerrungen und Pressungen zu bemessen 
waren. 
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Bild 3.5/11: Schleusenanlage der Staustufe Geesthacht, links die zweite 
Schleuse 
In zunehmenden Maße verlagert sich seit Beginn der 80er Jahre der Schwer-
punkt der Arbeiten von reinen Neubauten zur Beurteilung der Gründung alter 
Bauwerke und den Ersatzbauten für abgängige alte Bauten (Schuppener und 
Eißfeldt 1987). Größere Objekte waren mehrere Wehre in der Aller, das We-
serwehr in Bremen (Reiner und Schuppener 1986) und die seit 1895 in Betrieb 
befindliche Brücke über den Nord-Ostsee-Kanal bei Grünental (Bild 3.5/13). 
Zur Beurteilung der Standsicherheit solcher alten Bauwerke muß versucht 
werden, die Baugeschichte möglichst genau zu rekonstruieren und geeignete 
Lastannahmen für erdstatische Berechnungen zu ermitteln. Dafür bilden Ver-
formungsmessungen an Bauwerken wichtige Grundlagen (Schuppener 1985). Am 
Weserwehr wurden umfangreiche Messungen des Sohlwasserdrucks ausgeführt und 
an der Brücke Grünental Neigungsmessungen an den Widerlagern. Für beide Er-
satzbauten wurden umfangreiche Baugrunduntersuchungen vorgenommen und Grün-
dungsvorschläge erarbeitet. Die neue Brücke Grünental (Bilder 3.5/13 und 
3.5/14) wurde im Herbst 1987 dem Verkehr übergeben, mit dem Neubau des We-
serwehres soll 1989 begonnen werden. 
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Bild 3.5/12: Einlauf des Seseke-Dükers am Datteln-Harnrn-Kanal 
Bild 3.5/13: Neue Brücke Grünental und im Hintergrund die alte Brücke 
(Aufnahme 25.03.88) 
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Bild 3.5/14: Neue Brücke über den Nord-Ostsee-Kana l bei Grünental, 
Blick nach Norden (Aufnahme 25.03.88) 
Neben den beiden genannten herausragenden Bauwerken waren aber auch zahl-
reiche andere alte Bauwerke zu überprüfen. Dabei ist besonders die Woltman-
kaje in Cuxhaven zu erwähnen (Eißfeldt 1986), für die eine großangelegte 
Probebelastung ausgeführt wurde, um die Standsicherheit der Pfahlgründung 
nachzuweisen. Daneben waren zahlreiche Spundwände zu untersuchen, deren 
Querschnitt im Salzwasserbereich besonders stark durch Korrosion geschwächt 
wird. Dazu müssen die noch v·orhandenen Wandstärken -meist mit Hilfe von 
Ultraschall -ermittelt werden, und es ist nachzuprüfen, ob bei den ver-
bleibenden Wandstärken die zulässigen Spannungen nicht überschritten werden 
(Alberts 1987). Treten zu große Belastungen auf, so sind Sanierungsmaßnah-
men vorzuschlagen. Auch die Anker von alten Uferwänden müssen überprüft 
werden. Bild 3.5/15 zeigt den Ablaufplan bei der Gründungsbeurteilung von 
alten Wasserbauwerken, der für alle Bauwerksarten maßgebend ist. 
Aus den praktischen Arbeiten für die Bauverwaltungen ergaben sich auch Fra-
gestellungen, zu deren Beantwortung Forschungsprojekte ausgeführt wurden. 
Zu nennen sind hier Untersuchungen zur Änderung der Erddruckverteilung bei 
der Spundwandumströmung, über den Ruhedruck i n rol l igem Material bei ge-
neigten Böschungen, die Bemessung von Dichtungen und dichten Deckwerken auf 
Kanal-und Deichböschungen (Franke 1972), die Ermittlung der Porenwasser-
drücke infolge von Wellenbelastung auf flachgegründeten Offshore-Bauwerken 
(Schuppener 1981). Für das zuletzt genannte Vorhaben wurde ein spezielles 
Schergerät entwickelt, mit dem die Belastung des Meeresbodens mit goßer Nä-
herung simuliert werden kann (Franke, Kiekbusch und Schuppener 1980). All-
gemein wurde die bodenmechanische Versuchstechn i k laufend weiterentwickelt, 
insbesondere für Triaxialversuche (Kiekbusch 1987). Im Zusammenhang mit der 
Aufklärung der Schadensursache am Elbe-Seiten-Kanal wurden Versuche über 
die Setzung von Sandschüttungen bei vertikaler Wasserdurchsickerung ausge-
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Bild 3.5/15: Ablaufdiagramm für Gründungsbeurteilungen von Wasserbauten 
führt. Bei der großen Verbreitung von weichen Kleischichten im norddeut-
schen Raum ist die genaue labormäßige Bestimmung der Festigkeitseigenschaf-
ten des Kleis ein wichtiges Forschungsgebiet (Schuppener 1987). Auch die 
Gesetzmäßigkeiten bei den Abrostungsraten an Spundwänden im Salz-und Brack-
wasser wurden untersucht. 
Im Rahmen der geotechnischen Arbeiten der BAW war seit der Übernahme durch 
die BAW auch das Erdbaulabor Kiel tätig, die spätere Fachgruppe Geologie. 
Ursprünglich 1957 für die baugrundtechnische Beratung der Marinebauaufgaben 
beim WSA Kiel eingerichtet, war es die Hauptaufgabe, großflächige Bodener-
kundungen vorzunehmen, die sich in die beiden Arbeitsgebiete Baugrundgeolo-
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gie und Gewässergeologie gliedern lassen (Rohde 1978). Zur Baugrundgeologie 
gehörte die geologische Baugrunderkundung, aufgrundderer die allgemeine 
Vorausplanung eines größeren Bauwerks vorgenommen werden kann, z. B. eine 
Dammtrasse oder die Erschließung von Lagerstätten für Damm- oder Deichbau-
material. Bei der Gewässergeologie geht es in erster Linie um die Kartie-
rung der Gewässersohle und Aufschlüsse unter der Gewässersohle, um Grundla-
gen für Baggerarbeiten zur Fahrwasservertiefung zu erhalten. Derartige Ar-
beiten wurden für den 13,5 rn-Ausbau der Unterelbe, den 9 rn-Ausbau der Un-
terweser, die Ausbauten der Untertrave und der Jade ausgeführt. Eine beson-
dere Aufgabe war die genaue Lageerkundung des Wracks des Kreuzers "York" im 
Untergrund der Jade. Auch Untersuchungen der Sandbewegung, bei denen Sand 
mit einem fluoreszierenden Farbstoff gekennzeichnet ist und sedimentpetro-
graphische Untersuchungen wurden vorgenommen. Dieses Verfahren wurde auch 
bei grobem Geschiebe am Oberrhein angewandt. 
In den ersten Jahren nach Übernahme durch die BAW lag das Hauptaufgabenge-
biet der Fachgruppe Geologie zunächst noch bei den Marinebauten an der Ost-
see. Eine große Aufgabe war dann die geologische Erkundung der Dammtrasse 
der Eiderabdämmung (Ruck 1969b, Bild 3.5/4). In sehr großem Umfang war die 
Fachgruppe bei der Sanierung und Erweiterung des Nord-Ostsee-Kanals tätig, 
und zwar über eine Zeitspanne von mehr als 20 Jahren (Bild 3.5/16). In der 
gesamten Längstrasse des Kanals wurde der Untergrund genau untersucht, um 
die Baggerarbeiten möglichst wirtschaftlich ausführen zu können (Ruck 
1969a). In der Niederungsstrecke wurden Moorverdrängungen ausgeführt, um 
Seitendämme sicher zu gründen (Ruck 1977a). An der ostfriesischen Küste 
wurden geeignete Sandvorkommen im Wattengebiet für Deichbauten erkundet. 
Sehr umfangreich waren die Untersuchungen im gesamten Verlauf des Elbe-
Lübeck-Kanals als Vorarbeiten für eine geplante Mindestinstandsetzung. Für 
alle diese Arbeiten wurden in großem Umfang Sondierungen mit Nutsonden aus-
geführt. Das Verfahren wurde weiterentwickelt und weitgehend automatisiert. 
Es wurden spezielle Sonden für den Einsatz unter Wasser entwickelt (Kammer-
sonde) (Ruck 1977b). Neben den Arbeiten für die genannten Großbaumaßnahmen 
wurden auch für zahlreiche kleinere Baumaßnahmen geologische Baugrundunter-
suchungen ausgeführt, für Buhnenbauten auf Borkum (Bild 3.5/17), Leuchtfeu-
er, Düker für Rohre und Kab~l durch Elbe, Weser, Nord-Ostsee-Kanal, Flens-
burger Förde und Schlei, für die Trasse der Gasleitung Ekofisk und von Was-
serleitungen im nordfriesischen Watt, das Störsperrwerk, die Forschungs-
plattform ••Nordsee" (Bild 3.5/10) und die Husumer Seeschleuse. 
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Bild 3.5/16: Erweiterung einer Strecke des Nord-Ostsee-Kanals bei 
Grünental (Aufnahme 1978) 
Bild 3.5/17: Kastenbuhne 31 am Südweststrand von Borkum (Aufnahme 08.05.77) 
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Die Forschungsarbeiten der Fachgruppe Geologie erstreckten sich in erster 
Linie auf Untersuchungen des Einflusses der mineralogischen und gefügeme-
chanischen Verhältnisse auf die Baugrundeigenschaften von Böden. Dazu gehö-
ren Untersuchungen des Einflusses von Tonmineralien auf die Eigenschaften 
bindiger Böden, die Auswirkung von Klüften im Geschiebemergel und in bindi-
gen Böden auf deren Baugrundeigenschaften, die Untersuchung der Durchläs-
sigkeit im geschichteten Lockergestein und die Eignung von Flint als Beton-
zuschlagstoff (Ruck 1970). Eine Isotopensonde wurde zur Ermittlung der 
Dichte von Schlickschichten entwickelt. Damit wurden nicht nur in der Ems 
und in den Vorhäfen der Schleusen von Wilhelmshaven und Brunsbüttel Messun-
gen vorgenommen, sondern auch im Laderaum von Hopperbaggern. 
Die Aufgaben der ehemalige~ Fachgruppe Geologie sind, soweit sie überhaupt 
noch anfallen, seit April 1985 vorwiegend vom Referat K1, Erd- und Grund-
bau, übernommen worden. Die Sandbewegungsuntersuchungen mit fluoreszieren-
den Farbstoffen werden seitdem von der Gruppe Naturuntersuchungen des Refe-
rates K2 ausgeführt. 
Wasserbau und Hydrologie 
Das hydraulische Tidemodell der Elbe auf dem Bauhof in Wedel, das gemäß Er-
laß des BMV vom 12.11.1949 an die BAW überging, stellte die Elbe im Längen-
maßstab 1 : 500 und Tiefenmaßstab 1 : 100 von Scharhörn bis Bleckede dar. 
Im gleichen Maßstab wie das Elbemodell waren noch vor dem Übergang an die 
BAW auf dem Versuchsgelände in Wedel Modelle der Ems von Herbrum bis Borkum 
und der Eider von Nordfeld bis Vollerwiek entstanden. In dem Emsmodell wur-
den Versuche für eine Eindeichung des Dollarts, wie sie kurz nach dem Krie-
ge von den Niederlanden zur Diskussion gestellt war, ausgeführt und Versu-
che über die dabei notwendigen Regelungsmaßnahmen der Unteren Ems. Im Ei-
dermodell wurden Versuche über den Spülbetrieb mit dem Sielbauwerk in Nord-
feld im bestehenden Zustand des Flußlaufs und bei einer Regelung der Strek-
ke zwischen Nordfeld und Reimersbude ausgeführt. 
Nachdem 1958 das neue Grundstück in Rissen an der Grenze zwischen Harnburg 
und Wedel von der BAW erworben worden war, wurde hier zunächst mit dem Auf-
bau des Elbemodells in den alten Abmessungen begonnen. Noch 1959 erhielt 
die Abteilung Seebau aber den Auftrag zum Aufbau eines Eidermodells, das 
den Fluß zwischen Rendsburg und St. Peter im Maßstab 1 : 250/1 : 50 dar-
stellen sollte. Das Modell wurde mit einer Bedachung in Leichtbauweise ver-
sehen, damit die Versuche nicht durch Wind und Flugsamen gestört wurden. 
Die Halle 5 (Abb. 3.5/3) geht auf die Bedachung des Eidermodells zurück. 
Ein Teil des oberen Eiderlaufs befand sich außerhalb der Bedachung und war 
flach abgedeckt. An diesem Modell sind von Mitte 1960 bis 1967 die Modell-
versuche für die verschiedenen Lösungsmöglichkeiten des Eiderproblems und 
für die neue Eiderahdämmung in der Linie Hundeknöll-Vollerwiek ausgeführt 
worden (Harten 1970). Es begann mit der Untersuchung von möglichen Abdäm-
mungen zwischen Nordfeld und Tönning. Aus den Versuchen für eine Abdämmung 
bei Tönning und deren Nutzung für einen Spülbetrieb entwickelte sich der 
Gedanke einer Tidebeeinflussung, der konsequent bei Linienführungen weiter 
stromabwärts weiterverfolgt wurde und schließlich zu dem Ausführungsvor-
schlag einer Abdämmung in der Linie Hundeknöll-Vollerwiek mit künstlicher 
Tidebeeinflussung - Verringern der Spitze der Flutgeschwindigkeit, Verstär-
ken der Ebbestromgeschwindigkeit - führte, für den auch verschiedene Aus-
führungsvarianten und Bauzustände (Bild 3.5/18) untersucht wurden (Rohde 
und Timen 1967). Auch die Beseitigung der Abdämmung Nordfeld und das Wie-
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dereinlaufen der Tide bis Lexfähr oder sogar Rendsburg wurden im Modell un-
tersucht. 
Bild 3.5/18: Bauinsel des Eidersperrwerks im Modell 
Bild 3.5/19: Blick in der Halle des Elbemodells mit fester Sohle 
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Während noch die Eidermodellversuche liefen, wurde das Elbemodell mit fe-
ster Sohle fertig aufgebaut (Halle 3 in Bild 3.5/3) und seine Naturähnlich-
keit hergestellt. Es ist mit e1ner Halle in Leichtbauweise überdacht (Bild 
3.5/19). Zugleich stellte man Uberlegungen über den Bau eines Elbemodells 
mit beweglicher Sohle aus einem Kunststoffgranulat an. Dafür wurde eine fe-
ste heizbare Halle als Dreigelenkbegen-Konstruktion aus Beton gebaut (Halle 
1). Das Modell im Maßstab 1 : 800/1 : 100 stellt die Elbe von Geesthacht 
bis Scharhörn dar, wobei allerdings nur der Bereich mit beweglicher Sohle, 
der von See bis etwas oberhalb von Brunsbüttel reicht, grundrißgetreu wied-
ergegeben wird (Bild 3.5/20). 
Bild 3.5/20: Halle für das Elbemodell mit beweglicher Sohle 
Das Elbemodell mit fester Sohle wurde 1966 erstmals für Versuche im Bereich 
Schweinsand-Hanskalbsand eingesetzt. Daran schlossen sich solche für den 
Leitdamm Cuxhaven an und für den Strombereich Lühesand. Das Modell ist 
seitdem fast ständig in Betrieb gewesen, also über eine Gesamtzeit von nun-
mehr 22 Jahren. Es war nur außer Betrieb, wenn größere Umbauten vorgenommen 
werden mußten. 
Als das Elbemodell in Betrieb genommen wurde, war der 12 rn-Ausbau der Un-
terelbe bereits seit zwei Jahren im Gange. Die Modellversuche hatten die 
Aufgabe, im Rahmen dieses Gesamtausbaus die bauliche Gestaltung einzelner 
Abschnitte - insbesondere im Bereich von Nebenarmen - zu untersuchen, um 
dort die Fahrwasserverhältnisse zu optimieren und zwar im Hinblick auf 
Schiffsverkehr und Unterhaltung. Bei den Versuchen für den Böschrücken wur-
de erstmals eine Teilstrecke des Modells in Kunststoffgechiebe nachgebildet 
und Versuche mit beweglicher Sohle ausgeführt (Harten 1975). Dazu kamen 
Sonderuntersuchungen für Abwassereinleitungen bei Cuxhaven und Hetlingen, 
die Kühlwassereinleitung des Kraftwerks Stade (Ohlmeyer und Vollmers 1973), 
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den Mündungsbereich der Stör und das neue Störsperrwerk, den Bau mehrer 
Jachthäfen sowie die Anhebung des Tnw zwischen Geesthacht und Zollenspieker 
durch Wasserzugabe aus dem Stauraum des Wehres Geesthacht. Durch Grundsatz-
versuche wurde der Einfluß des Oberwasserzuflusses auf Wasserstände und 
Fließgeschwindigkeiten im gesamten Verlauf der Tideelbe untersucht (Rohde 
1971). Als nach Fertigstellung des 12m-Ausbaussehr bald der 13,5 rn-Ausbau 
folgen sollte, wurden in umfangreichen Modellversuchen die dadurch beding-
ten Änderungen der Wasserstände und Strömungsverhältnisse und besonders 
auch der Sturmfluten ermittelt, um Grundlagen für die Planauslegung zu er-
halten. 
Unmittelbar nach den sehr schweren Sturmfluten vom Januar 1976 wurden in-
tensive Modellversuche zum Sturmflutschutz der Unterelberegion ausgeführt. 
Es wurden Sturmflutsperrwerke an verschiedenen Orten (Bild 3.5/21) unter-
sucht, die Einschränkung der Elbemündung in Verbindung mit einem großen 
Überflutungspolder sowie die Kappung der Sturmflutscheitel durch Entla-
stungspolder im Alten Land und in der Haseldorfer Marsch (Berndt u. a. 
1983). Für die Sturmflutversuche mußte eine spezielle Technik zur naturähn-
lichen Nachbildung von Sturmfluten entwickelt werden (Giese und Berndt 
1980). Für den Zustand der auf 13,5 m vertieften Elbe wurde die Beeinflus-
sung der Wasserstände, Fließgeschwindigkeiten, Flut- und Ebbedauer durch 
unterschiedliche Oberwasserzuflüsse ermittelt (Dietz 1987). Sonderuntersu-
chungen waren eine Fahrwasserverlegung im Bereich des Pagensandes und die 
dafür nötige Veränderung der Strombauwerke (Visscher und Wolf 1987) sowie 
die Modellversuche zur rückwärtigen Sicherung der Osterriffstacks (Bild 
3.5/22). Bei beiden zuletzt erwähnten Untersuchungen wurde mit abschnitt-
weise beweglicher Sohle gearbeitet. 
Bild 3.5/21: Modellversuche für ein Sturmflutsperrwerk in der Elbe, Lage 
des Sperrwerks bei Tinsdal, Ansicht von der Binnenseite 




Bild 3.5/22: Modellversuche für die Ostestacks mit abschnittsweise 
beweglicher Sohle 
Mit Aufbau und Betrieb des Elbemodells mit beweglicher Sohle wurde Pionier-
arbeit geleistet. Es lagen noch keine Erfahrungen mit einem derartigen 
großflächigen Tidemodell mit beweglicher Sohle vor. Daher war es zu Beginn 
der Versuche keineswegs sicher, ob das Modell überhaupt für die Praxis ver-
wertbare Ergebnisse liefern würde. Entsprechend zeitaufwendig waren die 
Vorarbeiten für die Ausführung der Versuche. Versuchstechnik (z. B. Zusatz 
eines Entspannungsmittels, Zeitdehnung gegenüber dem Froudschen Gesetz) und 
Instrumentierung (Sohlabtaster), mußten zum Teil erst entwickelt werden. 
Erstmals wurden bei diesem Modell die lichtelektrische Abtastung der Steu-
ertidekurve und eine zentrale Meßwerterfassung angewandt. Zur Festlegung 
des sogenannten morphologischen Zeitmaßstabes waren langwierige "histori-
sche Modellversuche" erforderlich, in denen durch Kartenvergleiche festge-
stellt wurde, wie lange es im Modellversuch dauert, bis aus einem bekannten 
Ausgangszustand der nach einer Zeitspanne von 5 oder 10 Jahren in der Natur 
gebildete morphologische Zustand im Modell erreicht ist (Bild 3.5/23). Es 
ergab sich, daß ein Naturjahr einem Modellbetrieb von 12,4 Stunden ent-
spricht, wobei im Modell Tide- und Oberwasserverhältnisse der jeweiligen 
mehrjährigen Zeitspanne naturähnlich nachgefahren werden mußten (Giese, 
Harten, Vollmers 1975; Giese 1980). Nachdem die einwandfreie Arbeit des Mo-
dells nachgewiesen war, wurde es eingesetzt, um Fragen aus der Praxis zu 
beantworten. So wurden die Verlängerung des Leitdamms Kugelbake und die 
Verbreiterung der "Mittelrinne 11 untersucht sowie der Einfluß der Beseiti-
gung des Steinriffs und einer Eindeichung des Neufelder Sandes auf das 
Fahrwasser der Elbe. 
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Bild 3.5/23: Blick auf das Elbemodell mit beweglicher Sohle. Im Vorder-
grund das Wattgebiet vor Neufeld und Friedrichskoog 
Schon relativ früh wurde mit der Untersuchung des Transports von verklapp-
tem Baggermaterial durch die Strömung begonnen (Bild 3.5/24), wobei Teile 
des Kunststoffgranulats der Sohle mit einem radioaktiven Isotop markiert 
worden waren (Vollmers und Giese 1973). Verglichen mit entsprechenden Un-
tersuchungen in der Natur ergaben sich befriedigende Übereinstimmungen der 
Transportrichtungen (Rohde 1977b). Da wegen größerer Umbaumaßnahmen das El-
bemodell mit fester Sohle kurzfristig nicht zur Verfügung stand, wurden er-
ste überschlägige Versuche, um die Wirkung einer Vertiefung der Elbe auf 
13,5 m auf die Wasserstände festzustellen, im Elbemodell mit beweglicher 
Sohle ausgeführt, das dafür als Modell mit fester Sohle gefahren wurde. 
Wie oben bereits erwähnt, wurden die Versuche später im Elbemodell mit fe-
ster Sohle wiederholt, wobei sich eine befriedigende Übereinstimmung ergab. 
Im Zusammenhang mit der Elbevertiefung auf 13,5 m wurden Versuche über die 
Verklappung der Norderrinne in der Außenelbe, die Verlängerung des Leitdam-
mes Kugelbake, die Fahrwasserverhältnisse im Bereich des Medernsandes und 
Regelungsmaßnahmen in der Strecke Brunsbüttel-Cuxhaven ausgeführt. Das Ver-
halten der vertieften Elbefahrrinne wurde in Versuchen nachgebildet, die 
eine Zeitspanne von 20 Jahren wiedergaben. Dabei wurde auch versucht, men-
genmäßige Abschätzungen der Unterhaltungsbaggermengen vorzunehmen. Großen 
Umfang hatten die Versuche zur Erfassung des Sedimenttransports in der Un-
terelbe zwischen Brunsbüttel und Cuxhaven und in der Außenelbe (Dietz 
1987), die mit Hilfe radioaktiver Tracer ausgeführt wurden. Bild 3.5/25 
zeigt für die Außenelbe die Richtungen des Sedimenttransports mittels der 
Vektoren der "Schwerpunktwege". Dadurch läßt sich die Baggerung zur Unter-
haltung des Fahrwassers optimieren (Kögel und Ohlmeyer 1985). Alle im Elbe-
modell mit beweglicher Sohle ausgeführten Untersuchungen sind in den 5 Tä-
tigkeitsberichten der BAW dargestellt. Die gewonnenen Erfahrungen mit die-
sem Modell sind wesentliche Grundlage des Abschnitts über Tidemodelle mit 
beweglicher Sohle in dem Werk des DVWW über Wasserbauliches Versuchswesen 
(Giese und Vollmers 1978). 
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Bild 3.5/24: Meßeinrichtung zur Messung des Transports radioaktiven Soh-
lenmaterials im Elbemodell mit beweglicher Sohle 
Bild 3.5/25: Lageplan der Vektoren der Schwerpunktswege markierten Sohlen-
materials in der Außenelbe (nach Modellversuchen) 
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Mit dem Aufbau des Ems-Modells in den Maßstäben 1 : 500/1 : 100 wurde 1965 
begonnen. Es stellt die Ems von Borkum bis Herbrum dar, wobei allerdings 
der Abschnitt oberhalb von Pogum nicht grundrißgetreu dargestellt ist. Um 
Platz zu sparen, wurden einige Krümmungen gespiegelt. Hauptziel der Modell-
versuche sollte es sein, für den Bereich des Emder Fahrwassers und des ost-
friesischen Gatjes stabile Fahrwasserverhältnisse bei gleichzeitiger Be-
schränkung der Unterhaltungsbaggerungen zu schaffen. Dabei konzentrierten 
sich die Uberlegungen zunächst auf den Bereich des Gatjebogens, wo das 
Fahrwasser starke Versandungstendenz und eine sehr scharf geknickte Linien-
führung aufweist. Hier wurden zunächst Systeme von Buhnen und Leitdämmen 
entwickelt, um das Fahrwasser günstiger zu führen (Bilder 3.5/26 a und b). 
Da sich im Emder Fahrwasser größere Schlick- und Sandmengen ablagern, wurde 
ein Spülbetrieb mit einem Sperrwerk bei Pogum untersucht (c im Bild 3.5/26). 
Weitere Untersuchungen betrafen eine Verbindung zwischen Dollart und Ems 
oberhalb von Emden (d), eine Abdämmung der Ems oberhalb von Emden mit einer 
Umleitung des Flusses durch den Dollart (d undein Bild 3.5/26), die Ver-
größerung des Flutraumes durch Abbaggern von Wattflächen bei Pogum (f) und 
eine Abdämmung des Dollarts und seine Füllung über das Emder Fahrwasser und 
eine Verbindungsrinne (d und g). 
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Bild 3.5/26: Modellversuche für die Untere Ems 1966 - 1969 
Als beste Lösung ergab sich die Umleitung der Ems durch den Dollart mit ei-
ner Abdämmung der Ems zwischen Emden und der Abzweigung der Umleitungsrin-
ne, so daß das Emder Fahrwasser zu einem offenen Tidebecken oder Seekanal 
wurde. Schon dadurch ließ sich die Baggermenge im Emder Fahrwasser erheb-
lich verringern. Der nächste Schritt war, daß man diesen Seekanal mit einer 
Schleuse abschloß und dadurch ein großes Hafenbecken schuf, den Dollartha-
fen (Bild 3.5/27). Dieser Vorschlag wurde für die Ausführung vorgesehen und 
mußte durch umfangreiche Modellversuche weiter ausgetestet werden. Die Um-
laufrinne war zu dimensionieren, ihre Stabilität und die Stabilität des 
Fahrwassers im Bereich des Gatjebogens mußten durch Versuche mit bewegli-
cher Sohle nachgewiesen werden, am Schluß der Untersuchungen noch durch ei-
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nen Langzeitversuch. Neben Modelluntersuchungen zur Veränderung der Wasser-
stände einschließlich der Sturmflutverhältnisse, der Fließgeschwindigkeiten 
und der Sedimentationsverhältnisse mußte auch die Änderung der Salzgehalts-
verhältnisse nachgewiesen werden. Die Optimierung der einzelnen Bauwerke 
wurde untersucht und der Ablauf des Baus in seinen verschiedenen Phasen. 
Für den Bereich des Gatjebogens und für den Bereich Pogum wurden Sondermo-
delle in größeren Maßstäben (siehe A und B in Bild 3.5/27) zusammen mit den 
Hallen 6 und 7 gebaut, um die Einzelheiten der Zusammenführung der ver-
schiedenen Rinnen, der Vorhäfen und Schleusen untersuchen zu können, um 
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Bild 3.5/27: Das Dollarthafenprojekt 
Im Laufe der Zeit wurde das Gesamtmodell der Ems auch für kleinere Einzel-
untersuchungen herangezogen, so für die Gestaltung der Hafeneinfahrten von 
Delfzijl, den Eemshafen, die Kühlwassereinleitung eines Kraftwerks in das 
Dukegat, die Abwassereinleitung bei Termunten (Ohlmeyer und Berndt 1975), 
die Strömungsverhältnisse im Gatjebogen und die Verklappung von Baggergut 
in diesem Bereich. Grundsatzuntersuchungen über die Beeinflussung der Tide-
bewegung durch eine geschlossene Eisdecke wurden ausgeführt (Rohde 1970), 
wobei die Eisdecke im Emder Fahrwasser du rch eine Styroporplatte nachgebil-
det war. Die Abhängigkeit der Wasserstände und Fl i eßgeschwindigkeiten von 
der Größe des Oberwasserzuflusses auf der gesamten Emsstrecke wurden unter-
sucht. In den letzten Jahren sind Versuche über den Ausbau der Unterems 
zwischen Emden und Papenburg im Gange (Bild 3.5/29) (Dietz 1987). 
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Bild 3.5/28: Untersuchung Uber die Tidebewegurig bei geschlossener Eisdecke 
Bild 3.5/29: Der obere Teil des Emsmodells 
Das zuletzt aufgebaute Großmodell, das Jade-Weser-Modell, ist seit 1974 in 
Betrieb. Es ist im Maßstab 1 : 800/ 1 : 100 gebaut und stellt die beiden 
Ästuare gemeinsam dar, wobei die äußeren Model lgrenzen westlich von Spie-
keroog und nördlich des Leuchtturms Alte Weser liegen. Der Weserlauf zwi-
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sehen Nordenharn und Bremen wurde zur Platzersparnis mit mehreren Spiegelun-
gen in nicht grundrißgetreuer Lage hergestellt. In diesem Modell wurden um-
fangreiche Versuche im Zusammenhang mit den Ausbaumaßnahmen in Jade und Au-
Benweser vorgenommen, so für den Bereich Minsener Oog, die Buhne H auf Wan-
gerooge, die Verlegung des Jade-Fahrwassers bei Hocksiel, den Bereich Rob-
benplate/Tegeler Plate, die Vertiefung der Hohewegrinne, Leitdamm- und Buh-
nenbauten im Fedderwarder Fahrwasser und an der Robbenplate, am Langlütjen-
sand und auf der Strecke Brake-Nordenham. Für das gesamte im Modell darge-
stellte Gebiet wurde in langwierigen Versuchen ein Strömungsatlas erstellt, 
der die Strömungsverhältnisse in Vektordarstellung bei einer mittleren Tide 
für jede Stunde angibt. Auch in diesem Modell wurde die Abhängigkeit von 
Wasserständen und Fließgeschwindigkeiten vom Oberwasserzufluß der Weser un-
tersucht (Dietz 1987). 
Nach Abschluß der Versuche im Teilmodell Gatjebogen wurde die Halle 6 für 
die Versuche für den Neubau der Weserstaustufe Bremen benutzt. Das dort 
aufgebaute unverzerrte Modell im Maßstab 1 : 50 stellt einen Ausschnitt der 
Weser bei Bremen-Hemelingen dar. Es wurden zunächst Lage und Abflußleistung 
des Wehres unter Berücksichtigung der neuen hydrologischen Verhältnisse er-
mittelt und dann eine Optimierung der Bauwerke vorgenommen und der günstig-
ste Bauablauf untersucht (Harten 1987). Dabei wurde das Modell teilweise 
mit einer beweglichen Sohle aus Sand versehen, um Fragen der Erosion und 
der Kolkbildung zu beurteilen (Bild 3.5/30). Die Untersuchungen zur Dimen-
sionierung des Bauwerks im einzelnen wurden in Karlsruhe von der Abteilung 
W ausgeführt. 
Bild 3.5/30: Modell der Weserstaustufe Bremen 
Neben den Großmodellen, deren Versuchsbetrieb die Hauptaufgabe der Organi-
sationseinheit "Wasserbauliches Versuchswesen" bildet, sind auch gelegent-
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lieh Untersuchungen in kleineren Teilmodellen oder auch in den mehreren 
vorhandenen hydraulischen Rinnen ausgeführt worden, so für den Bau des Elb-
tunnels in Hamburg, den Leitdamm Cuxhaven, die Schleusenvorhäfen Brunsbüt-
tel, den Dünenhafen Helgeland sowie Vorversuche für die Tosbeckengestaltung 
des neuen Weserwehrs. Besonders zu erwähnen sind die Grundsatzversuche mit 
"schematischen Ästuarien", die im Rahmen des SFB 79 der Universität Hanno-
ver ausgeführt und zu Vergleichsrechnungen mit entsprechenden mathemati-
schen Modellen herangezogen wurden (Vollmers und Sündermann 1972). In Zu-
sammenarbeit mit dem SFB 94 der Universität Harnburg wurde ein 24 m langer 
Wind-Wellen-Kanal gebaut (Teichert und Vollmers 1976), der für Forschungen 
über die Änderung der Windschubspannungen durch Oberflächenfilme benutzt 
wird. In der Halle des früheren Eider-Modells (Halle 5) ist ein 
40 x 11,2 m2 großes Wellenbecken gebaut worden, in dem zugleich Wellen-
spektren und Strömungen erzeugt werden können. Hier wurden für ein vom BMFT 
gefördertes Forschungsvorhaben des Instituts für Meereskunde der Universi-
tät Harnburg Untersuchungen von schwimmenden Wellenbrechern vorgenommen. Zur 
Zeit werden Versuche über die Beanspruchung von Uferböschungen an der Weser 
durch Schiffswellen ausgeführt. Eine 93 m lange Rinne mit 1,5 x 1,5 m2 
Querschnitt dient vorwiegend der Kalibrierung von hydrometrischen Flügeln 
für alle Dienststellen der WSV. Das Referat WV war zusammen mit dem 
Franzius-Institut der Universität Hannover am Aufbau einer Wasserbauver-
suchsanstalt in Abu Dhabi und den dort laufenden Versuchen für das dortige 
Lagunengebiet beteiligt (Giese 1987). 
Die Dienststelle für die Vertiefung der Seewasserstraßen hatte als erste 
Aufgabe die Vertiefung der Unterelbe von 11 auf 12 m unter KN zu untersu-
chen. Zunächst wurden die Planungsgrundlagen erarbeitet (Entwicklung der 
Schiffsgrößen und der hydrologischen Verhältnisse), dann wurde der beste-
hende Zustand der Elbe erfaßt und versucht, die Ursachen für die Sandein-
treibungen ins Fahrwasser zu erkunden und schließlich wurden aus den hydro-
logischen und morphologischen Untersuchungen Folgerungen für den Ausbau der 
Elbe auf 12 m unter KN gezogen. Die Ergebnisse der Untersuchungen sind in 
20 zum Teil sehr umfangreichen unveröffentlichten Arbeitsberichten enthal-
ten, die die Dienststelle zwischen Anfang 1958 und Mitte 1961 vorgelegt 
hat. Interessant ist, daß sich die Untersuchungsstelle damals schon mit der 
Entwicklung von mathematischen Verfahren zur Berechnung der Tideverhältnis-
se in den Astuaren befaßte (Rubbert 1959). Die Dienststelle wurde 1962 als 
Abteilung "Seewasserstraßen-Entwicklung" weitergeführt. Dazu kam als weite-
re Abteilung die "Gewässermorphologie". Aus beiden Abteilungen entstand 
dann 1966 die Abteilung - später Fachgruppe und Referat - "Seebaugrund-
lagen". Diese Organisationseinheit führte für die Dienststellen der WSV im 
Küstengebiet zahlreiche hydrologische Untersuchungen aus, Tidewellenberech-
nungen, Auswertung von Strömungsmessungen, Kubizierungen (Schnoor 1959), 
morphologische Untersuchungen durch Vergleich von Peilkarten und Tiefenplä-
nen und Sandbewegungsmessungen mit radioaktiven Tracern. Für die Tracermes-
sungen mußte erst das Verfahren zur Anwendungsreife entwickelt werden 
(Schulz 1967). 
Die Sandbewegungsuntersuchungen mit radioaktiven Tracern sind ein wichtiges 
Arbeitsgebiet geblieben, mit dem sich die Organisationseinheit "Seebau-
grundlagen" befaßt hat und das gegenwärtig von der Gruppe "Naturunter-
suchungen" des Referats K2 wahrgenommen wird. D~s Verfahren wurde allmäh-
lich weiterentwickelt (Mundschenk und Meyn 1978). Sandbewegungsuntersuchun-
gen mit fluoreszierenden Farbstoffen wurden von der Fachgruppe Geologie 
ausgeführt (Ruck 1972). Dieses Verfahren ist inzwischen auch auf die Gruppe 
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"Naturuntersuchungen" des Referats K2 Ubergegangen. Welches Verfahren im 
Einzelfall anzuwenden ist, hängt von örtlichen Gegebenheiten und den An-
s~rUchen an die Ergebnisse ab (Fahse 1987). Insgesamt sind im deutschen KU-
stengebiet im Laufe der Zeit etwa 100 Sandbewegungsijntersuchungen mit Tra-
cern ausgefUhrt worden, davon etwa zwei Drittel unter Verwendung der radio-
aktiven Isotopen Chrom 51 und Scandium 46 (Bild 3.5/31). Auf die verglei-
chenden Untersuchungen zwischen Messungen der Sandbewegung in Natur und Mo-
dell wurde bereits hingewiesen. Wichtigstes Ziel bei der Weiterentwicklung 
der Verfahren zur Messung der Sandbewegung wird es bleiben, auch quantita-
tive Aussagen zu erhalten. Zu den Aufgaben der frUheren Organisationsein-
heit Seebaugrundlagen gehörten auch gewässermorphologische Arbeiten, die 
auf dem Vergleich von Peilkarten und Tiefenplänen beruhen. Solche Untersu-
chungen wurden in der Außenems (Samu 19?,2 und 1982), Außenjade (Samu 1975) 
und Unterelbe (Samu 1987) vorgenommen. Uber die Veränderung der Sedimenta-
tionsverhältnisse in der Ems nach deren Umleitung durch den Dollart sowie 
Uber die Auswirkung einer verstärkten Verklappung von Baggergut im Bereich 
des Gatjebogens wurden umfangreiche gutachtliche Stellungnahmen erarbeitet. 
Bild 3.5/31: Meßschlitten fUr Sandbewegungsuntersuchungen mit radioaktiven 
Isotopen 
Anfangs hat die Fachgruppe Seebaugrundlagen auch die Entwicklung hydrologi-
scher Meßgeräte betrieben, wie z. B. fUr die Wellenmessung nach unter-
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schiedlichen Systemen, die Messung der Fließgeschwindigkeit mit Ultraschall 
und Geräte zur Entnahme von Bodenproben aus der Gewässersohle (SchuBsende, 
Vibrationskernsonde). Dieses Arbeitsgebiet wurde aber aufgegeben als er-
kannt wurde, daß derartige Entwicklungen effizienter von entsprechenden 
Firmen gemacht werden können. Die Durchführung von Wellenmessungen, deren 
Auswertung und die Erarbeitung von Gutachten über die Seegangsverhältnisse 
und die Auswirkungen von Seegangs- und Schiffswellen blieb aber weiterhin 
Aufgabe der Organisationseinheit Seebaugrundlagen. Derartige Untersuchungen 
wurden für den Südweststrand von Borkum und die Düne Helgeland vorgenommen. 
Auf diesem Sektor wird auch die Gruppe "Naturuntersuchungen" des Referats 
K2 tätig, die 1986 mit einem großangelegten Untersuchungsprogramm über die 
Messung von Schiffswellen in Unterweser, Unterelbe, Untere Trave und Nord-
Ostsee-Kanal und die Beanspruchung der Deckwerke durch diese Wellen begon-
nen hat, an dem auch das Referat Erd- und Grundbau und die Abteilung G in 
Karlsruhe beteiligt sind (Bild 3.5/32). Wie oben bereits erwähnt, werden 
vergleichende Untersuchungen im Wellenbecken ausgeführt. Untersuchungen 
über die Strömungsverhältnise wurden vorgenommen, wie z. B. für die 4. Ein-
fahrt Wilhelmshaven und den Einfahrtsbereich zum Nord-Ostsee-Kanal. Die au-
tomatische Auswertung aller für das Seegangsmeßprogramm des KFKI ausgeführ-
ten Dauerstrommessungen im Wattgebiet oblag der Fachgruppe Seebaugrundlagen 
(Fahse u. a. 1980) sowie auch die vergleichende Auswertung von Strömungs-
messungen an der Ems. 
Bild 3.5/32: Messung von Schiffswellen an der Unterweser 
Nach dem Gründungserlaß der AK vom Janaur 1962 sollte es auch deren Aufgabe 
sein, die bei den Dienststellen der WSV vorhandenen morphologischen und hy-
drologischen Unterlagen sowie die bei dem Betrieb und der Unterhaltung der 
Seewasserstraßen gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse zu sammeln und 
auszuwerten. Dieser Aufgabe wurde durch Aufbau einer "Archivdokumentation" 
von unveröffentlichten hydrologischen Arbeitsberichten usw. von 1970 an 
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nachgekommen. Sie wurde aber nach Neugliederung der WSV eingestellt, weil 
sich gezeigt hatte, daß an einer solchen Dokumentation praktisch kein In-
teresse bestand. Diesen Arbeiten ist auch die Dokumentation aller Strö-
mungsmessungen im Küstenbereich der Nordsee zuzurechnen (Rohde 1979) und 
die Sammlung alter Pegelaufzeichnungen aus der Zeit vor 1850 (Rohde 1975), 
beides Arbeiten, die von der DFG gefördert wurden. Umfangreiche Wasser-
standsauswertungen wurden vorgenommen zur Untersuchung der Veränderung der 
mittleren Wasserstände in den Seeschiffahrtsstraßen - hierbei sei auf un-
terstützende Untersuchungen in den Tidemodellen (wie oben erwähnt) hinge-
wiesen -, über die Entwicklung der Sturmfluthöhen und den säkularen Anstieg 
des MThw an der Nordseeküste (Rohde 1977a und 1985) sowie über die Verände-
rung der Wasserstände und der Brackwasserzone in der oberen Tideems und de-
ren Zusammenhänge mit Baumaßnahmen. 
Mathematische Untersuchungen und die Weiterentwicklung der mathematischen 
Verfahren gehörten von Anfang an zum Aufgabengebiet der Außenstelle Küste. 
Neben den Kubizierungen, die für Jade, Weser und Elbe zum Teil mehrfach 
vorgenommen wurden, wurden numerische 11 Tidewellenberechnungen nach dem Dif-
ferenzverfahrenil für Ems, Eider, Obere Tideelbe, Jade und Weser ausgeführt. 
Dabei wurden als Ersatz für elektronisches Rechnen Nomogramme für die Re-
kursionsformeln angewandt (Schnoor 1963). Die Weiterentwicklung zu zweidi-
mensionalen HN-Modellen scheiterte, weil damals der AK noch nicht die er-
forderliche Hardware ständig zur Verfügung stand und das geeignete Personal 
fehlte. 1973 wurde bei der AK eine Arbeitsgruppe des KFKI eingerichtet, de-
ren Aufgabe die Entwicklung eines Systems numerischer Modelle für die Deut-
sche Bucht war (Luck u. a. 1983). An dieses Modellsystem sollten Lokalmo-
delle angeschlossen werden können, wobei u. a. an Modelle der Tideflüsse 
gedacht war. Leider war es nach Abschluß der Arbeiten der Arbeitsgruppe En-
de 1981 wegen der ungünstigen Zeitverhältnisse nicht möglich, dieses Ar-
beitsgebiet als eigene Aufgabe der AK zu übernehmen. Immerhin konnten we-
nigstens die erarbeiteten Modelle auf die Abteilung W in Karlsruhe überge-
hen. Nachdem in den letzten Jahren die Entwicklung weitergegangen ist und 
insbesondere die Hardware dezentrale Bearbeitungen ermöglichen, hat sich 
die Erkenntnis durchgesetzt, daß die Anwendung mathematischer Modelle un-
verzichtbar ist und daß der Einsatz solcher Modelle einschließlich deren 
Entwicklung in enger Zusammenarbeit mit den örtlichen Dienststellen erfol-
gen muß. Während die KFKI-Arbeitsgruppe ihre Arbeiten noch allein auf dem 
Großrechner der BAW in Karlsruhe ausführen konnte, mit dem sie über eine 
angernietete Post-Standleitung verbunden war, stehen heute zusätzlich lei-
stungsfähige Kleinrechner zur Verfügung. In Erkenntnis der künftigen Ent-
wicklungsrichtung ist bei der AK im Referat K2 mit dem Aufbau einer Ar-
beitsgruppe ••Mathematische Tidemodelle 11 begonnen worden. Sie arbeitet zu-
nächst an einem Modell der Unterelbe (Bild 3.5/33), ihr weiterer Ausbau und 
die Entwicklung und Anwendung von Modellen der anderen Ästuare bleiben eine 
Aufgabe der Zukunft. 
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3.5.3 Ausblick auf die zukünftige Entwicklung 
Die bisherige Entwicklung der Aufgaben und Tätigkeiten der BAW insgesamt 
und der Außenstelle im Besonderen haben gezeigt, daß die bisherigen Ent-
scheidungen richtig waren: 
1948- im Küstenbereich eine Außenstelle der BAW zu behalten 
1948- 1961 -weitere Organisationseinheiten als Außenstellen zu überneh-
men oder einzurichten 
1962- alle Außenstellen zu einer Abteilung der BAW 11 Außenstelle 
Küsten zusarrrnenzufassen 
1985 - Straffung von Aufgaben und Organisation 
1986- räumliche Konzentration in einem Gebäude 
Um der Forderung des Gründungserlasses der BAW vom Dezember 1948 zu ent-
sprechen, die gesamte praktische und wissenschaftliche Forschungsarbeit auf 
dem gesamten Gebiet des Wasser-, Erd- und Grundbaus sowie aller einschlägi-
gen Sondergebiete der Wasserwirtschaft für den Bereich der WSV im Küstenbe-
reich wahrnehmen zu können, bedarf es der Ortsnähe und der einschlägigen 
speziellen örtlichen und fachlichen Kenntnisse der Sachbearbeiter. Aufga-
ben, Organisation und Tätigkeiten der Außenstelle Küste sind deshalb in en-
ger Koordination mit den vier Abteilungen in Karlsruhe den jeweiligen Ent-
wicklungen der Aufgaben der WSV und der fachlichen Schwerpunkte des Ver-
kehrswasserbaues im Küstenbereich rechtzeitig anzupassen. Hierfür zeichnen 
sich die folgenden Tendenzen ab. 
In dem Fachbereich 11 Geotechnik 11 des Referates K1 wird sich das Tätigkeits-
feld mittelfristig nicht ändern. Hier ist jedoch das Tidegebiet kein Krite-
rium: Im Tidegebiet korrrnen, wie in der gesamten norddeutschen Tiefebene, 
praktisch nur Böden aus Lockergesteinen - rolligen wie bindigen - vor, die 
durch die Eiszeiten oder danach gebildet wurden. Andererseits kann man die 
Tätigkeit der AK aus praktischen Gründen in Absprache mit der Karlsruher 
Abteilung G, auf die nördlichen Gebiete der WSDen West und Mitte ausdehnen, 
in denen dieselben oder ähnliche Bodenverhältnisse vorliegen wie im Küsten-
gebiet. Es hat sich als sinnvoll erwiesen, daß z. B. Elbe-Seitenkanal und 
Küstenkanal, aber auch Weser und Aller, Teile des Mittellandkanals und auch 
des Datteln-Harrrn-Kanals und des Dortmund-Ems-Kanals vom Referat Erd- und 
Grundbau der AK betreut werden. Besondere Aufgabengebiete wie z. B. 
11 Korrosion von Stahlspundwänden 11 werden auch weiterhin in enger Kooperation 
mit den Fachabteilungen in Karlsruhe wahrzunehmen sein. 
Durchgreifendere Entwicklungen zeichnen sich im heutigen Zuständigkeitsbe-
reich des Referates K2 11 Wasserbauliches Versuchswesen, Naturversuchen ab. 
Die Organisation von 1985 hat die Zusarrrnenfassung aller hydrotechnischen 
Aufgaben in einem Referat K2 11 Wasserbauliches Versuchswesen, Naturversuchen 
ergeben. Dieses Arbeitsgebiet ist jedoch so vielschichtig und die Personal-
stärke des Referats so groß, daß seine verantwortliche fachliche Leitung 
problematisch ist. Insbesondere auch deshalb, weil sich die mathematischen 
Tidemodelle zu einem irrrner umfangreicheren und unverzichtbaren Arbeitsge-
biet entwickeln. Nach den oben dargelegten Grundsätzen sollte dieses Ar-
beitsgebiet möglichst in räumlicher Nähe mit den in hydraulischen Modellen 
dargestellten Tideästuaren und zu den auftraggebenden Dienststellen wahrge-
nommen werden. Zudem ist bei der AK die einmalige Chance eines Zusarrrnenwir-
kens von hydraulischen und mathematischen Modellen gegeben, wofür hier 
schon vor langer Zeit Pionierarbeit geleistet wurde (Vollmers und Sünder-
mann 1972). Das Arbeitsgebiet 11 Mathematische Tidemodellen wird in den näch-
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sten Jahren sicherlich zunehmen, während das Anwendungsgebiet der großflä-
chigen hydraulischen Tidemodelle zurückgehen dürfte. Hierbei zeichnet sich 
ab, daß ein völliger Ersatz der hydraulischen Modelle, insbesondere der Mo-
delle mit abschnittsweise beweglicher Sohle, wenn überhaupt, mittelfristig 
noch nicht absehbar ist. Das Vorhandensein der großen hydraulischen Tidemo-
delle und der daraus gewonnenen großen Erfahrungen eröffnet auch die Mög-
lichkeit für die Entwicklung hybrider Modelle der deutschen Ästuare. Die 
Durchführung spezieller Naturuntersuchungen (z. B. Sandbewegungs- und See-
gangsuntersuchungen) und die Bearbeitung spezieller hydrologischer Begut-
achtungen zu Fragen des Ausbaus und der Unterhaltung der Seeschiffahrts-
straßen wird sicherlich ein wichtiges und umfangreiches Arbeitsgebiet der 
AK bleiben. Daraus ergibt sich hinsichtlich der Organisation dieser Aufga-
bengebiete, daß mittelfristig die Gliederung der hydrotechnischen Aufgaben 
in drei Referate 
1. Wasserbauliches Versuchswesen, 
2. Naturuntersuchungen und 
3. Mathematische Modelle 
zweckmäßig wäre. 
Je nach tatsächlicher Entwicklung könnten die beiden letzten Einheiten in 
einer Zwischenstufe in einem Referat zusammengefaßt werden. 
3.5.4 Abteilungsleiter 
3.5.4.1 Schulz (1962 - 1967) 
Heinz Schulzwar von 1962 bis 1967 der erste Leiter der Außenstelle Küste 
der Bundesanstalt für Wasserbau. Schulz wurde 1905 in Berlin geboren. Er 
studierte an der TH Berlin Bauingenieurwesen und legte 1928 die Diplomprü-
fung ab. Als Regierungsbauführer erhielt er 1930 den Schinkelpreis mit ei-
ner ausgedehnten Studienreise durch Europa. Nach der Großen Staatsprüfung 
kam er zur Preußischen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau in Ber-
lin und wurde anschließend beim Staubeckenbau in Oppeln und beim Ausbau der 
Unteren Havel eingesetzt. Von 1938 bis 1943 war er im Reichsverkehrsmini-
sterium im Referat für die Märkischen und Berliner Wasserstraßen für Was-
serwirtschaft tätig. 
Nach dem Kriege kam Schulz als Dezernent zur Wasserstraßendirektion Oberel-
be in Harnburg und übernahm 1948 das Dezernat Gewässerkunde bei der Wasser-
und Schiffahrtsdirektion Hamburg. Nach seiner Tätigkeit als Referent für 
Küstenfragen bei der Bundesanstalt für Gewässerkunde in Koblenz wurde er 
1962 zum Leiter der neu gebildeten Außenstelle Küste der Bundesanstalt für 
Wasserbau in Harnburg bestellt. Seine wissenschaftliche Arbeit galt beson-
ders dem hydrologischen Meßwesen mit der Entwicklung neuer Verfahren und 
Geräte für die Messung von Wasserständen, Strömungsgeschwindigkeiten und 
Wellen. Besondere Verdienste hat er sich um die Messung der Sandbewegung 
mit Hilfe radioaktiver Isotopen und Luminophoren im deutschen Küstengebiet 
erworben. 1967 ließ er sich aus gesundheitlichen Gründen vorzeitig pensio-
nieren, blieb aber bis zu seinem Tod 1971 weiterhin fachlich tätig. 
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3.5.4.2 Rohde (1967 - 1988) 
Dr.-Ing. Hans Rohde war von 1967 bis 1988 Leiter der Außenstelle Küste. 
Rohde wurde 1924 in Hannover geboren. Nach Arbeitsdienst und anschließender 
Militärzeit legte er 1945 das Abitur ab und nahm nach einer Maurerlehre zum 
Wintersemester 1946/47 das Studium des Bauingenieurwesens an der damaligen 
TH Hannover auf, das er im Februar 1951 mit der Diplom-Hauptprüfung ab-
schloß. Nach kurzer Tätigkeit als wissenschaftliche Hilfskraft beim Fran-
zius-Institut trat er 1951 als Baureferendar in die Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung des Bundes ein und legte 1954 die Große Staatsprüfung ab. 
Nach seiner mehr als dreijährigen Tätigkeit bei der Wasser- und Schiff-
fahrtsdirektion Bremen und dem Wasser- und Schiffahrtsamt Glückstadt war 
Rohde ab 1957 beim Wasser- und Schiffahrtsamt Tönning mit den schwierigen 
und umfangreichen Vorarbeiten für die zweite Eiderabdämmung und ab 1966 als 
Dezernent für Gewässerkunde der damaligen Wasser- und Schiffahrtsdirektion 
Harnburg mit der Elbe befaßt. 1967 wurde er zum Leiter der Außenstelle Küste 
der Bundesanstalt für Wasserbau ernannt. 
Insgesamt etwa 100 wissenschaftliche Veröffentlichungen belegen das beson-
dere Interesse von Rohde für das Küsteningenieurwesen generell. 1971 promo-
vierte er an der TU Hannover mit seiner Di ssertation über die Entwicklung 
der Elbe als Schiffahrtsstraße zum Dr.-Ing. Das besondere Interesse von 
Rohde galt den Forschungsvorhaben im Küsteningenieurwesen, die er entweder 
selbst leitete oder als 11 Forschungsleiter Küste" des Kuratoriums für For-
schung im Küsteningenieurwesen seit 1973 generell anregte, förderte und ko-
ordinierte. 
Anläßlich seines 40jährigen Dienstjubiläums und seiner Pensionierung ver-
anstaltete die Bundesanstalt für Wasserbau 1988 ein Kolloquium, an dem alle 
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3.6 Information und Dokumentation 
Information und Dokumentation nach innen für die Beschäftigten der BAW und 
nach außen für die mit der BAW in Verbindung stehenden WSV-Dienststellen, 
wissenschaftlichen Institutionen und sonstigen Stellen stellen wichtige Tä-
tigkeiten dar, von deren Funktionieren die fachlichen Tätigkeiten maßgeb-
lich beeinflußt werden. 
3.6.1 Schriften 
An schriftlichen Informationen über Tätigkeiten der BAW und sie tangierende 
fachliche Entwicklungen gibt es 





Das Mitteilun~sblatt der BAW ist 1953 erstmals erschienen. In ihm wird in 
erster Linie uber Tätigkeiten und wissenschaftliche Arbeiten der BAW in 
ausführlicher Form ber i chtet. Das Mitteilungsblatt ist seither mit durch-
schnittlich 2 bis 3 Heften pro Jahr i n einer Auflage von ca. 500 Stück er-
schienen. 
Zum Gele i t 
Erfahrungen der Praxis und Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung sind 
totes Kapital und der Nutzer der darauf verwendeten Arbeit und Mittel ist 
zu gering, wenn sie den daran. i nteressierten Stellen nicht bekanntgegeben 
werden. Es bedarf daher auch keiner besonderen Begründung, wenn die Bundes-
anstalt für Wasserbau in Karlsruhe mit dem vorliegenden Mitteilungsblatt 
eine Reihe von Veröffentlichungen 1n zwangloser folge beginnt, die laufend 
übe r die Arbeiten der Bundesanstalt und deren Ergebnisse berichten sollen. 
Unbeschadet der alten Übung, besonders wichtige Fragen i n den einschlägigen 
Fachze i tschriften ausführlicher zu behandeln, und auch ohne Einschränkung 
der unmittelbaren Vermittlung der Ergebnisse ihrer Tätigkeit durch Vorträ-
ge, sollen die Mitteilungsblätter 1n knapper Form alle wesentlichen Arbei-
ten der Bundesanstalt und deren Ergebnisse registrieren und schließlich in 
i hrer Gesamtheit durch die Summe der geleisteten Arbeit unser ständiges Be-
mühen um den Fortschritt und die technische Entwicklung auf dem Gebiete des 
Wasserbaues und der e inschlägigen Randgebiete nachwe i sen . Si e sind bestimmt 
für die Fachkreise des In- und Auslandes, sie sollen zur Mitarbeit an der 
technischen Entwicklung anregen und dem in der Praxis stehenden Wasserbauer 
sowohl bei der Entwurfsarbeit wie be i der Ausführung helfen, die vielfälti-
gen Aufgaben des Wasserbaues zu lösen. Sie sollen dem Austausch der Erfah-
rungen und der Abst immung der Arbeiten mit den Anstalten gleicher oder ver-
wandter Fachrichtungen dienen und s i e sollen schließlich den Bettrag doku-
mentieren, den die Wasserstraßenverwaltung des Bundes verpflichtet ist, für 
die technisch-wissenschaftliche Entwicklung des ge samten Wasserbaues zu 
leisten, denn sie ist die Grundlage für die Wirtschaftlichkeit und Si cher-
heit der immer vor uns liegenden Aufgabe, das Wass er zum Wohle aller zu 
nutzen, uns aber auch gegen die Gewalten des Wassers zu schützen. 
Wenn Mitarbeiter und Leser sich dieses Zweckes bewußt s ind, wird das Mit-
teilungsblatt seine Aufgabe nach und nach immer besser erfüllen und wird 
die Kritik immer wohlwollend bleiben. Es ist mein Wunsch, daß sich beide in 
diesem Sinne bewähren mögen. 
Bann, den 10. Juni 1953 Dr.-Ing. H a m p e 
Ministerialrat im Bundesverkehrsministerium 
- Abteilung Wasserbau -
Bild 3.6/1: Geleitwort zum Mitteilungsblatt Nr. 1 
Es wird an ca. 300 Stellen außerhalb der WSV versandt. Die darin insgesamt 
enthaltenen ca. 250 Beiträge geben einen Uberblick über besonders hervorzu-
hebende Tätigkeiten der Fachabteilungen- s. Tabelle-
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Ein Verzeichnis der Beiträge aller Mitteilungsblätter ist, wi e bei allen 
Heften, am Schluß dieses Heftes angegeben. 
Der BAW-Brief ist im Jul i 1973 erstmals ersch ienen. Im Geleitwort heißt es 
dazu: 
11 Wir wollen sie instruktiv und aktuell informieren aus den operativen 
Bereichen der BAW, wi e der Wasserbauforschung und Wasserbautechnik so-
wie auch über unsere Tätigkeit im taktischen Bereich der WSV 11 • 
Der BAW-Brief erscheint seither mit durchschnittlich 6- 7 Ausgaben pro 
Jahr in einer Auflage von ca. 1 400 Stück. Er wird allen Sachbearbeitern 
der BAW und allen WSV-Dienststellen zugesandt, so daß er ohne besondere 
Verteilungsprobleme der direkten Information dient. Er hat sich bewährt, 
zumal bei der steigenden Informationsflut kurze, praxisorientierte Informa-
tionen gefragt s1nd. 
Die Verteilung der Beiträge aus den Fachabte il ungen ist in der Tabelle 3.6/2 
angegeben. Sie ist infolge größerer Praxisbezogenheit ausgeglichener als 
bei den Beiträgen im Mitteilungsblatt. 
Tabelle 3.6/2: Verteilung der Beiträge in den BAW-Briefen von 1973- 1987 






Außenstelle Küste 14 
Sonstige 5 
100 
In den Tätigkeitsberichten werden die Schwerpunkte der Tätigkeiten sowie 
organisatorische und personelle Entwicklungen der BAW innerhalb bestimmter 
Zeitspannen behandelt. Erschienen sind bisher 4 Tätigkeitsberichte folgen-
der Jahre: 
1968 - 1969 
1974 - 1975 
1976 - 1979 
1980 - 1983 
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Der Tätigkeitsbericht der Jahre 1984- 1987 wird Ende 1988 erscheinen. In 
den folgenden Jahren sind jeweils jährliche Tätigkeitsberichte vorgesehen. 
Zur schnellen Information über aktuelle Aufgaben und Tätigkeiten werden von 
Zeit zu Zeit Kurzinformationen unterschiedlichen Umfanges aufgestellt, in 
begrenzter Auflage vorgehalten und bei besonderen Anlässen und Besuchen 
verteilt. 
Nicht bewährt haben sich die ab Mitte der 60er Jahre eingeführten Lose-
blattsarrrnlungen 
- Technische Entwi cklung (ab 1964) 
- EDV-Informationen (ab 1971). 
Die Beiträge zu diesen Sammlungen erschienen in zwangloser Reihenfolge und 
wurden an die WSV-Dienststellen verteilt. Die Bilder 3.6/2 und 3.6/3 geben 
Auszüge aus dem Inhalt beider Sammlungen wieder~ Beide Sammlungen erforder-
ten bei der ständigen Weiterentwicklung aller für den Wasserbau und die Da-
tenverarbeitung relevanten Fachgebiete einerseits einen sehr großen Aufwand 
zur hin reichend umfassenden und aktuellen Darstellung des Fachwissens, fan-
den aber keine rechte Resonanz, so daß die damit angestrebte Wissensver-
mittlung nicht praktikabel war. Diese wurde ab Ende der 70er Jahre weitaus 
wirkungsvoller durch Seminare und Aussprachetage erreicht. 
2. Nr. 4.4-1 Erhaltung der Betriebsbereitschaft von Schleusentoren 
1964 durch Beheizung 
3. Nr. 4.1-1 Einbringen gemischter Spundwände 
1965 
4. Nr. 5. -1 Überwachung der Betongüte ~m Betonmiseher 
1963 
5. Nr. 5. -2 Erfahrungen über tropisches Hartholz HQpepe 11 
1963 
6. Nr. 5. 
1964 
-3 Anstriche zur Herabminderung des Bewuchses 
7. Nr. 5. -4 Die Wärmetönung der Zemente 
1965 
8. Nr. 5. -5 Korrosionsschutzmaßnahmen bei Stahlspundwänden 
1967 
9. Nr. 6. -1 Prüfung von gerammten Stahlbetonpfählen 
1967 
Bild 3.6/2 : Auszug aus dem 1. Inhaltsverzeichnis der Loseblattsammlung 
11 Technische Entwicklung~~ von 1967 
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3. Vermessung und bautechn. Planung 
3.1 Vermessungsprogrammsystem VERPLA 7. Lief. Nov. 77 
3.2 Absteckmaße für Buhnenköpfe 1. Lief. Febr. 71 
3.3 Trig. Netzausgleichung TRINA 9. Lief. Nov. 82 
3.4 Einrechnen von Bauwerksachsen 5. Lief. Juni 74 
3.5 Bestimmung von Begrenzungslinien in 
Querprofilen nach REB-VB 20.073 8. Lief. März 82 
3.6 Auswertung von Nivellements nach 
REB-VB 20.103 8. Lief. März 82 
3.7 Auswertung von Tachymeteraufnahmen 
nach REB-VB 20.203 8. Lief. März 82 
3.8 Auswertung von Richtungs - und 
Streckenmessungen (ARSM) 7. Lief. Nov. 77 
3.9 Auswertung von terrestrischen Quer-
profilaufnahmen nach REB-VB 20.303 8. Li ef. März 82 
Bild 3.6/3 : Auszug aus dem Inhaltsverzeichnis der Loseblattsammlung 
11 EDV-Information 11 von 2/1983 
3.6.2 Vortragsveranstaltungen 
Neben den gedruckten Informationen nahmen die Informationen in Form von 
Vortragsveranstaltungen schon frühzeit ig ei ne besondere Stellung ein. 
Von den frühen 50er bis zu den frühen 70er Jahren war die jährliche Vor-
tragsveranstaltungder BAW ein Begriff, an den sich mehrere 11 Generationen 11 
von heute aktiven Wasserbauern gerne erinnern: Neben der fachlichen Wis-
sensvermittlung war der Austausch von Erfahrungen aus den verschiedensten 
Gebieten des Verkehrswasserbaues wichtig. Beides führte zu ungeschriebenen 
Leitlinien des technischen Wissens. An diesen jährlichen über 1 Woche dau-
ernden Veranstaltungen nahmen durchschnittlich 50 Beschäftigte aus WSV-
Dienststellen teil. 
Trotz aller Erfolge nahm die Resonanz dieser Veranstaltung Anfang der 70er 
Jahre mit steigender Spezialisierung und Weiterentwicklung der Fachgebiete 
ab, da sich die vielseitigen, aber sehr heterogenen fachlichen Informa-
tionswünsche der Teilnehmer in einer einzigen Vortragsveranstaltung nicht 
mehr befriedigen ließen. Hierzu sind fachlich und thematisch gezielt ausge-




weitaus besser geeignet. 
Seminare werden über die Sonderstelle für Aus- und Fortbildung (SAF) von 
allen Fachabteilungen sowohl in als auch überwiegend außerhalb der BAW 
durchgeführt. Bild 3.6/5 gibt als Beispiel Inhalt und Gliederung eines 
Seminars zur Einführung in die Thematik der 11 Bauwerksinspektion 11 wieder. 
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Bil d 3.6/4: Tei l nehmer der Vort rag sve ransta l tung von 1973 
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Bild 3.6/5 : Inhalt und Gli ede rung eines Seminars 11 Bauwerk si nspektion 11 
Aussprach tage mi t beschränkter Themat ik, Dauer und Teilnehme rzah l werden 
von allen Fachabtei l ungen durchgeführt. Ziel dieser Ve ranstaltungen i st , 
einerseits Fachinformat ionen zw i schen BAW, WS V-D ienststel l en und ggfs. ex-
ternen Institutionen auszutauschen, andererseit s aber auch Richtungen für 
weitere Arbeiten und Entscheidungen vorzubere i te n. 
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Kolloquien mit meist jeweils nur einem Thema werden veranstaltet, um entwe-
der eigene Tätigkeiten oder - überwiegend - interessante, die Arbeiten der 
BAW tangierende Tätigkeiten, Erfahrungen oder Vorhaben anderer Dienststel-
len, Firmen oder Institutionen darzustellen und zu diskutieren. Die in 
jüngster Zeit 1987 begonnene Reihe der Dienstags-Kolloquien in Karlsruhe 
und Harnburg hat eine große Resonanz gefunden. 
3.6.3 Dokumentation 
Die Bibliothek der BAW stellt nicht nur den wissenschaftlichen Mitarbeitern 
für die Bearbeitung ihrer Aufgaben die erforderliche Literatur zur Verfü-




zur Verfügung. Außer dem wasserbauliehen Versuchswesen mit seinen zahlrei-





Chemie, Physik, Mathematik 
zu erfassen und für Literaturrecherchen nutzbar zu machen. 
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Bundesanstalt für Gewässerkunde, Koblenz 
Bundesminister für Verkehr 
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Deutsche Forschungsgesellschaft für Bodenmechanik, Berlin 
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Bann 
Deutscher Verband für Wasserwirtschaft und Kulturbau, Bann 





Gemeinsamer Ausschuß Elektronik im Bauwesen 
Hafenbautechnische Gesellschaft, Harnburg 
Informationstechnik 






Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule, Aachen 
Siemens Informationstechnik Anwenderverein e.V. 
Sonderforschungsbereich 
Verwaltungsvorschrift der WSV 
Wasser- und Schiffahrtsamt 
Wasser- und Schiffahrtsdirektion 
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